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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 473. Morgen⸗Ausgabe. Sonnabend, den 9. October 1880. 


f Das Civilſtandsgeſetz. Paſtoren bei Weitem übertreffen, — an dieſen Errungenſchaften der] babe, als nicht die beſonderen militäriſchen Verhältniſſe und namentlich 
Das Cioilſtandsgeſetz, gegen welches ſich jetzt die geiſtliche und die 1789er Revolution nicht zu rütteln; daher meint auch die „Germania“ die Rückſicht auf die militäriſche Disciplin Abweichungen nothwendig 
hatliche Reaction richtet, gehört ja auch zu den Geſetzen, welche in mit allem Rechte, betreffs der Civilehe habe fie es nicht fo eilig; ſie] machen. Die Militär⸗Verwaltung ſprach ſich damals gegen den zweiten 
ber liberalen Aera geſchaffen worden find, alſo fort mit ihm! Ob es überläßt es daher ihren Vorkämpfern, die ja bald ihre Nachkämpfer] Theil der von der Reichs ⸗ Juſtiz ⸗Commiſſion beantragten Reſo⸗ 
gut oder nicht, ob es einer Menge von Mißbräuchen, die ſich beſon⸗ ſein werden, das Weitere zu beſorgen; gelingt es den orthodoxen] lution, wonach eben die Zuſtändigkeit der Militärgerichte im Frieden auf 
bers in der Ehefrage ſowohl in der katholiſchen, wie in der proteſtan⸗ Paſtoren, ihr Ziel zu erreichen, fo haben ja die Ultramontanen auch] Dienſtvergeben der Militärperſonen beſchränkt werde, entſchieden aus, und 
lischen Kirche eingeſchlichen, ein Ende gemacht, ob es die Einmiſchung den Vortheil davon, alſo hindern werden die Letzteren nicht, obwohl! erklärte der Vertreter der Militärverwaltung, daß die Militärperſonen einen 
von hierarchiſchen Geistlichen beſeitigt und dadurch manche Ehe, die wir nicht darauf ſchwören möchten, daß die Centrumsmänner im beſonderen Gerichtsſtand in dem gegenwärtig beſtehenden Umfange als 
allen Anſchein hatte, eine unglückliche zu werden, zu einer glücklichen Reichstage jetzt ſchon für die Aufhebung der Civilehe ſtimmen wer⸗ ordentlichen Gerichtsſtand in Strafſachen haben müßten. Noch heute ver⸗ 
gemacht hat, darum handelt es ſich natürlich nicht, ſondern die liberale den. Jedoch vorläufig iſt das Bündniß, das wir ja, wie gefagt, für! tritt die Militärverwaltung dieſen Standpunkt und erklärt fi gegen die 
Partei hat dem vom Miniſterium in der Zeit des Culturkampfes vor⸗ ein außerordentlich natürliches halten, feſt geſchloſſen und es wird] Beſchränkung der Militärgerichte auf Dienſtvergehen. Man darf alſo mit 
gelegten Geſetze zugeſtimmt und darum muß es jetzt fallen. Eine nicht verfehlen, die allgemeine Reaction weiter zu fordern. keinen großen Erwartungen der Vorlage des Militärſtrafgeſetzes entgegen⸗ 
andere Veranlaſſung liegt nicht vor. Was bedarf es auch anderer Die Civilehe gehörte ſchon vor dem Jahre 1848 zu den wich⸗ſeben, zumal auch auf anderen Gebieten, z. B. in Betreff der Oeffentlichkeit 
Gründe? Wer vielleicht noch im Zweifel iſt, ob die Reaction und |tigften Forderungen der Liberalen, die doch — das werden ihnen wohlf des Verfahrens, Conceſſionen vorausſichtlich nicht gemacht werden dürften. 
zwar nicht als Schreckbild, ſondern in vollſter Wirklichkeit unſere ſelbſt ihre erbittertſten Gegner einräumen — einen etwas weiteren — Nach einer Meldung der „Würtemberg. Landes⸗Ztg.“ ift übrigens der 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Gegenwart beherrſcht, dem wird das Anſtürmen gegen die Civilehe Blick haben, als die Evangeliſch⸗Orthodoxen; fie kehrte auch in den preußiſche General⸗Auditeur Oeblſchläger in Stuttgart eingetroffen und 


noch die Augen vollends öffnen. 
Wir gedenken dabei immer jenes Altliberalen aus dem Jahre Schattirungen wieder; fie wurde endlich auch in die preußiſche Ver- Dieſe Nachricht dürfte die Vermuthung beſtätigen, daß die Reife des Herrn 

1849, der bei jedem der Reaction immer näher rückenden Geſetzent⸗faſſung des Jahres 1850 aufgenommen, galt aber da nur als Er-] Oeblſchläger nach Süddeutſchland mit der Fertigstellung des Entwurfs der 

Purfe den . 1 ſtets ausrief: ET mee eee der 8 der nachfolgenden 1 5 Militär⸗Straſprozeß⸗Ordnung zuſammenhängen wird. 

iſt denn die Reaction? ehe fie nicht. un, er ſah fie in den gelaſſen wurde, er en im Culturkampfe als gebieteriſche Forde⸗ 8 f e Br Sr 

fünfziger Jahren fo vollſtändig, daß er ſpäter Einer der entſchiedenſten rung feine nothwendige Erledigung fand und von dem größten Theile Au Kap u en ’ „ . 1 den 


Fortſchrittsmänner wurde und es bis an fein Lebensende blieb. Wir des Volkes — das wird Niemand leugnen — mit Jubel aufgenom- 
nennen feinen Namen nicht, älteren Politikern wird er noch wohl⸗[men wurde. Schon nach einigen Jahren merkten die Orthodoxen, 
bekannt ſein. daß durch die Civilehe weniger die katholiſche als vielmehr die evan⸗ 

Wir leben heute in einer ähnlichen Zeit, nur leben wir etwas geliſch⸗orthodoxe Kirche getroffen wurde oder vielmehr weder dieſe noch 

ſchneller, und die Reaction hat nicht Zeit, fo lange zu warten wie jene, ſondern vielmehr die orthodoxe als die ultramontane Hierarchle. 
damals. Man weiß nicht, wie die Majorität im nächſten Relchs⸗ Hine illae lacrimae, daher der Aufſchrei über die Vermehrung 
tage ſich geſtalten wird, alſo raſch mit Petitionen und Anträgen vor⸗ der Verbrechen, über die allgemeine Unſittlichkeit, über die Abnahme 
wärt, um das Miniſterium, das etwas bedächtiger nach demſelben | des Einfluſſes der Geiſtlichkeit, über die Unkirchlichkeit u. ſ. w. Daher 
Ziele ſtrebt, zu drängen. die Aufhebung der Civilehe! 

Eigenthümlich genug, aber auf der anderen Seite auch natürlich, Nun, wohl! An der nächſten Seſſion des Reichstages wir 
geht das Drängen von den evangeliſchen Orthodoxen aus, denen die] die Sache trotz Herrn von Puttkamer und trotz der Taufenden von 
Civilehe einen Theil ihrer Herrſchaft entriſſen hat. Denn Orthodox] Petitionen, die an ihn aus den Kreiſen der evangeliſchen Orthodoxie 


unbequem zu werden beginnen, begegnen ſoll. Die Anſichten der Mitglieder 
des Cabinets ſchwanken noch zwiſchen einem förmlichen Verbot des all, 
gemeinen deutſch⸗öſterreichiſchen Parteitages, für den aber jede 
geſetzliche Handhabe fehlt, und einer „Einſchränkung“ des Programms dieſes 
Parteitages, ſo daß dieſer den Charakter einer allgemeinen Demonſtration 
der Deutſchen in Oeſterreich verliert. Man kann geſpannt darauf ſein, zu 
welchen Mitteln die Pionniere der ſlaviſch⸗föderaliſtiſchen Reaction ſchließ⸗ 
lich ihre Zuflucht nehmen werden. Graf Taaffe ſoll weiter entſchloſſen fein, 


d die Idee der „Mittelpartei“ gänzlich über Bord zu werfen und ſich fürder 


einzig auf die Rechte des Hauſes zu ſtützen. Der für den November in 
Ausſicht genommene Pairsſchub ſoll der neuen Situation entſprechen. 


Während die friedliche Demonſtrationsflotte, welche gegenwärtig in der 


oder Ultramontan — in den Herrſchaftsgelüſten ſtehen fie ſich voll gelangen, noch hoffentlich ſpurlos vorübergehen, und für den neuen 


Tagen der Revolution in allen Programmen der Liberalen aller hat mit dem Kriegsminiſter v. Wundt eine längere Beſprechung gehabt. 


kommen gleich; da hilft der Eine dem Andern; kein Wunder daher, Reichstag hat das Volk zu forgen, das jetzt weiß, was feiner wartet. Bucht ven Cattaro ankert, den Erbprinzen von Montenegro in feſtlicher 


daß Beide nichts mehr haßten als das Miniſterium Falk und Alles, Der confervative Hauch hat ausgeſpielt; es find krankhafte Anſtren⸗ Weiſe empfängt, was die Albaneſen in Dulcigno, Tuſi, Seutari und Priz⸗ 
was von dieſem ausgegangen und was von ihm begünſtigt wurde; gungen, die ein Theil der Gonfervativen noch in letzter Stunde macht] rend nicht umſtimmen wird, grübelt man in London, Paris und Wien 
bei Beiden der gleiche Haß gegen die Simultanſchulen und gegen die und die der liberale Hauch, der immer ſtärker und friſcher weht, weg darüber nach, wie man aus der fatalen Sackgaſſe berauskommen ſoll, in 
Cioilehe; da find fie Ein Herz und Eine Seele, denn zwar trifft] ſpülen und ſie hinſtellen wird als das was fie find, als traurige Re⸗ die man ſich durch die „ paſſive Action gegen die Türkei“ — das Wort 
weder die Staatsſchule noch die Civilehe die Religion, weder die evan⸗ miniscenzen einer längſt dahingeſchwundenen Zeit. deutet trotz ſeiner ſcheinbaren Sinnloſigkeit das thalſächliche Verbalten der 
geliſche noch die katholiſche, aber beide, Schule und Che, treffen bis Signatarmächte — verrannt hat. Wir haben bereits geſtern einige bierauf 
uns innerſte Herz die Hierarchie, daher das einige Zuſammenwirken Breslau, 8. October. bezügliche „fromme Projecte“ erwähnt. Jetzt taucht und zwar zuerſt in 
der Ultramontanen mit den orthodoxen Paſtoren und dem Herrn Es wird beſtätigt — ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ —, daß dem Reichstage, engliſchen und franzöſiſchen Blättern der Gedanke auf, den halsſtarrigen 
2 Kleiſt⸗Retzow, als dem eifrigſten Vorkämpfer auf dem Gebiete der] wenn möglich, in feiner nächſten Seſſion der Entwurf einer Militär: |Sultan Abdul Hamid zu befeitigen. Mit etwas Geld und gutem Willen 
ürchlichen und politiſchen Reaction. ſtrafprozeß ordnung vorgelegt werden ſoll. Der vielfach in der öffent⸗ ließe ſich ſchon eine Palaſtrevolution in Konſtantinopel anzetteln, für die 
Im Augenblick überlaſſen die Ultramontanen in Sachen der Civil⸗] lichen Meinung bervorgetretene Wunſch, daß die Zugehörigkeit der Militärs dort ja immer Werkzeuge bereit find; die Frage bleibt nur, ob eine derartige 
the den orthodoxen Paſtoren den Vortritt, denn fie willen, daß die] gerichte im Frieden auf die Dienſtvergehen der Militärperſonen beſchränkt] Löſung nicht neue und noch größere Verlegenbeiten herbeiführen würde. 
tvangeliſch⸗orthodoxe Hierarchie durch die Civilehe weit mehr getroffen] werde, dürfte in der neuen Militärſtrafprozeßordnung feine Erfüllung nicht Ein Sultan iſt bald geſtürzt und ermordet, aber das ottomaniſche Regie⸗ 
wird, als die der ultramontanen Prieſter. Die Letzteren haben ihre] finden. Es verlautet, daß die Militärverwaltung jenen Standpunkt noch rungsſyſtem, dieſe Spottgeburt von morgenländiſcher Despotie und abend⸗ 
Hierarchie ſeit Jahrhunderten feſt begründet, wie ja auch die Gefchichte | vertritt, welchen fie bei Berathung der Reſolution auf den baldigen Erlaß] ländiſcher Verkommenheit, wird erſt mit der Vernichtung der Türkei ihr 
des Culturkampfes beweiſt; fie haben ſich auch an die Civilehe ge: einer Militärſtraſprozeßordnung im Jahre 1876 im Reichstage eingenommen Ende finden. 
wöhnt; in den ganz katholiſchen Staaten Frankreich, Italien und Belgien] hat. Damals ließ fie durch den Major Blume erklären, wie der Grundſatz Die franzöſiſche Regierung, von der man erwartet hatte, daß ſie ſchon 
auf die Civilehe eine fo feſte Baſis, daß die Ultramontanen fo klug find aufrecht erhalten werden müſſe, daß die militäriſche Strafgeſetzgebung den am 7. d. M. den Anfang der Ausführung der Märzdecrete mit Schließung 


— wie fie überhaupt in politiſcher Schlauheit unſere orthodoxen! weſentlichen Principien der allgemeinen Strafgefebgebung ſich ee der Kapellen und Klöſter der nicht erlaubten Ordensgemeinſchaften machen 


Stadt Theater. Situation zu Beginn des erſten Finale im Waffenſchmied, — das] des folgenden Andantino vorbereiten, nicht billigen können. Im 
75 W 77 Liebespaar und die Vertraute find allein auf der Bühne, — an Spiel wird ſich Frl. Sax noch einige eckige Armbewegungen abgewöhnen 
„Der Waffenſchmieb von Worms, die erſte Scene der Meiſterſinger, in welcher die alte Magdalene als müſſen — Grazie und Anmuth der Bewegungen werden gewiß mit 
Es war ein Stück ſüddeutſchen Volkslebens, welches ſich am letzten] Vermittlerin zwiſchen dem werbenden Ritter und ihrem Pflegetöchter⸗ jedem Auftreten mehr und mehr zunehmen. 

Donnerstag im „Waffenſchmied“ vor unſern Augen mit faſt über: lein hin⸗ und her⸗„geſtupft“ wird. Wagner, der mit aufrichtigem Mit herzlichem Applaus und prachtvollen Bouquets wurde Frl. 
zeugender Naturwahrheit abspielte, eine holde Täuſchung, wie wir ſie Stolz des Defteren in feinen Schriften geſteht, daß er von den Weber⸗Kukulla empfangen, welche, wie wir hören, das Rollen⸗ 
ähnlich, von der Bühne herab, nur etwa von den Wagner ſchen guten, dramatiſchen Componiſten viel gelernt habe, hat dieſe Stellen fach des aus dem Verbande des Stadttheaters ſcheidenden Frl. Winter 
Meiſterſingern jedesmal empfangen zu haben, uns erinnern, — ein unzweifelhaft gekannt, wenn er auch nicht direct daraus entlehnte. übernommen hat. Es wäre überflüſſig, ſich über die Vorzüge einer 
der Wirklichkeit entrückendes Spiel, welchem wir, von des Tages Laſt Auch eine Art Leitmotivverwendung findet ſich vor; Marie, allein auf] Sängerin, welche viele Jahre eine wahre Stütze unſeres Theaters 
befreit, noch lange hätten lauſchen und endlich, mehr hoffend als] der Scene, erinnert ſich in heimlicher Bewunderung und Scheu des war, gute und ſchlechte Phaſen deſſelben treu ausgehalten hat und 
bangend, die Frage hätten nachrufen mögen: ſollten nach ſolchen Vor: glänzenden Ritters, — und ganz leiſe erklingt, ihre Worte unter: für welche das Breslauer Publikum ſtets eine fo große Anhänglichkeit 
ſtellungen die guten Geiſter dieſes Hauſes nicht endlich zurückkehren] brechend und ihre Gedanken illuſtrirend, aus dem Orcheſter das] bewieſen hat, hier zu verbreiten; freuen wir uns, daß dieſe Vorzüge 
wollen? Wahrlich, der Dirigentenſtab des Bühnenleiters allein ver- | Motiv, welches im Es-dur-Trio kurz vorher fo charakteriſtiſch ihr] noch ſämmtlich vorhanden find und daß ein fehr weſentliches Rollen⸗ 
mag fie nicht zu eltiren! — — — und ſein „Hangen und Bangen in ſchwebender Pein“ wiedergab. fach nunmehr gut beſetzt, ſomit ein wichtiger Schritt zur entſprechenden 
g Nur ein Muſiker von dem Talent Lortzing's, der zugleich, von Die Aufführung der neueinſtudirten Oper zählen wir zu den beſten, Completirung des Perſonals gethan iſt. Die Irmentraut des Frl. 
Kindheit auf als Schaufpieler und ſpäter als Theatercapellmeiſter die welche Herr Director Hillmann ſeit Beginn dieſer Saiſon geboten Weber⸗Kukulla können wir uns kaum beſſer dargeſtellt denken. Im 
ausgiebigſte Gelegenheit gehabt hatte, die techniſchen und rein künſt⸗ hat; fie war fo abgerundet und in ſich fertig, man könnte ſagen bis letzten Act nur hätte dieſe von ihrer Würde fo durchdrungene ehr⸗ 
ſchen Requiſtten der Bühnenwirkſamkeit kennen zu lernen, konnte in jeden Einzelnen des Chors hinein fo von Leben durchdrungen, daß ſame Jungfrau nicht in einem fo gar verſchrobenen Puße daher⸗ 

o eminent effeclvolle (im guten Sinn) Stücke dichten und in Muſikl man eben Alles mitzuerleben vermeinte. Herr Hillmann dirigirte[ kommen dürfen. Das war ein bischen zu „comödienhaft.“ 
ezen, wie „Czar und Zimmermann“ und der „Waffenſchmied“ ſie] ſelbſt — die elektriſche Verbindung, durch feinen Taetſtock zwiſchen Dieſer Punkt kann auch bei Beſprechung der Leiſtung eines der Herren 
. Schon als Dichtercomponiſt ſteht Lortzing — vor Richard ihm ſelbſt und dem Orcheſter einerſelts und den Spielenden und nicht unerwähnt bleiben. Wir meinen den Hans Stadinger des Hrrrn 
agner — einzig da. Und wirkt die Einfachheit und Volksthüm⸗ Singenden andererfeits, hergeſtellt, förderte ein Enſemble zu Tage, Krieg. Dieſe Rolle iſt entſchieden falſch aufgefaßt, wenn fie nur in 
üchteit feiner Fabel, wirken dieſelben Eigenſchaften in feiner Muſik, welchem gegenüber man gern jedes kritiſche Bedenken über Dies und der Manier des Baßbuffo gegeben wird. Die Gefahr, den biederen 
edaart mit der unwiderſtehlichen Macht deutſcher Innigkeit, Seelen⸗ Jenes in den Einzelleiſtungen ſchweigen ließe. Doch überwog hier] Waffenſchmied und Bürger der Stadt Worms über die Grenze, wo der 
liese und gefunden Humors, wie fie nur eine deutſche Poetenſeele das Gute bedeutend die Mängel. überall dupirte „komiſche Alte“ aus der Comödie anfängt, hinausge⸗ 
bürgt, — nicht heute noch friſch und überzeugend? Die alten „ge⸗ Frl. Sax (Marie) ſcheint von ihrem Unwohlſein ganz wieder ſchoben zu ſehen, lag vorgeſtern ſehr nahe. Die Komik, der Humor des 
fügelten Worte“, die, Jedermann bekannt, im Waffenſchmied faſt ver: | hergeftellt, wozu wir ihr und und in der vorgeſtrigen Vorſtellung Hrn. Krieg waren etwas aufdringlich und wirkten trotzdem nicht überzeu⸗ 
wenderiſch ausgeſtreut find, fie können noch immer auf das treu⸗ gratulirten. Eine liebliche, blutjunge Mädchenerſcheinung, mehr ſchalk⸗ gend, etwas weniger wäre mehr und von beſonderer Wirkung geweſen, wenn 
ang Lachen der Deutschen rechnen, gleichwie man herzlich einen haften als zu innigen Weſens (ganz wie es die Rolle will), die Stimme die zu Grunde zu legende würdevolle Haltung des Repräſentanten 
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„ring 
haupt ict dera einn, zumal im Baflenfümie. 
einem Stück Jugendliebe, 
bleiben, was der Einzelne als aus jeiner glücklichſten Zeit herüber⸗ 
de der Durchführungeſatz der Ouverture, welcher nach gar ernſt⸗ 
herolſchen Stellen, immer und immer wied 
mung das zweite (loriſche) Hauptmotiv d 
5 ſtenden Lichtblick auftauchen läßt — ebenſo wie im Vorſplel zum und war nicht immer vorhanden. An der Ausſprache, beſonders des und Baßbufforollen wäre mit Freuden zu begrüßen, nur wollen wir 
in änder das Erlöſungsmotio in fteter, bedeutſamer Wiederkehr das] 3, iſt noch viel zu corrigiren. 


Wat eine innere Beziehung vor. Wen erinnerte ferner nicht die 


würde, ſcheint in Wirfer Sache nur mit der größten Vorſicht vorgehen zuf[für Weſtpreußen. — Zur Geſchichte des Parlaments⸗ 
baues.] Die ſogenannte Garantievorlage des Miniſters Maybach, 
d. h. der Geſetzentwurf, welcher gemäß der bekannten Reſolution des 
Abgeordnetenhauſes vom vergangenen Winter finanzielle und wirth⸗ 
ſchaftliche Normen für das geſammte Staatsbahnweſen geben ſoll, 
ſtellt ſich gegenwärtig in deutlicheren Umriſſen dar und ermöglicht 
eine eingehendere Beurtheilung. Ein Abgeordneter, der in Fragen des 
Eiſenbahnweſens auf Autorität Anſpruch machen darf, geſtand uns 
kürzlich, daß er aufs Freudigſte überraſcht geweſen ſei durch das Ent⸗ 
gegenkommen des Herrn Maybach, welcher in den Inſtitutionen der 
Bezirkseiſenbahnräthe und des Landeseiſenbahnraths etwas wie Or⸗ 
gane der Selbſtoerwaltung ſchaffen zu wollen ſcheine mit wirklichen, 
nicht blos ſcheinbaren Rechten und mit der Ausſicht auf Selbſtſtän⸗ 
digkeit und Unabhängigkeit von den Einwirkungen des Reſſortchefs. 
Dieſer erſte Eindruck ſei indeſſen einer ſtarken Ernüchterung gewichen, 


wollen. Der „Francais“ will wiſſen, daß keine Maßregel gegen eine Dir 
densgemeinſchaft zur Ausführung lommen werde, bevor im „Journal Offi⸗ 
ciel“ ein Decret erſchienen ſei, welches dieſe Congregationen auffordere, ſich 
aufzulöſen und ihnen eine gewiſſe Friſt zu dem Opecke geſtatte. Die Re⸗ 
gierung, welche ſich diesmal nicht wieder den ſchlinmmen Erfahrungen, die 
fie bei dem Vorgehen gegen die Jeſuiten gemacht bat, ausſetzen will, ſucht 
ſich durch Erkundigungen, die fie bei den Präfecten einzieht, erſt zu verſichern, 
in wie weit ſie ſich auf die Gerichte verlaſſen kann. Da, wo ſie nicht ſicher 
iſt, daß die Gerichte ihr zuverläſſig zur Seite ſtehen, wird ſie, wie es 
heißt, erſt durch geeignete Maßregeln dafür ſorgen, daß dies auch wirklich 
der Fall iſt. Wie ſehr übrigens die Ordensgeiſtlichkeit bemüht iſt, durch 
allerhand Kunſtgriffe die Maßregeln der Regierung illuſoriſch zu machen, 
hat ſich erſt am 6. d. M. bei der Eröffnung der Jeſuitenſchule der Rue 
Vaugirard in Paris wieder gezeigt, wo man in der Anſtalt, in der übrigens 
alles ſehr ruhig zuging, die früheren Patres wieder bemerkte. Eben ſo 
waren in vielen Klöſtern der nicht erlaubten Ordensgemeinſchaften, in denen 
am 5. d. M. Polizeicommiſſare erſchienen waren und Angabe der Namen 
der Mönche und Nonnen, welche Ausländer ſeien, verlangt hatten, in der 
nächſten Nacht faſt alle ausländiſchen Mitglieder mit einem Male abgereiſt. 
Uebrigens glaubt die Regierung jetzt auch gegen diejenigen Prediger, welche 
die Regierung der Republik in ihren Vorträgen angreifen, mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit einſchreiten zu müſſen, und ein vertrauliches Rundſchreiben an 
die Präfecten hat dieſen dazu bereits die nöthigen Anweiſungen gegeben. 
In England ſind jetzt die ſogenannten Indignationsmeetings, in denen 
euergiſcher Proteſt gegen die äußere Politik Gladſtone's erhoben wird, an 
der Tagesordnung; indeß haben die meiſten ſeitherigen Kundgebungen 
dieſer Art nur ein klägliches Fiasco gemacht. Das am 4. d. Mts. in der 
Reitſchule in Knightsbridge veranſtaltete Meeting war von höchſtens 400 
Perſonen beſucht und die Ankündigung eines gewiſſen Mr. Peters, daß 
zwei Preiſe von je 100 Pfd. Sterl. und 50 Pfd. Sterl. für die beſten 
Eſſays über das Thema „Liberalismus und deſſen demoraliſirende Ein⸗ 
wirkung auf die nationale Religion und die Freiheiten Europas“ aus⸗ 
geſetzt ſeien, fand nicht ganz die begeiſterte Aufnahme, die ſich der Redner 
wohl davon verſprochen hatte. Vermuthlich in Folge dieſes Mißerfolgs 
wurde denn auch das auf den 5. d. Mts. in Ausſicht genommene „Sn: 
dignations⸗Meeting“ im Cannon Street Hotel auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
tagt. Deſſenungeachtet läßt ſich nicht verkennen, daß auch innerhalb der 
liberalen Partei eine nicht zu unterſchätzende Strömung vorhanden iſt, die 
jedweder Einmiſchung in türkiſche Angelegenheiten abhold, einer bewaffne⸗ 
ten Intervention aber mit aller Entſchiedenheit entgegentritt. Unter den 
Gründen, mit denen man die letztere bekämpft, figurirt auch der Hinweis auf 
„die unheilvolle Wirkung, welche Mr. Gladſtone's antitürkiſche Politik auf 
die muſelmaniſchen Unterthanen der Königin in Indien hat.“ Man ſieht: 
Gründe, wohlfeil wie Brombeeren! 


Deutſchlan d. 


= Berlin, 7. Oetbr. [Die Frage der Gerichtskoſten.] 
Hinſichtlich der von vielen Seiten gewünſchten und erhofften Revifion 
der Gerichtskoſten beſtätigt ſich durchaus, daß es ſchwerlich möglich fein 
wird, der Frage in der nächſten Reichstags⸗Seſſion näher zu treten. 
Dagegen erweiſt es ſich als ein Irrthum, wenn die Schuld dafür der 
preußiſchen Regierung beigemeſſen wird. Die letztere war im Gegen⸗ 
theil bei der Fixirung der Gerichtskoſten bereits der Anſicht, daß es 
ſich dabei nur um eine proviſoriſche Beſtimmung handeln könne und 
ſeit dem Erlaß des Geſetzes iſt man unabläſſig bemüht, jede Be⸗ 
ſchwerde zu unterſuchen und Material für die Revifionen zu ge 
winnen. Die angeordneten Erhebungen ſind denn auch unabläſſig 
im Gange und von ihrem Abſchluſſe hängt es ab, an welcher Stelle 
und in welchem Umfange die beſſernde Hand angelegt werden ſoll. 
Man iſt indeſſen genöthigt, dabei um ſo vorſichtiger zu Werke zu 
gehen, als man nicht wünſcht, abermals proviſoriſche Feſtſetzungen zu 
ſchaffen. Soweit ſich dies bis jetzt überſehen läßt, wird man zunächſt 
auf eine Herabſetzung der Nebenkoſten hinarbeiten, die eigentlichen 
Gerichtskoſten aber wohl ziemlich intact auf der jetzigen Höhe erhalten. 

Berlin, 7. October. [Die Eiſenbahngarantievor⸗ 
lage. — Finanzminiſter a. D. Hobrecht. — Staatshilfe 


Art, ſich zu geben, liegt etwas, was er mit dem berühmten Kinder⸗ 
mann in München gemeinſam hat — dieſer iſt der denkbar beſte Re⸗ 
präſentant des Stadinger und hoffen wir, daß Herr Chandon nächſtens 
uns dieſe Rolle hier auch einmal vorführt. 

Herr Hermany kann in der Rolle des Grafen Liebenau des 
wärmſten Beifalls immer gewiß fein: fie liegt feiner Stimme vorzüg⸗ 
lich und feine Erſcheinung prädeſtinirt ihn dazu — dennoch wäre der 
Wiedergabe mit etwas weniger Munterkeit und Gemüthlichkeit gedient 
geweſen — man gewann nicht recht die Ueberzeugung von dem Ernſt 
ſeines Liebeswerbens. Wunderſchoͤn war fein Vortrag der glänzenden 
H-dur-Stelle: „Gern gäb ich Glanz und Reichthum hin.“ Daß der 
Allegretto⸗Schluß (¾ Tact) des Duetts, wie gewöhnlich, fo auch dies⸗ 
mal wegblieb, iſt kein großer Verluſt zu nennen. 

Herrn Lamprecht (Georg) gebührt das hoͤchſte Lob für feine 
meiſterhafte Kunſt des Sprechens, welche auch der nicht mehr jugend⸗ 
friſchen, aber ſehr gut geſchulten Stimme derart zu Gute kommt, daß 
man fie, obwohl fie nicht groß iſt, in jedem Enſemble deutlich und 
angenehm durchhört. Wahrlich, mancher große Sänger konnte hier 
begreifen lernen, daß ein gutes Sprechen die Grundbedingung für die 
Wirkung eines jeden Organes iſt. Herr Lamprecht gab ſeine Rolle 
mit vorzüglichem Humor und friiher Stimme und erntete wohlver⸗ 
dienten Beifall, beſonders für ſeine beiden Solonummern, von denen 
er die Arie (Polakka) im erſten Act um einen Ton tiefer ſang, als 
ſie in der Partitur notirt iſt. f 

Herrn Müllers (Brenner) unwiderſtehliche Komik zu beſchreiben, 
iſt kaum möglich — dieſe ſtupide, aber kleinbürgerliche Bosheit erken⸗ 
nen laſſende Maske, dieſe unaufhörlichen ſchlangenartigen Windungen 
des ganzen Korpers muß man ſehen! Wer dabei ernſt bleibt, hat 
Anlage zum ärgſten Hypochonder! 

Mit der lebhafteſten Anerkennung von Herrn Maiers faſt ebenfo 
wirkungsvoll gegebenem Ritter Adelhof, welcher das liebe „Ulmeriſch“ 
fo anheimelnd daherſchwäbelte und dabei auch geſanglich feinen Mann 
ftellte, ſchließen wir — last not least — den Bericht über eine 
Aufführung, deren Wiederholung wir mit Freuden begrüßen werden 
und welche zu beſuchen wir dem Breslauer Publikum nur dringend 
empfehlen können. Carl Polko. 


Der Schöpfer der Operette. 

Der Schalk, der alle Welt zum Lachen bringen will, hat im Grunde 
genommen eine ſehr undankbare Aufgabe. Man beugt ſich vor dem 
Philoſophen, man küßt dem Prieſter die Hand, man windet dem 
Staatsmann für ein Dutzend Reden ein Schock Lorbeerkränze: ber 
„luſtigen Perſon“ aber, wie Goethe den italieniſchen Arlecchino und 
den Shakeſpeare ſchen „Narren“ nennt, hört man eine Weile zu, 
wiſcht ſich die Thränen des Vergnügens aus den Augen und hält ihr 


als er die Art der Zuſammenſetzung des Landeseiſenbahnraths einer 
näheren Prüfung unterzogen und gefunden habe, daß es dieſer Be⸗ 


hörde ſchwer fallen möchte, in allen Fällen ihre Selbſtſtändigkeit zu 


wahren und einmal ihren „Rath“ auch gegen den Miniſter in die 
Wagſchaale zu legen. Stattlich genug iſt ohne Zweifel der Umfang 
von Rechten, der dem Landeseiſenbahnrath nach der Abſicht des Herrn 
Maybach zugewieſen werden ſoll. Ihm ſind vor der Einführung 
reſp. der Vorlage an den Landtag zur Aeußerung zu unterbreiten: 
die Normaltarife und die Vorſchriften über deren Anwendung, An⸗ 
ordnungen wegen Zulaſſung oder Verſagung von Ausnahmetarifen, 
Anträge auf allgemeine Aenderungen des Betriebs⸗ und Bahnpolizei⸗ 
reglements. Auch kann er in den oben bezeichneten Angelegenheiten 
ſelbſtſtändige Antraͤge an die Staatsregierung richten, Auskunft von 
ihr verlangen und ſelbſt Vorerhebungen durch die Eiſenbahndirectlo⸗ 
nen, reſp. den Miniſter fordern. Beinahe könnte man befürchten, 
daß die Regierung allzu viel von ihren Competenzen von ſich abſon⸗ 
dere und dem Landeseiſenbahnrath, bezw. den Bezirksräthen delegire, 
wenn ſie nicht dafür geſorgt hätte, daß die Feſſel, die ſie ihrer Ver⸗ 
waltungsdiscretlon auflegt, äußerſt leicht zu tragen wäre. Der Lan⸗ 
deseiſenbahnrath ſoll, ausſchließlich des vom Könige zu ernennenden 
Vorſitzenden, aus 38 Mitgliedern beſtehen, von welchen 29 durch die 
Bezirkseiſenbahnräthe entſendet find, 6 je zur Hälfte den beiden Häu⸗ 
fern des Landtags angehören und 3 von den Miniſtern der öffent: 
lichen Arbeiten, der Finanzen und der Landwirthſchaft als „Com⸗ 
miſſare“ ernannt werden. Zieht man nun in Erwägung, daß die 
Herrenhausmitglieder und die königl. Commiſſare als unbedingte Ge⸗ 
folgſchaft der Regierung in allen auftauchenden Fragen anzuſehen 
find, daß ferner das Abgeordnetenhaus bei feiner gegenwärtigen Zu⸗ 
ſammenſetzung gerade auch keine Gegner der herrſchenden Tarif⸗ und 
Eiſenbahnpolitik delegiren wird, und daß endlich die 29 übrigen Mit⸗ 
glieder durch einen Wahlfilter gehen, der ſie über jeden Verdacht der 
Oppoſition hinaushebt, ſo iſt das Bedenken nicht abzuweiſen, daß die 
Regierung ſich hier ein vortreffliches Inſtrument ſchaffe, dem nach 
Belieben die Rolle eines Sündenbockes oder eines Sturmbockes zu⸗ 
ertheilt werden koͤnne. Es kommt bei der Wahl jener 29 vor Allem 
in Betracht, daß ſie zwar aus den Bezirkseiſenbahnräthen hervorgehen, 
daß aber die Zuſammenſetzung dieſer von den Ausſchüſſen der 
Provinziallandtage abhängt, und daß die letzteren bei ihrer 
politiſchen Stellung dafür ſorgen werden, nur ſolche „Vertreter der 
Induſtrie, der Land⸗ und Forſtwirthſchaft“ zu wählen, welche ihnen 
die Garantie geben, alles mit dem Eiſenbahnminiſter und nichts 
gegen ihn zu thun. — Die Dffictöfen hätten ſich die gänzlich über⸗ 
flüſſige Mühe erſparen können, ausdrücklich zu conſtatiren, daß der 
ehemalige Finanzminiſter Hobrecht bei der Candidatenfrage für das 
Oberpräſtdium von Schleswig⸗Holſtein nicht in Betracht gekommen 
fel. So eng iſt denn doch wohl nicht die Verbindung der National: 
liberalen mit der Regierung, daß ein Mitglied jener Partei zu einem 
der wichtigſten Poſten, welche der Staat zu vergeben hat, berufen 
werden ſollte. Der jetzige Abg. Hobrecht hat, abweichend von ſeinen 
vormaligen Collegen Falk und Delbrück, das Bedürfniß empfunden, 


feine innere Zugehörigkeit zu den Nationalliberalen auch äußerlich] ſich eifrig dafür und einflußreiche Abgeordnete unterſtützten den Plan, 
durch ſeinen Beitritt zu der parlamentariſchen Fraction zu documen⸗ aber die Majorität des Reichstages ſagte ſchließlich „Nein“ und wieder⸗ 
tiren: Sind auch die üblichen Gerüchte, nach welchen dieſer Schritt des! holte dies „Nein“ zwei oder drei Mal. 


mit ſeinen Späßen unterhalten, mit ſeinen reizenden, ebenſo innigen 
wie volksthümlichen Liedern aufgeheitert hat. Dte Welt der Reaction, 
wie ſie die fünfziger Jahre inaugurirten, wäre wohl ohne den raſen⸗ 
den Wirbel Offenbach'ſcher Tempi anſtändiger geblieben (wie die Geſell⸗ 
ſchaft des Polizeiſtaates ſich insgeheim benahm, wiſſen wir wohl 
noch zu gut!), aber zum Sterben langweilig wäre ſie jedenfalls ge⸗ 
weſen. Man wird in Offenbach und in ſeinen luſtigen Weiſen den 
Ernſt jener Satire nicht verkennen können, welche unter der Narren⸗ 
maske die größen Wahrheiten, welche bei ernſten Leuten mit Knebel 
und Ketten unterdrückt wurden, ſcheinbar harmlos predigte und die 
Negation aller beſtehenden Zuſtände tief in alle Volksſchichten ver⸗ 
pflanzte. 

Tiefſinnige deutſche Kritiker, welche Offenbach als den Abſchaum 
aller Componiſten, als den Bruder Lüderlich der Muſtik bezeichnen, 
forſchen dennoch nach den Urſachen des faſt beiſpielloſen Erfolges, den 
feine zügelloſen Compoſitionen auf dem ganzen Erdenrunde und, was 
Jene am meiſten ärgert, ſelbſt in Deutſchland davongetragen. Offen⸗ 
bach mußte ſich die deutſche Bühne, welche von den Muſikern ſtricter 
Obſervanz mit Cherubsſchwertern gehütet wurde, förmlich erobern, aber 
ſeitdem der erſte kecke Tact ſeiner Arien dort erſcholl, war Alles ge⸗ 
fangen genommen und in dem Vaterlande der Mozart, Lortzing und 
Nicolai wurde Offenbach zwei Jahrzehnte hindurch ebenſo unbedingter 
Alleinherrſcher der Bühne, wie er auch in dem Vaterlande der Auber 
und Meyerbeer alle Schichten der Bevölkerung, vom gekroͤnten Haupte 
bis zum Hallenweib, um feinen muſtkaliſchen Thyrſus verſammelte. 

Seit dem Auftreten Lecocq's, ſeit dem phänomenalen Triumph: 
zuge der „Angot“ iſt der Stern Offenbach's verblaßt. Das muſtka⸗ 
liſche Genie des Kölner Kapellmeiſterſohnes hatte zwar hingereicht, ein 
neues, packendes Bühnengenre zu ſchaffen, aber die Stimmung ſeines 
Talents war keine ſo hohe, wie die ſeines glücklichen Nebenbuhlers. 
Offenbach war der muſikaliſche Schalk, wie ihn kein zweiter erreichte, 
aber er hatte auch nur dies eine Regiſter. Nachdem Offenbach das 
neue Genre ſiegreich in die Welt eingeführt hatte, konnten die Nach⸗ 
folgenden auf geebneten Pfaden wandeln. Sie haben ihn verdunkelt, 
die Lecocg, Planquette, Strauß, Suppe, Gende. 

Seltſame Lebensſchickſale eines Genies! Sohn eines armen jüdiſchen 
Kapellmeiſters in Köln, wandert Offenbach, kaum dreizehn Jahre alt 
— es war in der entnersten Zeit des Juli⸗Königthums — nach der 
Stadt der Städte, nach Paris, wo Heine, Börne, Meyerbeer ſich 
Weltruhm errangen. Und doch dauerte es nicht weniger als zwanzig 
Jahre, bis das urſprüngliche Compoſitionstalent des Kölner Muſikers 
— er begann als Meiſter auf dem Violoncell — zum Vorſchein, zur 
erſten Blüthe kam. Der Zufall war der Vater der Operette. Muſſet 
brauchte Jemanden, der ihm eine Melodie zu ſeinem „Liebeslied For⸗ 
tunio's“ ſchriebe. Seine Wahl fiel auf den Kapellmeiſter des Theatre 


dann eine — Strafpredigt. So iſt es auch Jaques Offenbach er⸗ frangais, Jaques Offenbach. Die Compoſitlon machte Furore und 
gangen, der ganze fünfundzwanzig Jahre lang die lachluſtige Welt! bildete den Kern der Offenbach ſchen Operette gleichen Namens. 


verdienten Mannes an einer hohen Stelle nicht gut aufgenommen 
worden ſei, in das Gebiet des politifchen Klatſches zu verweiſen, fo 
ſcheidet durch die offene Bekennung der liberalen Parteifarbe der Abg. 
Hobrecht jedenfalls aus allen Combinationen aus, welche ſich auf vacante 
Großwürdenſtellen nach Art des Schleswig⸗Holſteiner Poſtens be⸗ 
ziehen. Es iſt noch in zu guter Erinnerung, mit welchem Hohn die 
Officiöſen feiner Zeit das dem Abg. Hobrecht völlig fernſtehende 
Gerücht abthaten, derſelbe ſei zum Präſidenten der Seehandlung, einer 
Stelle, die jetzt der Geh. Oberfinanzrath Rötger bekleidet, auserſehen. 
— Wir hören, daß die Inſplelrungsreiſe des Landwirthſchaftsminiſters 
Dr. Lucius in denjenigen Diſtricten Weſtpreußens, die durch die mangel⸗ 
hafte Ernte fo ſchwer geſchädigt worden, zu verhältnißmäßig günstigen 
Reſultaten für die Provinz führen zu ſollen ſcheine. Daß eln beſon⸗ 
derer Nothſtandscredit beim Landtage nachgeſucht werden würde, be⸗ 
zeichnet man uns indeſſen als unwahrſcheinlich, trotzdem der Ober⸗ 
präſident von Weſtpreußen, Herr von Ernſthaufen, denſelben bet der 
Staatsregierung beantragt und aufs Wärmſte befürwortet hat. Die 
Regierung dürfte ſich kaum den ſchweren Bedenken verſchlleßen können, 
welche der directen Subventionirung der betroffenen kleinbäuerlichen 
Bevölkerung entgegen ſtehen. Frühere Beifpiele, fo die Nothſtands⸗ 
darlehne in Oſtpreußen nach dem Hungertyphus von 1867 haben ge⸗ 
zeigt, daß die momentane Linderung der Noth nur zu häufig als 
Gegenſtück den wirthſchaftlichen und ſittlichen Verfall der durch die 
ſtaatliche Fürſorge verwöhnten Unterſtützten herbeiführt. Man wird 
ſich jetzt vorausſichtlich mit einer indirecten Aufhilfe durch Erleichte⸗ 
rungen verſchiedener Art vielleicht auch durch Gewährung von Saat⸗ 
gut ꝛc. begnügen, vor allem aber die ökonomiſchen Grundbedingungen 
der theilweiſe vernachläſſigten Provinz zu verbeſſern ſuchen. In dieſer 
Beziehung dürfte der Miniſter Lucius die Ueberzeugung gewonnen 
haben, daß die werkthätigſte Hilfe nicht von ihm, ſondern von ſeinem 
Collegen Maybach zu leiſten ſei. Es verlautet denn auch neuerdings 
mit Beſtimmtheit, daß der letztere auf die koſtenfreie Ueberlaſſung des 
Terrains für den Bau der Weichſelſtädtebahn verzichtet habe, und 
demgemäß einen entſprechend höheren Credit für dieſe Bahn beim 
Landtage nachſuchen werde. — Wird wirklich ein monumentales Gebäude 
für den deutſchen Reichstag in abſehbarer Zeit zu Stande kommen? 
Wird insbeſondere die Regierung ſchon in der nächſten Seſſton den 
Abgeordneten wiederum eine Vorlage unterbreiten? Die zweite Frage 
wird ziemlich allgemein bejaht, aber damit iſt die erſte keineswegs ent⸗ 
ſchieden. Es kann kaum noch einem Zweifel unterliegen, daß die 
Regierung, hierin dem Wunſche des Kaiſers folgend, die Unterhand⸗ 
lungen mit dem Grafen Raczynski wieder angeknüpft hat (wenn fie 
überhaupt jemals abgebrochen waren), daß ſie von Seiten des Ber⸗ 
liner Magiſtrats wegen der Schädigung der Sommerſtraße keine bau⸗ 
polizeilichen Einwendungen mehr befürchtet, und daß ſie geneigt iſt, 
dem Reichstage im Januar oder Februar einen neuen Entwurf zu 
unterbreiten. Daß derſelbe von dem letzten abgelehnten ſich weſentlich 
unterſcheiden würde, iſt nicht anzunehmen, denn das Gerücht, der 
Graf habe ſich bereit gezeigt, ſein Grundſtück um ſo und ſo viel bil⸗ 
liger zu verkaufen, als im vorigen Jahre, entbehrt jeder Begründung. 
Wie das Beiſpiel des Palais Radziwill wohl gezeigt hat, ſcheitert der 
Ankauf eines Grundſtücks zu Reichszwecken nicht fo leicht an der Geld⸗ 
frage. Ein Anderes aber iſt es, ob ſich in der nächſten Seſſion für 
das Project eine Mehrheit finden wird, die in der vorletzten bei gleich⸗ 
beſetztem Hauſe nicht zu haben war. Wie iſt denn eigentlich die Ge⸗ 
ſchichte des Parlamentsbaues? Wäre in den erſten Jahren nach dem 
Kriege das Palais Raczynski dem alten Grafen Athanaſius verkäuflich 
geweſen, kein Zweifel, das Parlament tagte heute an jener Stelle, \ 
denn länger als acht Jahre wird man die Baufriſt heute auch für 
ein Monumentalwerk nicht bemeſſen wollen. Der Kalſer wollte nun 
einmal gern den Bau am Köͤnigsplatze nahe der Sieges ſäule aufge⸗ 
richtet wiſſen, Regierung und Reichstag waren übereinſtimmend für 
das Raczonskl'ſche Grundſtück, nur Graf Athanaſius ſträubte ſich mit 
Hartnäckigkeit. Dann kam das Kroll'ſche Project, welches ebenfalls 
das Parlamentögebäude am Königsplatze ließ, die Regierung verwandte 
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So wurde denn aus dem 


Offenbach näherte ſich dem Mittag ſeines Lebens, als er die 
Bouffes Parisiennes eröffnete und damit den Grundſtein 
ſeines Ruhmes legte. Er brauchte eine Bühne für ſich und er ſchuf 
ſie in einer Reihe kleiner Theater, die er abwechſelnd leitete. In den 
„Bouffes“ entſtanden der Reihe nach jene erſten reizenden kleinen 
Operetten, welche mehr den harmloſen Humor athmeten und durch 
Anlehnung an das deutſche Lied ihre Triumphe in dem durch die 
Große Oper verwöhnten Paris feierten. Außer „Fortunio's Liebes⸗ 
lied waren es die „Zaubergeige“, die „Seufzerbrücke“, „Hochzelt bei 
Laternenſchein“, welche bald die Runde über alle Bühnen machten 
und der Welt das Auftauchen eines neuen, anmuthigen muſikaliſchen 
Talents verkündeten. Die Opernbühne der damaligen Zeit zehrte 
noch an den alten Namen und Traditionen, und der neue Ton, der 
neue Rhythmus, den Offenbach mitbrachte, ſchmeichelte den Zuhörern, 
die ſich bereits über Monotonie des Theaters zu beklagen begannen. 
Es war dies die ſogenannte „ſittliche“ Periode Offenbach's, nach 
welcher mit „Orpheus in der Unterwelt“ der Siegeszug feiner parodi⸗ 
ſtiſchen Muſe über den ganzen Erdenrund begann. Es war ein bei- 
ſpielloſer Erfolg, ein Delirium des Theaterpublikums, ein Echo aus 
Millionen Kehlen, ein Singen und Trällern auf allen Wegen und 
Stegen, ein Tänzeln und Cancaniren nach Offenbach ſchen Welſen, 
welches ſelbſt die Vernünftigſten und Strengſten erfaßte. Offenbach 
hatte in die frömmelnde Reactlonszeit einen Zündstoff geworfen, der 
Alle ergriff. Er hatte der geknebelten Welt eine Freiheit wieder⸗ 
gegeben, die Freiheit der Fronte. All der Götterſchnak des hohen 
Olymps, all das Pathos und die aufgebauſchte Würde der Welt⸗ 
herrſcher, all die Hohlheit unter Scepter und Krone, Dreizack und 
Thorſus waren mit einem Male durch einen Pariſer Gamin unſterb⸗ 
lichem Gelächter preisgegeben. Unter Jupiter und Juno und ihrem 
Hofſtaat mochte ſich Jeder Napoleon III. und die lächerlichen Figuren 
des zweiten Kalſerreiches denken; anderwärts mochte man die Carrica⸗ 
turen des Olymps auf andere Lenker des Pollzeiſtaates deuten: überall 
ſiel es wie ein Alp von der Bruſt der Zuhörer. Man konnte doch 
endlich lachen, frei von der Leber weg lachen über die Pagoden des 
politiſchen und ſoclalen Olymps, welche trotz aller Knebel und Cenſur 
doch den freien Volksgeiſt nicht unterdrücken konnten, wenn dieſer 
auch in der Form einer Offenbach ſchen Parodie erſchien. 

Mit „Orpheus in der Unterwelt“ war das parodiſtiſche Genre 
geſchaffen, welches Offenbach lange Zeit als Monopol beſaß. Schlag 
auf Schlag folgten nun Operetten, wie: „Die ſchͤne Helena“, „Die 
Großherzogin von Gerolſtein“, „Blaubart“, „Die Prinzeſſin von 
Trapezunt“, „Die Banditen“ und viele andere, welche mit dem 
größten Glücke die Freihelt der Satire über Alles, was ſich un⸗ 
begründete Herrſchaft anmaßte in unſerer Geſellſchaft, über Autokratle, 
Militarismus, Frömmlerthum, Höflingsunweſen, Rang⸗ und Ordens⸗ 
jagd, in unerbittlicher Weiſe ausübte. Freilich klingelte die Schellen 
kappe daneben, die Parodie durfte ja kein ernſtes Geſchäft ſein, ſonſt 
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Plane nichts, ebenſowenig freilich aus dem Beſchluſſe derſelben Ma⸗ 
orität, den Platz der alten Porzellanmanufactur hinter dem proviſoriſchen 
Reichstagsgebäude in Ausſicht zu nehmen. Zur Antwort ſetzte die Regie⸗ 
rung das neue Gewerbemuſeum auf dieſen Platz, und ſo kann der Platz 
nicht mehr in Frage kommen. Nicht beſſer erging es anderen Plänen, 


die vielleicht vom Reichstage angenommen wären: in der Wilhelms⸗ 


ſtraße einen Complex von Reichs⸗, Staats⸗ und ev. Privatgebäu⸗ 


den zuſammenzuſchweißen, ein Stück vom Thiergarten, da, wo jetzt 


das Goethedenkmal ſteht, abzutrennen u. ſ. w. Die einfache Hin⸗ 
weiſung auf höhere Wünſche ſchien ſogar die Discuſſion ſolcher Pro: 
jecte abzuſchneiden. Jetzt kommt zum dritten Male der Platz Ra: 
ezynski auf die Tagesordnung, aber, wenn man aus der Begrüßung 
een darf, welche die ultramontanen Blätter der zu erwartenden 
Vorlage ſchon jetzt widmen, mit nicht beſſeren Ausſichten, wie im 
vorigen Jahre. So darf man, ohne allzu peſſimiſtiſch zu ſein, viel⸗ 


leicht fagen, die Sache wird wieder einmal beim Alten bleiben. 


Berlin, 7. October. [Der angebliche conſervatioe 


Hauch in der deutſchen Jugend. — Die Wahlvorberei⸗ 


— 
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tungen der Fortſchrittspartel.] Betrachtungen, wie fie heute 
die „Nordd. Allg. Zeitung“ im Anſchluß an einen Aufſatz eines 
Hamburger Blattes darüber anſtellt, daß die Jugend, namentlich die 
akademiſch gebildete, von dem Liberalismus nichts wiſſen wolle, viel⸗ 
mehr reactſonär ſei, erſcheinen denn doch heutzutage etwas arg ver⸗ 
ſpätet. Es iſt vollkommen richtig, daß die deutſche Jugend, juſt ſo 
wie die Jugend aller Völker und aller Zeiten, auf den Erfolg einen 
größeren Werth legt, als das reifere, bedächtigere Alter thut. Deshalb 
war es nicht zu verwundern, daß in Preußen mit dem Jahre 1866 
und in Deutſchland mit den Jahren 1870 und 1871 die Jugend 
im Großen und Ganzen einer an die Heldenthaten des Heeres und 
die äußere Politik Bismarcks anſchließende, dem Conſtltutionalismus 
abgewandten confervativen Richtung huldigte, und eine größere Gleich- 
giltigkeit als jemals zuvor in Betreff der Volksrechte und Volksfrei⸗ 
heiten verrieth. Das Zuſtrömen der jungen Männer zum Offiziers⸗ 
ſtande, die Abneigung derſelben gegenüber der Beamtencarriere ent⸗ 
ſprangen aus der gleichen Urſache. Dieſe zeitweilige Strömung kam 
den ſtreng conſervativen Parteien um deswillen weniger zu gute, 


weil fie mit einſeitig religlöſen Anſchauungen, wie fie bei unſeren 


Deutſcheonſervativen und Ultramontanen vorhanden, nichts zu ſchaffen 
hatte, wohl aber dem reinen Gouvernementalismus, wie er ſich in 
den Freiconfervativen und Rechtsnationalllberalen mit einer gewiſſen 
religiöſen Freiſinnigkeit wohl vertrug. Was von unſerer gebildeten 
Jugend dieſer Strömung widerſtand, verfiel leicht in das entgegen⸗ 
geſetzte Extcem; die Soclaldemokratie, die ja in den Wahlen ſeit 1874 
große Erfolge verzeichnen konnte, fand, Dank den vielen ihre Theorien 
vertheidigenden kathederſocialiſtiſchen Profeſſoren, namentlich unter den 
Studenten zahlreiche Anhänger. Allein inzwiſchen iſt auch hier die 
rückläufige Bewegung eingetreten. Der Liberalismus, insbeſondere 
die deutſche Fortſchrittspartel, konnte längſt conſtatiren, daß „der Nach⸗ 
wuchs“ — wenn auch noch nicht in der parlamentariſchen Vertretung 
— ſo doch in der Wählerſchaft überall in deutſchen Landen wieder in 
reicher Fülle vorhanden iſt, namentlich in der „akademiſch gebildeten 
Jugend“ — unter den jungen Aerzten, Lehrern, Juriſten u. ſ. w., 
aber nicht unter der Geiſtlichkeit, zu der auch in den evangelifchen 
Landestheilen trotz der guten Ausſichten kein lebhaftes Zuſtrömen ſtatt⸗ 
findet. Freilich läßt ſich dergleichen nicht ſtatlſtiſch feſtſtellen, aber 
ſorgfältige Beobachtungen werden es wohl überall beſtätigen. — Die 
deutſche Fortſchrittspartei hat ſich in den Parteltagen eine Einrichtung 
geſchaffen, die zur Vorbereitung der künftigen Wahlbewegung aus 
langer Hand vorzüglich geeignet iſt und überall Anklang findet. Den 
in den letzten Wochen abgehaltenen Parteitagen in Kaſſel (für das 


alte Kurheſſen), in Darmſtadt (für Heſſen⸗Darmſtadt), in Dresden 


(für das Königreich Sachſen), in Elberfeld (für die überwiegend 


| proteſtantiſchen Kreiſe von Rheinland⸗Weſtfalen) wird nun am nächſten 


Fruchtbarkeit zu nennen? 


Sonntage ein Parteitag in Hamburg folgen (für Hamburg, Lübeck, 
Oldenburg, Oſtfriesland und angrenzende ſchleswig⸗holſteinſche Wahl- 
kreiſe), ſodann find ſolche in Wiesbaden (für die naſſauſchen Wahl⸗ 
kreiſe), in Erfurt (für Thüringen), in Berlin (für die Provinz 
Brandenburg außer Berlin) bereits beſchloſſen und einige andere vor⸗ 


wäre ſie den Pletris erlegen. Darum ſchlug der Schalk ſeine Purzel⸗ 
bäume dazwiſchen, als ſollte die Bühne zum Arlecchino zurückkehren 
wollen und die Tänze der Matroſenkneipe, die Nuditäten des Mabille 
wurden als beſonders prickelnde Ingredienzien hineingemiſcht, um den 
Schein des Carnevals auf der Bühne zu vervollſtändigen. 

Es iſt richtig: ohne Cancan und keckes Deshabillé hätte die Muſe 
Offenbach's vielleicht nicht jene univerfellen Erfolge errungen, wie fie 
ſelten einem Componiſten zu Theil wurden. Diejenigen aber irren 
ſehr gewaltig, die glauben, daß dieſer Cancan und dieſes Deshabillé 
ohne den genialen parodiſtiſchen Zug der Offenbach'ſchen Operetten, 
welche alle falſchen Götzen des Tages mit einem Streiche zerſchmetter⸗ 
ten, auch nur entfernt dieſelbe Wirkung erzielt hätten, wie mit 
demſelben. 

Und nun von der wohlfeilen moraliſchen Entrüſtung über den 
ſchon auf der attiſchen Bühne durch den Cordar vorgebildeten Cancan 
und über die im Ballet ſtillſchweigend geduldeten Halbnacktheiten ab- 
geſehen, ift vom rein muſikaliſchen Standpunkte genommen Offen⸗ 
bach kein Neuerer und Schöpfer von wunderbarer Originalität und 
Die Muſik iſt niemals unſittlich — 
bat einer der größten Feinde der Offenbach ſchen Richtung, der deutſche 
Muſikkritiker Ehlert, behauptet und es dürfte ihm wohl Niemand 
darin widerſprechen. Ehlert nun, nachdem er ſich ſieben Seiten lang 
in einem Gallenerguß über die Lüderlichkeit des Pariſer Operettiften 
ergangen, bekennt ſchließlich, daß „Offenbach ein komiſcher Muſiker 
don allergrößtem () Talent iſt.“ Es kann wohl kein größeres 

ob geben, als wenn wir nachfolgend die muſtkaliſche Eigenart Jaques 
Offenbach's mit den Worten feines Erzfeindes charakteriſtren. 
6 ledilſenbach iſt ein Humoriſt der Tonkunſt, dem ſich jedes kleinſte 

1 zu einem muſtkaliſchen Einfall zupißt. Er kann keln Licht 
im Winde flattern ſehen, ohne daß ihm daraus eine komiſche Melodie 
Fratzen ſchnitte; jedes menſchliche Verhältniß parodiren feine komiſchen 
Bäſſe und ſchleudern es als Zerrbild auf die Bühne. Er hat eine 
Art von kurzem drallem Rhythmus, mit dem er den Situationen 
noch ein paar Füße mehr zu geben weiß, als ſie brauchen. Diefe 
witzige Rhythmik, neben welcher die Meyerbeer ſche verwittert erſcheint, 
I das eigentliche Geheimniß jener prickelnden Aufregung, äber die er 
immer gebletet, und die feinen Stücken die eigentliche Luſtſpiel⸗Stim⸗ 
mung verleiht. Dann hat er ein ſonderbares Talent für lächerliche 
Intervalle, die er mit dem größten Geſchick an die rechte Stelle zu 
ſetzen weiß, fo daß fie eine blizartige Komik hervorbringen. Es will 
immer ſchon etwas ſagen, wenn ein Componiſt fo viel Phyſiognomie 
hat, daß man keine zehn Tacte ſeiner Mufie mit einer andern ver⸗ 
wechſeln kann. Dazu muß man originell fein, Offenbach iſt aber 
auch anmuthig, und feine Anmuth ſtammt von den wirklichen Grazien. 
Eine außerordentliche Gabe der Orcheſter⸗Führung kommt ſeiner ko⸗ 
miſchen Charakteriſlik ſehr zu Hilfe. Im Melodiſchen und Mhyth⸗ 
When weiß der ewig auf neue Sticheleien ausgehende Witz vor Laune 


— 


läufig in Ausſicht genommen. Auf jedem der bisher abgehaltenen 
Parteitage waren fünf bis zehn Reichstagswablkreiſe vertreten. Die 
Stimmungsberichte der erſchienenen Parteigenoſſen lauteten durchweg 
weit günſtiger, als man bisher hoffen zu dürfen geglaubt hatte. Die 
Partei iſt im letzten Jahre gerade in den gebildeteren Kreiſen des 
Bürgerthums ſtark angewachſen, die Maſſe der Wähler aber beginnt 
ungeduldig zu werden, daß die verſprochenen Wohlthaten der neuen 
Wirthſchaftspolitik gänzlich ausbleiben. Auch in den durch clericale 
Abgeordnete vertretenen Kreiſen Weſtdeutſchlands treten Anzeichen 
dafür hervor, daß ein den Herren Windthorſt, Schorlemer⸗Alſt und 
Genoſſen entgegengeſetzter Umſchwung zwar nicht bei den nächſten 
Wahlen, aber bei einem Wechſel des Regierungsſyſtems, bei einem 
Bruch mit der die ärmeren Volksklaſſen belaſtenden Wirthſchaftspolitik 
in einer nicht geringen Anzahl Kreiſe eintreten konne. 

[Das Schreiben der Kaiferin] an den Vorſitzenden des Central⸗ 
Comites der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz, Geh. Ober⸗Juſtizrath und 
Senats⸗Präſidenten von Holleben, ift datirt: Baden-Baden, den 26. Sep: 
tember 1880, und lautet: 

„Ich kann den zweiten Vereinstag der deutſchen Landes vereine nicht zu: 
ſammentreten ſehen, obne Ihrer Verdienſte an der Spitze des Central⸗ 
Comites der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz mit Anerkennung zu ge⸗ 
denken, deſſen wichtige Aufgabe, wie Ich hoffe, auch ferner Ihrer bewährten 
Leitung nicht entbehren wird. Um ſo mehr aber iſt Mir daran gelegen, 
Meinen Antheil an Ihrem Befinden und dem aufrichtigen Bedauern darüber 
Ausdruck zu verleihen, daß Ihr augenblicklich unbefriedigender Geſundheits⸗ 
zuſtand Ihnen die Theilnahme an den Arbeiten des 1 Vereinstages 
verſagt, die Sie gewiß, wie Ich ſelbſt, mit beſten Wünſchen und 
berechtigten Hoffnungen begleiten. Rückſicht auf die Ihnen gebotene Scho⸗ 
nung allein muß Mich leider auch auf Ibre Gegenwart bei der Kölner 
Dombau⸗Vollendungsfeier verzichten laſſen, zu der Ich den Regierungsrath 
Haß, als Vertreter des Centralermites, an Ihrer Stelle deshalb entbieten 
will, weil Ich den in die Kreuzesblume niederzulegenden Urkunden eine 
ſolche über das deutſche Rothe Kreuz beizufügen beabfichtige, als dem Wahr⸗ 
zeichen der erſten, thatſächlichen, innerhalb Deutchlands vollzogenen Eini⸗ 
gung, bevor noch das Reich, welches die nun vollendeten Domthürme über⸗ 
ragen, neu erſtanden war. 

[Der neue Feldzug der Ultramontauen.] Die D.-V.-C. ſchreibt: 
Wir haben die Rede, die der Abg. Windthorſt kürzlich in Münſter vor einer 
nach Tauſenden zählenden Volksverſammlung gehalten hat und die dann 
von der ultramontanen Preſſe in Hunderttauſenden von Exemplaren ihrem 
Wortlaut nach durch das ganze Land verbreitet worden iſt, mit ſteigender 
Entrüſtung geleſen. Wie iſt es möglich, ſo fragen wir, daß ein Parteiführer 
unter Vorbringung der ſchändlichſten Lügen die geſammte latholiſche Be⸗ 
völkerung zum fanatifhen Kampf gegen die beſtehende Staatsordnung auf⸗ 
hetzt und dabei unbeſtraft bleibt? Wir haben bierbei beſonders folgende 
Stelle im Auge: Darum ſage ich: wir ſollen nicht matt werden, wir jollen 
den Muth uns nicht beugen laſſen. Und nicht blos in Berlin muß gekämpft 
werden: nein, in jedem Kirchdorf, in jeder Bauerſchaft müſſen Gottes 
Schlachten mit geſchlagen werden. Kein Tag darf vergehen, ohne daß in 
jedem Kirchdorfe, in jeder Bauerſchaft das Bewußtſein aufgefriſcht und ge⸗ 
kräftigt wird, wie wir den heiligen Kampf fortführen und zu Ende bringen 
werden. Vor den Stationen der Kreuzwege, vor den Bildern der Heiligen 
ſollen katholiſche Herzen ſich beugen und in heißer Inbrunſt den Segen des 

immels herabrufen, daß Gottes Reich auf der Erde wieder erſtehe. 
Jünglinge und die Kinder ſollen gelehrt werden, wie ſie jetzt beten, wie ſie 
part kämpfen müſſen, um den Sieg zu erringen, wenn er uns noch ver⸗ 
agt bleiben ſollte. M. H.: Unſere Haare erbleichen bereits, und es kann 
ja fo lange nicht mehr dauern, bis wir in's Grab ſinken. In der kurzen 
Zeit aber, die uns noch beſchieden ſein mag, raffen wir noch einmal unsere 
ganze Kraft zuſammen: was wir dann nicht erringen, bleibt den jetzt heran⸗ 
wachſenden eee als heiligſtes Pflichtvermächtniß, für das ſie ein⸗ 
treten, das ſie erſtreiten müſſen in einem Kampfe, wie er mit gleicher Bos⸗ 
beit niemals gegen das Chriſtenthum geführt iſt. — Es kann keine frechere 
Lüge geben als die, daß der Kampf, den der Staat gegenwärtig gegen 
Roms Herrſchſucht führt, ein Kampf gegen das Chriſtenthum und niemals 
mit gleicher Bosheit geführt worden 152 So ſpricht ein Menſch, der wohl 
wiſſen muß, daß in den Chriſtenverfolgungen der römischen Kaiſer Hundert⸗ 
tauſende zu Tode gequält worden ſind, während er * den eigenen Kaiſer 
und deſſen Regierung ungehindert in ſchärfſter Weile angreift. Und er er: 
dreiſtet ſich, dieſen Kampf einen Gotteskampf zu nennen, in welchem die 
Sache Gottes, d. h. die der römiſchen Kirche, gegen das Teufelsreich des 
Staates vertheidigt werden fol. Er ſucht dieſen Gotteskampf ſogar durch 
ganz Deutſchland, für jedes Kirchdorf, für jede Bauerſchaft zu organiſtren; 
er wünſcht ihn den jetzt Neu wachſenden Jünglingen als heiligſtes Pflicht⸗ 
vermächtniß für die Zukunft auf die Seele zu binden! — Die Begeiſterung, welche 
dieſe Hetzrede in den Herzen der Hörer erweckte, wird von den ultramontanen Or⸗ 
ganen in den überſchwänglichſten Ausdrücken geſchildert. Und in der That 
finden wir es begreiflich genug, daß eine Verſammlung, die noch Sinn für 
die Religion hat, ſich durch die Agitationen dieſes Demagogen mehrfach zu 
E 
und Uebermuth keine Grenze einzuhalten. Das Kitzeln iſt ihm nicht 
genug, er muß beizen. Hat ſich eine Zunge nun aber an ſchwarzen 
Pfeffer gewöhnt, fo will fie Paprika und Cayenne. Endllch verſagen 
auch dieſe Gewürze ihren Dienſt und nun gießt Offenbach muſtkaliſches 
Vitriol darüber. 

Offenbach blieb trotz aller Vetos der Moraliſten die längſte Zeit 
der ungezogene Liebling der Grazien, ein Heine der Muſik. Mit dem 
Düffeldorfer Ariſtophanes hat der Kölner Operettiſt eine unverkennbare 
Wahlverwandtſchaft. Heine's kraſſer „Romanzero“ und die Blüthe der 
Offenbachiaden fallen in daſſelbe Jahrzehnt. Spott und Ironie, auf⸗ 
löͤſendes Lachen über alle gefpreizten Thorheiten dieſer Welt, die ver: 
ſtohlene Thräne über verlorenes idylliſches Glück find Beiden gemeinſam 
und es lacht und klagt gleichmäßig aus den Liedern Heine's, wie aus 
den Melodien Offenbach's. 

Ob man nun Lecocg oder Strauß über Offenbach ſtellen möge, 
fo iſt doch das Genre, welches der Kölner Meiſter geſchaffen, bühnlich 
wie muſikaliſch als Fortſchritt zu bezeichnen. Die Operette iſt die 
jüngere Schweſter der komiſchen Oper. Die Operette beflegte ihre 
ältere Schweſter nicht nur durch prickelnde, raſche, abwechſelnde Rhyth⸗ 
men, ſondern auch durch raſche, abwechslungsreiche Handlung, mit 
ſtarken parodiſtiſchen Effecten. Es war eben eine neue Zeit heran⸗ 
gebrochen, man wollte Leben und Bewegung auf der Bühne, wie ja 
auch die Wirklichkeit reich an wechſelnden, überraſchenden Phaſen 
wurde. Das trippelnde, zappelnde, prickelnde, ewig unruhige, ewig 
gereizte und ewig reizende Weſen der Operetten⸗Rhythmen und 
Operetten⸗Scenen iſt nur ein Abbild unſerer raſchen, beweglichen, 
vielgeſchäftigen, unruhigen, in Zielen und Mitteln raſtlos wechſelnden 
Neuzeit, der Zeit der Börſe, des Dampfes, der Elektrieität und der 
an einem Tage die Geſchehniſſe einer ganzen Welt vermahlenden Preſſe. 

Der luſtige Maeſtro iſt ſehr traurig geſtorben. Das Erſcheinen 
der „Angot“ bezeichnet das Erbleichen des Offenbach'ſchen Sterns. 
Eine ganze Plejade von Componiſten erſchien auf dem von Offenbach 
erſchloſſenen Operettenhimmel. Offenbach, der ehemalige Allein⸗ 
herrſcher, ſah plotzlich eine Concurrenz neben ſich, die nicht nur feinen 
Ruhm zu verdunkeln, ſondern auch ſein Brot gewaltig zu ſchmälern 
drohte. Er ſchuf zwar tüchtig weiter, aber all die letzten Schoͤpfungen, 
„Madame Favart“ mit inbegriffen, elektriſirten das Publikum lange 
nicht mehr ſo, wie ehemals. Die Zeiten hatten ſich eben wieder ge⸗ 
ändert. Die Republik wurde conſtitulrt, auf dem Continent ver⸗ 
jüngte ſich das parlamentariſche Leben und die Miffion der Parodie 
war beendet. 

Immer trauriger wurde es um den Meiſter herum. Die ſtark 
angewachſene Familie verlangte Brot und auch etwas Kuchen. Und 
man wandelt nicht ungeſtraft unter Dollars. Den achtundfünfzig⸗ 
jährigen Mann, den fünfundzwanzigjährigen Componiſten erellte am 
Dinstag der Tod. Die Gicht, das Uebel der Lebemänner, machte ſein 
Herz ſtillſtehen. Er ſteigt in eine Gruft hinab, aus welcher keine 


ür das, was ihm das Heiligſte üt, 


Die ſchloſſ 
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ſetzt ja jeder ordentliche Menſch ſein Leben ein. — Eben darin liegt aber 
auch die unermeßliche Gefahr . Hetzreden für die beſtehende ſtaat⸗ 
liche Ordnung. Es wird heute ſo viel über die Zunahme der Verbrechen, 
überhaupt über fortſchreitende Verwilderung und Entſittlichung der Volks⸗ 
507 geklagt. Der Hauptgrund dieſer Thatſache liegt in der ſyſtematiſchen 

erſtörung des Reſpects vor der ſtaatlichen Ordnung, wie fie von den 
fübrern der ſchwarzen Internationale ausgeht. Wie kann überhaupt in 
einem gutgläubigen römiſchen Chriſten noch ein Funke von Achtung gegen 
die Geſetze und Anordnungen des Staates beſteben bleiben, wenn letzerer 
als Reich des Teufels und der Widerſtand gegen ihn als ein Gotteskampf 
dargeſtellt wird! 


Defterreid- Ungarn. 


[Reife des Kaiſers nach Oeſterreichiſch⸗Schleſien.] Kaiſer 
Franz Joſef wird am 17. d. Mis., Nachmittags, in Teſchen ee am 
19. ſich nach Karwin und Freiſtadt begeben. Die Ankunft in Troppau 
erfolgt am 20. October, Abends. Am 23. October erfolgt die Abreiſe von 
Troppau nach Jägerndorf und Nachmittags von Jägerndorf nach Freuden⸗ 
thal, worauf die Rückfahrt über Olmütz nach Gödöllo Ga 
raf Taaffe als Franzoſenfreund.] Daß Graf Taaffe von den 
Koſtgängern des . Preßbureaus in franzöſiſchen Blättern ge⸗ 
hörig angeräuchert wird, iſt zur Geunge bekannt. In bohem Maße charak⸗ 
teriſtiſch aber iſt, was in einer Wiener Correſpondenz der elericalen Döfenſe“ 
in dieſer Beziehung geleiſtet wird. Ein Feind des Grafen Taaffe iſt es 
edensfalls nicht, der ſich in der „Defenſe“ folgendermaßen ausläßt: „Das 
Ziel des Miniſteriums Taaffe iſt, nach und nach die Präponderanz des 
deutſchen Elementes zu brechen und Oeſterreich vom Standpunkte der 
Nationalitäten ſeinen natürlichen Charakter eines gemiſchten Landes zu 
geben. Daber iſt die Erbitterung der deutſchen Oppoſition leicht zu be⸗ 
reifen. In Frankreich dürfte des Grafen Taaffe Verſuch mehr Sympathie 
finden. Liegt ein deutſches Oeſterreich im franzöſiſchen Inter⸗ 
eſſe? Iſt für Frankreich nicht vielmehr das Gegentheil wünſchenswerth? 
Die Mehrzahl von den ſieben Millionen öſterreichiſcher Deutſcher war immer 
Frankreichs Feind und wird es von neuem werden. Dagegen ſind Slaven 
und Ungarn, welche die Majorität in Oeſterreich bilden, immer mit Sym⸗ 
pathien für Frankreich erfüllt und dürften eines Tages eure Alliirten 
werden. Iſt es daher nicht erſtaunlich, daß man ſich auch in franzöſiſchen 
Blättern gegen das Miniſterium Taaffe ausſpricht? Ich begreife ganz gut, 
daß das öſterreichiſch⸗deutſche Bündniß den Franzoſen ſehr ſchadet. 
Aber das iſt kein ewiges Bündniß. Dieſe Allianz, welche der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung geſtattet, die deutſche Präponderanz in Oeſterreich zu 
brechen, iſt für Frankreich minder gefährlich, als eine Deutſchlands feind⸗ 
iche, aber Oeſterreichs Germanifation begünſtigende Politik. Eines Tages 
wird unſere nur politiſche Allianz mit Deutſchland ihr Ende nehmen, und 
dann wird e in ſlaviſches und magvariſches Defterreih: Ungarn 
auf die Scene treten, bereit, euch die Hand 15 reichen und in Frankreich 
eine Stütze zu finden gegen Deutſchland. Rechnen Sie nicht blos 
auf Rußland. Wenn Deutſchland Rußland Entſchädigung im Balkan oder 
in Oeſterreich anbietet, wird Rußland alle Pläne Deutſchlands gegen Frank⸗ 
reich unterſtützen. Wenn man annimmt, daß eine Wiederbelebung der 
daß e dene den Allianz eine Unmoͤglichkeit iſt, ſo wird immer wahrer, 
daß ein ſtarkes Oeſterreich für Frankreich wichtiger iſt, als Rußland.“ — 
Sollte der ehrſame Officioſus da nicht jene Vollmacht überſchritten und 
Dinge ausgeplaudert haben, die ſeine Inſpiratoren eben nicht ſehr angenehm 
berühren dürften? me 
. Deut den 3020 in Lemberg.] Die Dinge in Oeſterreich nehmen 
ihren logiſchen Fortgang. Kaum iſt das deutſche Theater in Peſt ge⸗ 
oſſen, jo wird eine Agitation behufs Verbots deutſcher Bühnen⸗ 
vorſtellungen in Lemberg eröffnet. Auch hier ſpielt übrigens der gemeine 
Brotneid ſeine Rolle. Herr Dobrzanski, der an dem Gedeihen des pol⸗ 
niſchen Theaters mitintereſſirt iſt, arbeitet in ſeinem Blatte, der „Gazeta 
durch einen Gewaliftreih aus 


— 


Narodowa“, daran, die deutſche Concurren 
dem Wege zu räumen. Zuerſt Peſt, dann Lemberg — die nächſte Station 
für dieſe Heldenthaten wird Prag ſein. Uebrigens wäre das Verbot 
deutſcher Bühnenaufführungen in Lemberg nur die Conſequenz einer Ge⸗ 
waltthat, die 1871 in derselben Stadt vollbracht wurde. Damals — es 
war unter dem Miniſterium Hobenwart⸗Grocholski — wurde ganz wider⸗ 
rechtlich die Skarbek che Stiftung für das deutſche Theater dem letzteren 
entzogen und — den ausdrücklichen Beſtimmungen des Stifters zuwider — 
dem polniſchen Theater zugewendet. 


Osmaniſches Reich. 


[Duleigno und feine Geſchichte.] Unſer Berliner = Correſpon⸗ 
dent erzählt: Sobald, wie gerade jetzt wieder, unſre Aufmerkſamkeit nicht 
bon den inneren Vorgängen in Anſpruch genommen iſt, wendet fie ſich dem 
Orient zu und hier war es bisher ein Punkt, welchen man mit Spannung 
ins 1590 faßte. Das iſt Duleigno. Ehe noch deſſen Geſchick entſchieden 
iſt, wollen wir Einiges aus feiner Geſchichte erzählen. Dieſe ärmliche 
Stadt, oder eigentlich dieſer beſcheidene Flecken — denn kann man wohl 
einen Haufen von 4⸗ bis 500 Häuſern mit einer Bevölkerung von etwa 
6000 Einwohnern eine Stadt nennen? — iſt plötzlich aus ihrer Unbedeuten⸗ 
heit herausgetreten. Früher faſt unbekannt, iſt fie plötzlich durch den 
Heroismus ihrer Bewohner, durch die Begebrlichkeit derer, welche ſich zu 
ibren Herren machen wollen und durch die gewaltige Flotte, welche ſie in 


Wiederkehr iſt, wie er ſie den Frauen des „Blaubart“ geſtattete. Kein 
„Orpheus“ wird in ſeine „Unterwelt“ hinabſteigen, um ihn dem un⸗ 
erbittlichen „Styx“ zu entreißen. Aber dem „Pariſer Leben“ wird er 
unvergeßlich bleiben, „Fleurette“ wird ihn beweinen und die „Seufzer⸗ 
brücke“ wird tönen von dem Schluchzen und Klagen aller guten 
Geiſter des Humors und der guten Laune, die ſeine „Zaubergeige“ 
ſo viele Jahre hindurch ans Licht gerufen hatte. 

Den Schmähern dieſes großen muſikaliſchen Humoriſten ank⸗ 
worten wir aber mit den Worten, welche Goethe ſelbſt dem Aller⸗ 
heiligſten, der ſich an den Späßen Mephiſtos ergötzt, in den Mund legt: 

on allen Geiſtern, die verneinen, 

Iſt mir der Schalk am wenigſten zur Laft. 


— rr — 
Morgenländiſche und abendländiſche Frauen. 
Von Hieronymus Lorm. 

Die Beſchaffenheit unſerer moraliſchen Prineipien, welche nichts 
weniger als unantaſtbar find, am wenigſten als Grundſaͤulen einer 
menſchenwürdigen Ehe, hindert die Entfaltung des Weibes nach der 
Seite des Unnützen oder der Poeſie des Lebens in dem Grade, daß 
ſelbſt die Behandlung der Frauen im Orlent fruchtbarer für ihre 
Entwickelung in dieſer Richtung erſcheint. Die morgenländiſche Sclavin 
hat kein Bedürfniß und keine Ahnung der Freiheit, ſie bewegt ſich 
darum vollkommen frei und ungenirt in ihren Feſſeln. Die abend⸗ 
ländiſche Ehefrau iſt in ihrer ſcheinbaren Freiheit auf allen Wegen 
der Verführung ausgeſetzt, aber durch die drohende Verachtung der 
Geſellſchaft nicht nur gehindert, der Verlockung nachzugeben, ſondern 
auch gehindert, ſie freiwillig zu beſiegen und ſich den Widerſtand als 
Tugend anzurechnen. Es giebt eine Freiheit, dle nur dadurch köſt⸗ 
lich wird, daß fie nicht benützt wird, von der nicht Gebrauch zu machen 
erſt zum Rang des Menſchen erhebt, vorausgeſetzt, daß nichts im 
Wege ſtünde, von ihr Gebrauch zu machen. Im Beſitze dieſer nega⸗ 
tiven Freiheit befindet ſich bei uns der Mann, nicht aber die Frau. 
In einer der kleinen Reſidenzſtädte Deutſchlands gingen einige 
hübſche Mädchen von fünfzehn und ſechzehn Jahren, wahre Backfiſche, 
aus der Schule über die ſtets einſame Straße nach Hauſe. Da ſehen 
ſte ein offenes Couvert ohne Adreſſe auf dem Pflaſter llegen; es ent⸗ 
hält die Viſitenkarten⸗Photographie eines wunderfchönen jungen Mannes, 
der den kleinen Perſönchen völlig unbekannt iſt. Jedes der Mädchen 
möchte den Fund für ſich allein behalten; fie beſchließen endlich, daß 
er Derjenigen gehöre, die den ſchönſten und glühendſten Liebesbrief 
an den Unbekannten zu ſchreiben verſtünde, als Stylprobe natürlich, 
und ein bei dem Handel nicht betheiligtes älteres Mädchen ſollte 
Richterin ſein. 

Die ſchöͤne Dorothea gewinnt den Preis. Zwei Jahre ſpäter 
heirathet ſie einen Mann in reifern Jahren und zieht mit ihm nach 
einer andern Stadt. Er leidet an jener ſcheuen Eiferſucht, die ſich 
bewacht, die vorläufig nur zu fürchterlicher Selbſtqual führt, aber auf 
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ieß ehe⸗ 


Aſche zu perwandeln gedroht, berühmt geworden. — Dulcigno hieß 
Colchinium; es iſt ein kleiner albaniſcher 


u 

mals Ulcnium und noch früher Cole . 
ee mit zwei Baſſins. Das eine ift nur für Schiffe von 200 Tons Ge: 
alt zugänglich; das andere, das tiefer iſt, aber eine enge und ſchwierige 
Einfabri bat, Tann Schiffe von großem Gehalt aufnehmen und es iſt, auf 
dem früher das Blüben Duleignos beruhte, namentlich in der Zeit, wo die 
öſterreichiſchen Schiffe bier vor Anker gingen und ihre Fracht löſchten. Heut 
iſt der Hafen von Duleigno von der öſterreichiſchen Handelsmarine wegen 
des von San Giovanni aufgegeben und liegt jetzt faſt verödet, die Stadt 
aber iſt an ihrem Glücke grauſam geſchädigt. 1860 beſaß Duleigno noch 
190 Schiffe, jetzt kaum noch 80. Es iſt eine der älteſten Städte des Orients. 
Beim Sturz des Römiſchen Kaiſerreiches fiel Dulcigno in die 
Türken und blieb Jahrbunderte lang unter dem Joch der Sultane. Gegen 
die Mitte des 12. Jahrbunderts bemächtigten ſich die Serben der Stadt 
und bis 1408 mußten die ſtolzen Albaneſen von Neuem ihr Haupt unter 
den Despotismus ihrer Eroberer beugen. Um dieſe Zeit bemächtigten fi 
die Venetianer Duleignos und bebielten es bis 1571; da gelang es den 
Türken abermals es zu erobern und tiefer zu demüthigen als je vorher. 
Zu wiederholten Malen verſuchten die Venetianer es wieder zu gewinnen, 
aber vergebens. Im Jahre 1878 nahmen die Montenegriner die Stadt 
durch Sturm; ein blutiges Gemetzel fand ſtatt, aber die Sieger fanden 
Dulcigno gänzlich vom Feuer zerſtört. Bald darauf verjagten die Alba⸗ 
neſen die Montenegriner wieder und eroberten endlich ihre alte Unab⸗ 
hängigkeit wieder, für welche ſie Jahrhunderte lang gekämpft hatten. Das 
it in Kürze die Geſchichte dieſes armſeligen, jetzt jo verhängnißvoll gewer⸗ 
denen Erdenwinkels. 

ur künftigen Kriegsſchauplatze in Nordalbanien] In 
Tuſi find geſtern zwei Bataillone Nizams als Verſtärkung der Liga⸗Truppen 
eingerückt. Hier befürchtet man einen Angriff auf Podgoritza. Die Poſi⸗ 
tionen nördlich vom Scutari⸗See werden angeſichts der n e 
Commiſſion befeſtigt. Die türkiſche reguläre Armee wird auf 15 Bataillone 
Butter außerdem ſteht eine Feld⸗Batterie in Scutari und eine Gebirgs⸗ 

atterie in Goritz. — Montenegro verhält ſich reſervirt. Vier Brigaden 
ſtehen unter den Waffen, davon zwei in Sutorman, eine iſt momentan be⸗ 
urlaubt und die vierte ſteht in Podgoritza und Vaſojevice. Zur Abwehr 
einer allenfallſigen albaneſiſchen Offenſive erſcheint dieſe Armee genügend, 
nicht aber für einen Angriff. 

[Die Lage in Nordalbanien.] Man ſchreibt der „P. C.“ aus 
Scutari: Die Zeit der maskirten Parteinahme und Unterſtützung der 
albaneſiſchen Liga durch die Regierung iſt für Riza Paſcha vorüber. Der 
5 thut ſich keinen Amarg mehr an und rüſtet offen zum Kriege. Auf feinen 

ntrag wurden die im Canal von Corfu kreuzenden türliſchen Panzer⸗ 
fregatten „Aſſyr“, „Muchbiri Surur“ und „Babel“ nach den albaneſiſchen 
Gewäſſern beordert. Der größte Theil der Garniſon von Preveſa wurde 
direct nach Duleigno eingeſchifft. Auf Betreiben Riza Paſchas ſind 400 
Alvaneſen aus Aleſſio ebendorthin dirigirt worden. Die Einwohner des 
Diſtriets von Scutari find ſämmtlich zu den Waffen gerufen worden. 
Seine Agenten baben den raſchen Ausmarſch der Albaneſen aus Prizrend 
und Djakowa durchgeſetzt. Gleichen Schritt damit hält die Anhäufung von 
Waffen, Munition und Lebensmitteln. Faſt täglich langen aus Konſtan⸗ 
tinopel Ladungen mit Gewehren, Munition und Zwieback an. Hier ſtehen 
14,000 Henry⸗Martini⸗Gewehre dem Militär⸗Commandanten zur Verfügung, 
die für die Bewaffnung der noch anzuwerbenden Freiwilligen beſtimmt ſind. 
Sowohl die Beſatzung von Duleigno, ſowie jene von der Mazura⸗Planina 
find mit Proviant für längere Zeit verſehen. Dabei wird an Tuſi eben⸗ 
falls gedacht. Im Zem⸗Thale wird eben ein Lager für 3000 Mann er⸗ 
richtet. Nach Goritza wurde eine Gebirgsbatterie geſchickt. Die Fremden 
beginnen den heiß werdenden Boden bon Albanien zu verlaſſen. Die 
europäiſche Colonie von Scutari lichtet ſich zuſehends. 


Bulgarien 


[Fürſt Alexander als Statthalter des Czars.] Das von dem 
Fürſten an ſeinen Obeim in Livadia gerichtete Telegramm, welches bereits 
ſelegraphiſch fignalifirt wurde, hat folgenden Wortlaut: „Ruſtſchuk, 2ter 
October. An Se. Majeſtät den Kaiſer, Livadia. Sire! Ich habe ſoeben 
die Inſpection ſämmtlicher Truppen und militäriſchen Anſtalten beendigt 
und bin Ka einem ſolchen Punkte von Allem, was ich geſehen, be: 
friedigt, daß ich es wie eine Pflicht empfinde, die Gelegenheit zu ergreifen, 
um Eurer Majeftät von Grund meines Herzens zu danken, da Sie den 
ruſſiſchen Offizieren geſtattet haben, hierher zu kommen, um die bulgariſche 
Armee zu organiſiren und dieſelbe der großen Naben welche ſie zu ver⸗ 
folgen bat, würdig zu machen. Dieſe Offiziere haben vollauf und durch⸗ 
aus das Vertrauen und die Freundſchaft gerechtfertigt, welches ich ihnen 
von Anfang an bewieſen, und haben eben dadurch ihrem Vaterlande 
einen großen Dienſt geleiſtet. Geſtatten Sie mir, Sire, die huldvolle Er⸗ 
laubniß Eurer Majeſtät benützend, Ihnen einige jener Offiziere namhaft 
u machen, welche den meiſten Anſpruch auf eine Belohnung beſitzen. 
itte zugleich Eure Majeſtat um die Erlaubniß, den ruſſiſchen Offizieren in 
einem Tagesbeſehle den Dank von Seiten Eurer Majeſtät ausſprechen zu 
dürfen. Die Aufgabe dieſer Offiziere iſt ſo wichtig, daß man, wie es mir 
ſcheinen will, diejenigen unter ihnen, welche den ganzen Ernſt ihrer Sen⸗ 
dung begriffen haben, nicht genug zu ermuthigen im Stande iſt. Alexander.“ 


den Augenblick lauert, mit einem Anſchein von Gerechtigkeit hervor⸗ 
brechen zu können. Eines Tages tritt der Mann in das Zimmer 
ſeiner Frau, als ſie beſchäftigt iſt, ihren Schreibtiſch zu ordnen, und 
in alten Papieren kramt. Ein Couvert fällt zu Boden, er hebt es 
auf und findet darin das ſchoͤne Bild und das Concept des glühen⸗ 
den Liebesbriefes in der Schrift ſeiner Frau. 

Was nützt ſolcher Stimmung gegenüber die Erklärung der Sach⸗ 
lage? Sie muß für eine Fabel gelten. Das Leben iſt kein Luſtſpiel⸗ 
dichter, ſonſt hätte es den unbekannten Jüngling herbeigeführt, um 
eine heitere Löſung zu bewirken. In der Wirklichkeit hatte der Fall 
die grauſamſten Folgen, die ihre Bitterniſſe noch nicht erſchöpften. 
Mit der Conſequenz, die ich von dieſem Vorgang aus dem unmittel⸗ 
baren Leben ableite, will ich kein die Philiſter erſchreckendes Princip 
aufſtellen, nur eine Frage zur Erwägung geben: Wenn dieſe Frau 
verhältnißmäßige Freiheit gehabt hätte, eine ſchuldvolle Wahrheit zu 
geſtehen, würde ihr der Mann nicht die unſchuldige geglaubt haben? 
Entſetzen und Entrüſtung erfaſſen die von der abendländiſchen 
Cultur erzogene Frau, wenn man ihr die Behandlung ihres Ge⸗ 
ſchlechtes in den Ländern des Sonnenaufgangs anders denn als eine 
entmenſchte Barbarei darſtellt. Wie könnte das Weib nicht unglück⸗ 
lich fein, dem man alle Rechte der Perfönlichkeit nimmt und das man 
zur Sache herabſetzt! Ja es iſt ſchrecklich, was dieſer unculttvirte 
Orient dem Weibe Alles anthut! Daneben aber hört man hier im 
civiliſattonsſtolzen Dectdent ein Aechzen und Stöhnen, das dort nie⸗ 
mals vernommen wird. Der ſo weit zurückgebliebene Orient hat 
keine Frauenfrage. Was reformluſtige Europäerinnen Derartiges da⸗ 
hin verpflanzen wollten, iſt ſchnoͤde abgewieſen worden. 

Man leſe einmal das höchſt intereſſante Buch, das Marie Saphir 
aus dem Engliſchen überſetzte: „Dreißig Jahre im Harem“. Mich 

rührte darin am melſten die Geſchichte der Cireaſſterin, die im Harem 
erzogen und dem Sultan ſogar von der Fürſtin⸗Mutter verweigert 
wurde, aber mit undankbarer Vergeſſenheit ihrer Pflichten und der 
empfangenen Wohlthaten ſich von einem liſtigen Griechen entführen 
ließ. Er brachte fie nach Galatz, wo er Handelsgeſchäfte trieb und 
nachdem er zwölf Kinder mit ihr gehabt hatte, ſtarb er und ließ ſie 
im Elend zurück. Was ſollte das arme unwiſſende Weib in dem ihr 
noch immer fremden Europa beginnen? Man verwies ihre Noth 
und ihren Hunger auf die Lectüre der zahlreichen Broſchüren über 
die beſte Löſung der ſocialen Frage. Reſolut verkaufte ſie ihr Letztes, 
um die Fahrt nach Konſtantinopel zu beſtrelten, und fie meldete ſich 
dort in dem undankbar verlaſſenen Serail. Sie fand mitleidige Auf⸗ 
nahme und liebevolle Pflege ſammt ihren zwölf Kindern. 

Der Orient iſt ſehr weit zurück! 

Allein ich will nicht in eine Discuſſton über das Schickſal ein⸗ 
gehen, das er ſeinen Frauen bereitet, im Vergleich mit unſern Eman⸗ 
ctpatlons⸗Nöthen; ich will nur bemerken, daß die Behandlung des 

Weibes gls Sache die feinſte Kenntniß ſeiner Eigenſchaften, Vorzüge 


Hände der 


Nummer ſchreibt: 

„Die Liberalen ängſten ſich, daß der nächſte Reichstag das unglück⸗ 
liche Civilſtandsgeſetz unter das Secirmeſſer nehmen lönnte. Sie 
haben offenbar kein gutes Gewiſſen bei dieſem Geſetz, fie wiſſen auch, 
daß Bismarck die Majeſtät dieſes Geſetzes gar gering 


Breslau, 8. October. 

Der conſervative Parteitag wird, wie nunmehr definitiv feſt⸗ 
geſtellt iſt, am 19. October, Vormittags 11½ Uhr, im Liebich'ſchen Saale 
zuſammentreten. 

Reactionäre, Orthodoxe und Ultramontane vereinigen ſich im Sturmlauf 
gegen das ihnen fo berbaßte Civilſtandsgeſetz. Welcher Ton hierbei 
mitunter angeſchlagen wird, zeigt das in Liegnitz erſcheinende „Kirchliche 
Wochenblatt für Schleſien und die Oberlauſitz“, welches in ſeiner letzten 


achtet. Das iſt ſicher, daß die Zukunft des Civilſtandsgeſetzes keine 
roſige iſt. Fällt's einmal, fo ſtehet Vieles im Volke wieder auf, was 
jetzt leider zu Boden gedrückt iſt, die Heiligkeit der Ehe, die Achtung vor 
Gottes Wort und Sacrament, auch ein groß Stück gutes Geld bleibt 
je Are Taſchen, und an Stiefelfohlen und Hufeifen wird auch 
9 . 

Die orthodoxen geiſtlichen Herren ſcheinen ſonderbare Anſichten vom 
deutſchen Reichskanzler zu haben, wenn ſie ihm imputiren, daß er die Majeſtät 
eines zu Recht beſtehenden Geſetzes „gar gering achte“. Auch macht es ſich 
recht gut, wenn Diejenigen, welche ſo zähe an dem Unweſen der Stol⸗ 
gebühren feſthalten, von dem „großen Stück gutes Geld“ ſprechen, welches 
durch Aufhebung des Civilſtandsgeſetzes erſpart werden würde, während 
bekanntlich die Amtshandlungen bei dem Standesamte unentgeltlich voll⸗ 
zogen werden. 

Wiederholt trat in Oberſchleſien die Erſcheinung zu Tage, daß gerade 
Diejenigen, welche am lauteſten die öffentliche Mildberzigkeit in Anſpruch 
nehmen, ſich am laueſten zeigen, wenn es gilt, ſelbſtthätig einzugreifen. 
So ſieht ſich der Landrath des Kreiſes Coſel genöthigt, darüber zu klagen, 
daß ſich ein großer Theil der Kreisbewohner, insbeſondere der Pferdebeſitzen⸗ 
den, bei der Fertigſtellung der Chauſſeebauten nicht ſo entgegenkommend 
zeige, als man es bätte erwarten müſſen. Die Betheiligung der Pferde⸗ 
beſitzer bei der Steinanfuhr ſei, trotz des angemeſſen hoben Fuhr⸗ 
lohnes, eine ſehr mäßige, ja ſo geringe, daß zu befürchten ſtehe, es werde 
die Fertigſtellung der angefangenen Chauſſeen noch vor dem Winter kaum 
zu ermöglichen ſein, wenn nicht eben dieſe Anfuhr ſchleunigſt eine viel leb⸗ 
haftere werden ſollte. Mit vollſtem Recht erklärt der Landrath Him ml in 
einer Bekanntmachung im Coſeler „Kreisblatt“: 

„Es ſind keine Opfer, die hier gefordert werden, obgleich bei richtiger 
Erwägung auch die Forderung ſolcher gar nicht hätte auffallen können, 
ſondern es iſt vielmehr ein lohnender Verdienſt, der den Kreisinſaſſen in 
Ausſicht geſtellt wird, und das Verlangen nach ihrer Unterſtützung und 
Beihilfe wird allſeitig als ein um fo näher liegendes und die beſtimmte 
Erwartung auf die Erfüllung derſelben als eine um ſo gerechtere aner⸗ 
kannt werden müſſen, als die Kreisbewobner nicht vergeſſen dürfen, welche 
Wohlthaten in der letzten Zeit fie der Mühewaltung ꝛc. der Kreisbehörden 
zu danken hatten. Auch der Bau der Chauſſeen gehört bierber, und es 
müßte faſt als ein Zurückweiſen dieſer allgemeinen Woblthat 
und als ein kaum glaubliches Verkennen des wohlwollenden Zweckes der 
Behörde angefeben werden, wenn vorſtehende Aufforderung nicht die be⸗ 
reitwilligſte Aufnahme und umfaſſendſte Beachtung finden ſollte.“ 


* [Dankſchreiben der Kaiſerin.] Dem Vorſtande des Vaterländiſchen 
Ibrer Mae in Breslau iſt das folgende Allerhöchſte Dankſchreiben 
hrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin zugegangen: 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins in Breslau hat 


Meines Geburtsfeſtes in einer Mir wohlthuenden Weiſe freundlich ge⸗ M 


dacht, und Ich will nicht ſäumen, demſelben dafür 
ſicherung zu danken, daß das ernſte Streben und die 
Thätigkeit ſeiner Mitglieder in einer für ihre Heimatb jo ſchweren Zeit, 
Mir ſtets unvergeßlich, und hoffentlich ein ſegenbringendes Beiſpiel für 
alle anderen Theile der Monarchie bleiben wird. 

Baden⸗Baden, den 5. October 1880. 


Fab mit der Ver⸗ 
elbſtloſe, hingebende 


(gez.) Au guſta. 


ch] An den Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins in Breslau. 


— [Die Herbſt⸗Control⸗Verſammlungen im Bezirke Landkreis 
königl. Landwehr⸗Bezirks⸗ 


Breslau] werden nach einer keene e EAU, G. Bloß 
„ 28., 29. und 30. October 


Commando Breslau II in den Tagen des 


d. J. abgehalten werden. Die Kreis⸗Controlplätze befinden fi in den Ort⸗[Hering, 


. — 


und Schwächen nicht hindert. 
findet man Märchen, Sagen und Erzählungen aus dem Leben, in 
denen das Weib feinem innerſten Weſen nach naturgetreuer dargeſtellt 
iſt, als in der Mehrzahl der Romane des Abendlandes. Ich will nur 
von zwei Beiſpielen ſprechen, von denen das eine die Frau im Heroismus 
der Leidenſchaft, das andere in der Verſchmitztheit liſtiger Benutzung 
der Umſtände zeigt. 

Ein König rettet bei drohender Kriegsgefahr alle feine Schätze an 
einen ſichern Platz, Silber, Gold und Edelſteine. Auch für ſeinen 
geliebteſten und höchſten Schatz, für feine holde Königin, weiß er keine 
andere Rettung. Schon war der feindliche Heerführer, ein junger 
Held, in das Land gedrungen, und bald war die Feſtung erobert. 
Vor dem Schatze jubelte der junge Krieger: „Alles Gold der Welt 
gehört Demjenigen, der es ſich nehmen kann!“ Da fiel fein Auge 
auf den größeren Schatz, auf die ſchöne Frau, und er rief entzückt: 
„Auch Dich hat, wer Dich nehmen kann.“ Sie aber zog den Dolch 
zu ihrem Schutz und ſprach: „Mein Herz gehort nur meinem Herrn, 
und zuletzt rettet mich vor Dir ein Stich in dieſes Herz; doch wird 


Demjenigen, dem ſie beſtimmt iſt; wer iſt der Starke, der ſich Liebe 
und Treue nehmen konnte?“ 

Dieſer Geſchichte, in der nach orientaliſcher Art der Vorgang durch 
das beſchauliche Raiſonnement der handelnden Perſonen erſt Werth 
erhält, ſteht eine rein luſtige zur Seite, die vor einem Menſchenalter 
ein öſterreichiſcher Dichter, deſſen Name jetzt ziemlich verſchollen iſt, 
auf die Bühne brachte. Wie man in Deutſchland mit Jemandem ein 


ohne zu ſagen, daß man daran denke, ſo giebt es im Orient ein 
ähnliches Spiel, und das Erinnerungswort heißt: „Diadesti“. Es 
wird erſtaunlich viel Liſt aufgewendet, um die Perſon, mit der man 
das Spiel einging, das Ausſprechen des Wortes vergeſſen zu machen 
und dadurch das Spiel gewonnen zu haben. Nun erzählt die Sage, 
daß einſt ein junger Philoſoph, der glaubte, die Weiber haſſen zu 
müſſen, ein dickes Buch geſchrieben, in welchem er ſämmtliche Liſten 
und Tücken der Frauen aufgezeichnet haben wollte. Mit dieſem Buch 
in ber Taſche, das ihn in ſeinem Weiberhaß ſtärken ſollte, begab er 
ſich auf Reiſen und kam, als die Sonne ſank, in ein Lager der Araber. 
Vor einem Zelte ſtand eine junge Frau und lud den jungen Wan⸗ 
derer gaſtfreundlich ein, ſich bei ihr zu ſtärken. Sie bewirthete ihn 
koſtlich, und von dem Liebreiz ihrer Perſon und ihrer Unterhaltung 
wurde er ſo ſehr entzückt — daß er ſein Buch hervorzog und ſich 
eifrig in deſſen Inhalt verſenkte. Die junge Frau nahm es übel auf, 
daß der Gaſt ihrer um des Leſens willen vergeſſen konnte, und forſchte 
nach dem Inhalt des Buches. Er geſtand, daß er in demſelben die 
Erzählungen von allen liſtigen Streichen der Frauen aneinandergereiht 
habe. Ste beſchloß, ihr Geſchlecht zu rächen, ſchien noch liebenswür⸗ 


— ſ ſ 7! ͤ;(ßðw 


ilienthal, Groß⸗Näbdlitz, Radwanitz, Thauer, Bogenau, Pilsnitz, 


Bei allen morgenländiſchen Völkern diger zu werden, 


es deshalb wärmer für Dich ſchlagen?“ Der junge Held wendete ſich helles Gelächter aus. „Du haſt vergeſſen, „Diadesti“ zu ſagen“, 
ab: „Dieſen Schatz raubt Keiner. Die Treue eines Weibes gehört rief fie, „und ich habe gewonnen!“ Er ſtand verblüfft fill. „Alles, 


„Vielliebchen“ ißt und dann nichts aus feiner Hand empfangen darf immer und beſſere Dich!“ 


Neulirch, Klettendorf, Domslau, Koberwitz und Groß⸗Schottgau. Zu di 
Eontrol-Berfammlungen haben ſich ſämmtliche Mannſchaften 5 . — 
Ra baten, wal N Bien ande e ſowie 
annſchaften, we egen Dienſtunbrauchbarkeit ꝛc. ispoſiti 
Erſatzbehörden beurlaubt ſind, zu geſtellen. ee 


M. [Verſammlung der ne des 15. Bezirkes des Vereines 
gegen Verarmung und Bettelei.] In der jüngit im Rösner'ſchen Saale 
tattgefundenen Verſammlung hob der Vorſitzende derſelben, Herr Dr. Badt, 
hervor, daß zwar das Comite jetzt noch nicht die ſtatutenmäßige Verpflich⸗ 
tung zu einer Verſammlung der Mitglieder habe, er aber doch eine ſolche 
für zweckmäßig gehalten, um ſowohl über die bisherige Thätigkeit des 
jungen Inſtituts einen vorläufigen Bericht abzuſtatten, als auch den Be⸗ 
weis zu liefern, daß daſſelbe allſeitige Förderung verdiene. Die Mitglieder 
müſſen ihre Pflicht gegen eine ſolche Unternehmung nicht damit erfüllt 
glauben, daß ſie dieſelbe mit einem beliebigen Geldbeitrage bedenken, ſon⸗ 
dern fie müſſen mit Aufmerksamkeit der Wirkſamkeit des Vereines folgen. 
Das Comite hat bisher in 8 mehrſtündigen Sitzungen die eingegangenen 
Geſuche und Berichte von Seiten der Pfleger gewiſſenhaft geprüft und nach 
dieſen Prüfungen bis gegen 250 Mark an 50—60 Petenten vertheilt. Der 
Verein zäblt in dem 15. Bezirke 300 Mitglieder mit Beiträgen gegen 500 
Mark quartaliter. Ob alle Mitglieder bereits eine richtige Vorstellung von 
ihrem Verhältniß zum Vereine haben, laſſe er dahingeſtellt. Dagegen 
ſpreche die Thatſache, daß von den 300 Mitgliedern nur 8 einen viertel⸗ 
jährlichen Beitrag von 10 Mark und darüber, 171 Mitglieder bis höchſtens 
1 Mark, 91 nur den Minimalbeitrag von 50 Pf. quartaliter zahlen. Das 
Comite hat daher die heutige Verſammlung dauptſächlich zu dem Zwecke 
berufen, um Vorſchläge aus dem Munde erfahrener Männer entgegenzu⸗ 
nebmen und darüber zu discutiren, wie ein beſſeres Verſtändniß für die 
Aufgabe des Vereins und wie die Gewinnung neuer Mitglieder am zweck⸗ 
mäßigſten zu erzielen ſei. a ep 

Herr Rector Dr. Carſtädt ergreift bierauf das Wort zu einem Vor⸗ 
trage über die Aufgaben und Ziele des Vereins. Man werfe unſerer Zeit 
eine vorwiegend materialiſtiſche deen vor, deren ausgeprägte Sigatur 
der Egoismus ſei — mit Unrecht. Das bewieſen die Beſtrebungen unſerer 
Zeit, die der Hilfe Bedürftigen auf zweckmäßige Weile zu unterſtützen und 
zweckmäßige Einrichtungen zu dieſem Bebufe zu treffen. Die Aufgabe des 
Vereins ſei eine zwiefache, einerſeits der Verarmung, andererſeits der Bet⸗ 
telei entgegenzutreten. Was den erſten Punkt beträfe, ſo könne man einem 
fo jungen Inſtitute noch keinen Erfolg nachrübmen, wobl aber zeigten ſich 
die Erfolge des zweiten Punktes auf den Straßen und in den Häufern. 

„In wenigen Städten wurde fo viel gebettelt, wie in Breslau, und ges 
wiß auch ſo viel gegeben, aber was gegeben wurde, konnte natürlicherweiſe 
nicht immer auf die zweckmäßigſte und ſicherſte Art gegeben werden, da 
dem Geber die Hilfsbedürftigen meiſt unbekannt waren. Durch den Vers 
ein aber ſei das erſte Mal ein Organ geſchaffen, welches die Bedürftigen 
in eingehender Weiſe in Bezug auf ihre Würdigkeit prüft und für Abhilfe 
der Armuth durch den Nachweis von Arbeit in dem Arbeits⸗Nachweiſe⸗ 
Bureau ſorgt. In dieſen beiden Punkten ſei bisher bauptſächlich der Er⸗ 
folg des jungen Vereines verzeichnet. Zu einem ſolchen Unternehmen ge⸗ 
bort viel Geld, welches nur gewonnen werden könnte durch das Zuſammen⸗ 
treten aller beſſer ſituirten Breslauer Bürger durch Zablung eines ange⸗ 
meſſenen Beitrages. Um in möglichſt weiten Kreiſen eine Schätzung des 
Vereines zu ermöglichen und auch den in ärmlichen Verhältniſſen lebenden 
Heinen Handwerker moraliſche Genugthuung zu gewähren, daß er nach 
feinen Kräften zum Wohle des Ganzen beitragen könne, ſei der Minimal? 
beitrag für die Mitgliedſchaft mit 50 Pf. feſtgeſtellt. Dies ſei aber, wie | 


aus den vom Vorſſtzenden angeführten Zablen fih ergebe, von vielen 
Seiten mißverſtändlich ſo aufgefaßt worden, als genüge ein Beitrag von 
50 Pf. bis böchſtens 1 Mark, um die Aufgabe des Vereins zu erfüllen. 
Das ſei ein arger Irrthum. Viele gäbe es gewiß, die durch dieſe bedauer⸗ 
liche Auffaſſung an Almoſen ſparten, indem ſie bisher das Fünf⸗ und 
Ji mae ibres Beitrages an den Verein direct an Arme gegeben hätten. 
die Aufgabe des Vereins ſei es aber nicht, Almoſen zu ſparen, ſondern 
die richtige Vertheilung derſelben an die Würdigſten und Bedürftigſten und 
im Verkehre mit den Armen durch theilnehmendes, wohlwollendes Ente | 
gegenkommen ihr ſittliches Bewußtſein zu heben und zu befeſtigen; denn 
es ſei nicht zu verkennen, daß das beſchämende Gefühl, Straße auf, Straße 
ab feinen Unterhalt erbetteln zu müſſen, und bier raub abgewieſen, dort 
bei bochfahrenden Worten eine winzige Gabe annehmen zu müſſen, den 
Reuſchen demoraliſire. Auch das würde ein weſentlicher Erfolg des Ver⸗ 
eins fein, den Weg des ſittlichen Rückganges zu versperren. Der Redner 
chloß mit einem warmen Appell an die Herzen der Anweſenden mit 
dem Hinweis auf den bevorſtehenden Winter, in welchem der Verein die 
Feuerprobe abzulegen babe. 
„Ergänzend zu dieſem Vortrage erwähnte der Vorſitzende, daß es nur 
ein Ausfluß der Beſcheidenheit des Redners geweſen ſei, wenn er meine, 
daß der Verarmung bon Seiten des Vereines noch nicht entgegengetreten 
ſei, denn er wiſſe, daß armen Handwerkern verhältnißmäßig größere Sum⸗ 
men zur Fortführung ihres Gewerbes gegeben worden ſei. An der De⸗ 
batte ee — id ferner die Herren Dr. Höhmen, Stadtverordneter 
Wehlau, edicinal⸗ Aſſeſſor Kretſchmer und Schornſteinfegermeiſter 
welch' Letzterer beſonders ſich erbot, in Anerkennung der bereits 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


— 
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und brachte den Philoſophen ungeachtet ſeines Weiber⸗ 
haſſes zu den feurigſten Liebesgeſtändniſſen. In dieſem Augenblicke 
horchte fie hoch auf und rief: „Mein Mann kommt; er iſt der Elfer“ 
ſüchtigſte unſeres Stammes, und wenn er uns bier beiſammen findet, 
fo find wir Beide des Todes. Ich weiß aber, daß er Gefchäfte hat, 
die ihn bald wieder forttreiben werden. Alſo krieche einſtweilen in 
dieſe Kiſte.“ Und fie ſperrte den Liebhaber in einen engen Verſchlag 
und zog den Schlüſſel ab. Gleich darauf trat wirklich der Mann in 
das Zelt. Während ſie ihm das Mahl bereitete, erzählte ſie ihm offen, 
was ſich zugetragen: daß ein Philoſoph des Weges gekommen, der ſich 
rühmte, die Frauen zu haſſen, daß ſie ihn trotzdem zu einer Liebes⸗ 
erklärung gebracht und ihn dann aus Furcht vor der Eiferſucht des 
Gatten in die Kiſte geſperrt hätte. Dem Philoſophen, der dies Alles 
in feinem Verſteck mit anhörte, wurde gar nicht philoſophiſch zu Muthe, 
aber auch der Gatte wurde von dem Vernommenen in grimmige 
Wuth verſetzt. „Wo iſt der Elende“, ſchrie er, „daß ich ihn nieder⸗ 
haue; gieb mir den Schlüſſel!“ Sie reichte ihn ihrem Manne, im 
Augenblicke aber, als er den Verſchlag öffnen wollte, brach ſie in ein 


/ 
was ich Dir erzählte“, fuhr fie fort, „war eine Erfindung, um Dich 
dahin zu bringen, den Schlüſſel unbedacht zu nehmen. Jetzt zahle 
und gehe Deinen Geſchäften nach.“ Er lachte, zahlte und ging. 

Sie befreite hierauf den zitternden Philoſophen aus feiner Haft und 
ſagte: „Du haſt Deine Verachtung der Frauen mit Gefängniß und 

Todesangſt gebüßt und bekommſt die Erfahrung hinzu, daß Du alle 
unſere Liſten noch lange nicht ausgelernt haſt; jetzt lebe wohl für 


So lauten die Märchen, in denen der Orient feiner Kenntniß 
der Frauen Ausdruck glebt. Im Morgenlande ſtehen Aeußeres und 
Inneres in einem merkwürdigen und lehrreichen Gegenſatze. In den 
Städten, in welchen der Islam herrſcht, liegt Schmutz auf den 
Straßen, und die Verwahrloſung aller öffentlichen Intereſſen läßt den 
Fremden bezweifeln, daß unter ſolchen Verhältniſſen eine menſchen⸗ 
würdige Exiſtenz möglich wäre. Im Innern der Häuſer aber breitet 
ch der Comfort aus, waltet eine weiſe, nicht übertriebene Schätzung 
des Lebenswerthes und vor Allem das Behagen der im Abendland fo 
ſeltenen Ruhe des Gemüthes. So ſind auch äußerlich die Geſetze 
und Einrichtungen in Bezug auf die Frauen pure Barbarei, während 
in der thatſächlichen Behandlung der Frauen mehr Sorgfalt, Liebe 
und Kenntniß ihres inneren Werthes vorhanden zu fein ſcheint, als 
aus unſerem cloiliſirten Verkehr der Geſchlechter gewöhnlich hervor⸗ 
zuleuchten pflegt. 


= 


Mit zwei Beilagen, 


Erſte Beilage zu Nr. 


Fortſetzung.) 5 
kreichten Erfolge für den Verein wirkſam zu fein. Der Inhalt dieſer Der 
ite wurde am Schluſſe vom Vorſitzenden dahin reſumirt, daß die Ver⸗ 
mmlung damit einverſtanden ſei, daß jeder Einzelne die Pflicht über⸗ 
bme, dafür zu ſorgen, daß die in dieſen Tagen von Seiten des Central⸗ 
mites zu verſendenden Aufforderungen zum Beitritte neuer Mitglieder 
it zahlreichen Namen bedeckt ſeien und einen Mehrbeitrag zu erzielen von 
denen, welche bisber einen ihren Vermögens verhaltniſſen nicht angemeſſe⸗ 
zen Beitrag gezahlt haben. Er fordere die Verſammlung auf, ſich als eine 
lche von Vertrauensmännern anzuſehen, welche die Erfüllung der ge⸗ 
ſannten Aufgaben in den einzelnen Häufern fördern. 
— [Berloofung.]_ Die Verlooſung der zum Beſten der Ueberſchwemmten 
Oberlauſiz und Schleſiens beranitalteten Lotterie findet beſtimmt am 
„ d. Mts. unter beboͤrdlicher Controle und unter Verantwortlichkeit der 
itglieder des Comites der Lotterie in Görlitz ſtatt. 


—g [Colleeten⸗ Bewilligung! Das Ober ⸗Präſidium der Provinz 
chleſten bat dem Vorſtande der Kreis⸗Spnode Breslau die Genehmigung 
theilt, im Laufe des Jahres 1881 zum Beſten der kirchlichen Armenpflege 

ine einmalige Sammlung milder Beiträge in Form einer Hauscollecte bei 

en bemittelteren evangeliſchen Hausbaltungen im Bereich der Diöceſe 

Breslau zu beranftalten- Die mit der Sammlung beauftragten Collectanten 

werden fi durch Vorzeigung der Ober⸗Präſidial⸗Verfügung oder einer bes 

glaubigten Abſchrift 29 legitimiren. 2 

Ei eferendariats⸗Prüfung.] Heute Vormittag wurde unter dem 
Vorige — rafidenten des königlichen Oberlandesgerichts, Herrn Schultz⸗ 
Vild er, eine Referendariats⸗Prüfung abgebalten. Die Prüfungs:Com: 
miſſien war zuſammengeſetzt aus den Herren: Profeſſor Dr. Gitzler, 
Oberlandesgerichtsrath Eiteldinger und Profeſſor Dr. Eck. Von den 
ſechs Rechtscandidaten, welche ſich der Prüfung unterzogen, beſtanden fünf, 
nämlich die Herren Bartels, Hering, Jonientz, Löwe und Schölzel 
das Examen. 1 

Idas Lehrerinnen Seminar von Fräul. Holthauſen!] ſandte zur 

diesjährigen Herbſtprüfung ſieben Lehramts⸗Candidatinnen, die wieder 

ammtlich gut beſtanden baben. Drei derſelben machten das Lehrerinnen: 
ramen, drei das Gouvernanten⸗Examen, und eine legte noch die Prüfung 
der franzöfiihen und engliſchen Sprache ab. 

[Bürger » Zubliläum.] Heute feierte der frühere Schneider⸗ 

eiſter Chriſtoph Biſchof, Langegaſſe Nr. 5, ſein fünfzigjähriges Bürger⸗ 
ubiläum. Der Jubilar, der in Folge geſchwächten Augenlichts feine Pro⸗ 
eſſion nicht mehr betreiben kann, wurde in üblicher Weiſe durch eine 
eputation der Stadtverordneten⸗Verſammlung beglückwünſcht. 

2 [Lobe⸗Theater.] In den Aufführungen der „Madame Favart“ trat 
geſtern eine Unterbrechung ein, um Frau Geiſtinger Gelegenheit zu geben, 
in einer ihrer Lieblingsrollen, als „Boccaccio“, aufzutreten. Sie fang und 
ſpielte mit wahrhaft zündender Verve und zugleich mit jener graciöfen An⸗ 
muth, die keiner anderen Operettenſängerin in ſo reichem Maße gegeben ift 
als ihr. Nicht unerwähnt wollen wir den Reichthum und die Pracht ihres 
Coſtumes im dritten Acte laſſen, welches allgemeine Bewunderung erregte. 
— Unfere einheimiſchen Kräfte bemühten ſich, Frau Geiſtinger nach beiten 

„Kräften zu unterſtützen. Frl. Lauber (Fi metto) fang zierlich und mit 
gutem Geſchmack, Frau Albrecht gab die luſtige Faßbinderin mit viel 
umor, und Frau Weckes erregte durch ihre draſtiſche Komik große Heiter⸗ 
leit. Die kleine Partie der Bealrice fang ein neuengagirtes Mitglied, Irl. 

Granau, recht ansprechend, obwohl die Partie für ihre hübſche Altſtimme 
in hoch zu liegen ſchien. Herr Eſchenbach hatte die früher von Herrn 
1 ilhelmi gegebene Rolle des Prinzen übernommen; er übertraf ſeinen Vor⸗ 
Hänger in geſanglicher Beziehung bei Weitem und ſpielte auch recht friſch 
und lebendig; Herr Rohland (Lotteringbi) bewährte fi) wieder als viel⸗ 
itig verwendbarer Geſangskomiker, Herr Müller batte die Lacher auf 
einer Seite, uno Herr Kraus war als Leonetto annehmbar. Herr 
Richter ſollte füglich von der Uebernahme von Rollen verſchont bleiben, 
ie gänzlich außerhalb der Sphäre feines Talentes liegen. Die Aufführung 
g friſch und lebendig, Frau Geiſtinger wurde mit Beifall überſchüttet 
d mußte mebrere der populärften Nummern der Operette auf ſtürmiſches 
Verlangen wiederholen. ! E 
A. F. [Der Dilettanten-Berxein für klaſſiſche Muſik] eröffnete unter 
zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder geſtern ſeine Uebungsabende, 
welche nunmehr wieder regelmäßig, und zwar im Hotel „zu den drei Ber⸗ 

gen“, ſiattfinden. — Nach einer kurzen, das Intereſſe der Mitglieder für 
die Beſtrebungen des Vereins anregenden Anſprache des Vorſitzenden, 
Spediteur Goldſchmidt, vereinigten ſich die anweſenden Vereinsgenoſſen 

unter Leitung ihres Dirigenten Theod. Freyhan ſofort zum Studium der 
zur Aufführung für dieſe Saiſon in Ausſicht genommenen Piecen, wie 

Mendelsſobn's Ouvertüre „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ Ouverture 

zu „Lodoiska“ von Cherubini und Mozarts dreiſätzige D-dur-Sinfonie, 

und überraſchten die als Gäſte eingeführten Muſikfreunde durch ein nach 
der langen Sommerpauſe immerhin recht paſſables Zuſammenſpiel. — Da 
der Dilettanſenverein 5 klaſſiſche Muſik ſeinen Mitgliedern nicht nur eine 
angenehme und unterhaltende Thätigkeit und die Möglichkeit gewährt, ſich 
die Kenntniß der klaſſiſchen Muſikwerke anzueignen, ſondern mit feinen 
öffentlichen Aufführungen auch ſtets einen Act der Woblthätigkeit zu ver⸗ 
binden pflegt, ſo iſt ſeinen Beſtrebungen eine recht lebbafte Unterſtützung 
reſp. eine rege Betheiligung muſikaliſch befäbigter Männer wohl zu wünſchen. 

B-ch. [weites Donnerstag⸗Sinfonie⸗Concert.] Das geſtrige Con⸗ 
tert der Sinfonie⸗Concert Capelle unter Leitung des Muſikdirectors Herrn 
A. Trautmann eröffnete mit der Ouvertüre von Beethovens „Fidelio“ 

und brachte im erſten Theil außer dem anſprechenden „Tanz im Lager“ 

aus der Oper „Ziethen ſche Huſaren“ von unſerem Landsmanne B. Scholz 
und der Balletmufit aus Schuberts „Roſamunde“, als Neubeit die „Dra⸗ 
matiſche Ouvertüre“ von 55 Ries, ein bilderreiches, lebensfriſches Tonwerk, 
das einen bedeutenden Erfolg erzielte. Die Krone des Programms bildete 
die Sinfonie C-dur von F. Schubert, welche die Capelle in allen Sätzen 
mit unübertrefflicher Präciſton ausführte, wofür ſie von dem außerordent⸗ 
lich zablreich verſammelten Publikum durch rauſchenden Beifall ausgezeich⸗ 
net wurde. gu letzten Theil führte ſich Herr Concertmeiſter Löbel durch 
vorzüglichen Vortrag der „Fantaſie“, Caprice für Violine von Vieuxtemps, 
ein. Eine recht warme Aufnahme von Seiten des Auditoriums fand die 

Ebd: Rhapfodie“ vrn Dworah, eine gewandt mit Originalmelodie um⸗ 

Bobene Vereinigung ſlaviſcher totibe zu einem wirkungsvollen Ganzen. 

Vebers „Aufforderung zum Tanz in der inſtrumentalen Gewandung bon 

erlioz beſchloß den genußreichen Nachmittag. 

K. [Cireus Nenz.] Ein ſtets wechſelndes und ſtets intereſſantes Pro⸗ 

amm der Vorſtellungen ſorgt dafür, daß der Circus allabendlich voll⸗ 

ändig gefüllt, manchmal ſogar, wie dies an den Tagen, an denen Extra⸗ 

Age Beſucher aus der Provinz brachten, der Fall war, überfüllt it. Den 

Fapteniebungspunkt bildet noch immer die Pantomime „Der Ratten⸗ 

wechfg von Hameln“ und die gleichzeitige Vorführung von 8 Hengſten, ab⸗ 

bi ſelnd Schimmel und Rappen. Beſonders geſiel noch das von 6 ara⸗ 
Harn Shimmelpengften und dem Hermelinpferd 7 dargeſtellte 
bippo 1 Tableau. Herr Director Renz, welcher dieſe Thiere vorführt, 
Frntet dafür ftets den reichſten Applaus. Neu war in letzter Woche das 

Auftreten des Clowng Delbos. Derſelbe dat der Thierwelt feine Kanſte 

abgelauſcht und * gleich gut in der Maste des braſilianiſchen Affen Jocko, 

wie in der böͤchſt 1 Shen Darſtellung eines Froſches. In letzterer Scene 
wird er von le Sohne wirkſam unterſtützt. 

—d [Berfammlung von Tiſchlergeſellen.] Zu geſtern Abend war eine 

derſammlung der Theelergef ü Bieslaus h den „Weißen Hirſch“ auf 
ber Scheitnigerſtraße einberufen, um den Bericht der Commiſſton, welche 
feiner Zeit gewählt worden iſt, auf dem Wege friedlicher Uebereinkunft mit 
en Meiſtern höhere Löhne 05 300 den, entgegenzunedmen. Tiſchler Moll 

Söfinete die von circa 2 23300 Perſonen beſuchte Verſammlung. Am 

4. Auguſt feien, wie der Vorſitzende ausführt, aus den Tiſchlerwerkſtätten 

elegirte gewählt worden, letztere binwiederum dätten aus fi eine Com⸗ 

ziſſion niedergeſetzt, mit der Aufgabe, auf güklichem Wege mit den Meiftern 
gie Vereinbarung in der erke herbeizuführen. 
abe nun zunächſt an die Tiſchlermeiſter und Fabrikanten Breslaus in und 
außer der Innung ein Schreiben gerichtet, in welchem Folgendes aus⸗ 
beſabrt wird: Unter der ſchon viele Jahre andauernden Geſchäftsſtockung 
abe das Tiſchlergewerbe mit am ſchwerſten gelitten. Dieſe Stodung babe 
de Herabfegung der Lohne, ſowobl der Lohn: als auch der Accordarheiter 
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im Gefolge gehabt, jo daß es heute dem Familienvater faſt zur Unmoͤg⸗ 
lichkeit geworden ſei, ſeine Familie ernähren zu können. Aber nicht allein 
die Geſellen, ſondern auch die Meiſter bätten durch die immer größer 
werdende Concurrenz ſchwer gelitten. Die kleineren ſeien verarmt und die 
größeren müſſen, um die Arbeit nicht ganz einzuſtellen, für einen Preis 
arbeiten, welcher faſt gar keinen Gewinn abwerfe. Viele ſeien durch die 
Geſchäftsſtockung ruinirt worden. Arbeitgeber, wie Arbeitnehmer klagten, 
aber durch das Klagen werde es nicht beſſer. Meifter, wie Gejellen müßten 
ſich ermannen, ihre Lage zu verbeſſern. Dazu gebe es kein anderes Mittel, 
als Erzielung böberer Löhne. Zu dieſem Zwecke ſollten die Meiſter zu⸗ 
ſammentreten, um eine Commiſſion zu wählen, welche mit der Geſellen⸗ 
Commiſſion in Beratbung trete, um eine Lohnerhöhung und eine zebn⸗ 
ſtündige Arbeitszeit berbeizuführen. Da die Geſellen wobl wüßten, daß in 
Folge contractlicher Arbeiten die Lohnerhöhung nicht ſofort gewährt werden 
önne, hielten ſie eine freie, von dem Geiſte der N ee ge⸗ 
tragene Verſtändigung für allein zweckmäßig. Sie ſeien der Meinung, daß 
bei ihren gerechten und zeitgemäßen Forderungen die Meiſter durchaus 
nicht geſchädigt würden, noch geſchädigt werden ſollten; fie erwarteten daher 
die Feſtſezung des Zeitpunktes, wann die Erhöhung der Löhne eintreten 
ſolle. Die Lohnerbödung möchte ſobald als möglich eintreten, da den Ge: 
ſellen vor dem kommenden Winter bange, da ſie in Folge der zunehmenden 
Theuerung von einer großen Notb beimgeſucht werden könnten. Die 
Geſellen hofften und vertrauten, daß ibnen bei dieſem Vorhaben die 
Sympathie des Publikums nicht fehlen werde. — Darauf iſt ein 
Schreiben von einer Commiſſion von Tiſchlermeiſtern eingegangen, 
welches anerkennt, daß eine Beſprechung der Uebelſtände im Tiſchler⸗ 
gewerbe rathſam erſcheine. Dieſe Commiſſiou unterſcheide ferner Möbel: 
tiſchler, Bautiſchler und Modelltiſchler. Während in der Möbeltiſchlerei 
eine directe Vereinbarung durch Accord oder Lohnbeiprehung zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer der Arbeit vorausgehe und ferner die ein⸗ 
zelnen currenten Gegenſtände in ihrem Werthe mebr von der Maſſen⸗ 
production anderer Orte abhangig ſeien, ſei die Bautiſchlerei durch die 
Maſſenproduction mit der Maſchine einer wirklichen Berufsexiſtenz entzogen 
und die Fabrikation der reſp. Objecte in die Hände der Kaufleute und 
Zimmermeiſter übergegangen, wobei die perſönliche Fachkenntniß des Arbeit⸗ 
gebers nicht in Anſchlag komme. Die Modelltiſchlerei, welche ein nicht un: 
bedeutendes Contingent von Tiſchlergeſellen abſorbire, ſei mit den vor⸗ 
genannten Fächern in gar keiner Füblung. Hieraus ergebe ſich nun, daß, 
um die Lohnfrage einer befriedigenden Löſung entgegenzuführen, die Mit⸗ 
glieder der einzelnen Branchen ihre ſpeciellen Intereſſen ihren reſp. Arbeit⸗ 
ebern vorzutragen hätten. — Am 21. September hat nun, wie der Vor⸗ 
Abende fortfährt, die Geſellen Commiſſion mit den Innungsmeiſtern eine 
Beſprechnung gehabt, in welcher von den Letzteren ebenfalls betont worden 
fei, die Bautiſchler und Möbeltiſchler möchten geſondert ihre Wünſche reſp. 
Beſchwerden ihren reſp. Principalen vortragen. Die Geſellen⸗Commiſſion 
habe dagegen betont, daß die Geſellen ſolidariſch ie Forderungen jtellen 
müßten. Nach langer Discuſſion fei damals eine Reſolution gefaßt worden, 
die bereits durch die Zeitungen veröffentlicht worden ſei. Der Commiſſion 
ſei nun von den Geſellen der Vorwurf gemacht worden, daß die Reſolution 
nicht präcis genug gefaßt ſei. Die Commiſſion ſei jedoch ſchon froh ge⸗ 
weſen, daß bei der heutigen Geſchäftslage eine ſolche Reſolution überhaupt 
gefaßt worden ſei. Vor acht Tagen ſeien nun die Kleinmeiſter zuſammen⸗ 
gekommen. Dieſe Versammlung habe, wie Kleinmeiſter Reichel berichtet, 
zu keinem Reſultat geführt. Eine von dieſer Verſammlung gewählte Com: 
miſſion habe dagegen geſtern Beſchluß gefaßt, worüber Redner näbere Mit⸗ 
theilungen zu machen ſich nicht für berechtigt hält. Der ſtellvertretende 
Vorſitzende, Tiſchler Hellner, führt aus, daß nur auf friedlichem Wege 
fi etwas erreichen laſſe. Da die Erhöhung der Löhne nicht ſowohl von den 
Meiſtern, als vielmehr vom Publikum abhängig fei, fo könne ſich die Commiſſion 
bei den heutigen Verhältniſſen niemals dazu hergeben, durch Niederlegung 
der Arbeit die Lohnerhöhung zu erzwingen. Tiſchler Volkmann wundert 
ſich, daß nur die Innungsmeiſter geantwortet hätten. Wenn nicht 
auch die großen Meiſter mit Fabrikbetrieb gewonnen würden, ſo werde 
die Bewegung im Sande verlaufen. Uebrigens müßten die Geſellen 
mehr verdienen, da ſie in Folge der Schutzzölle auch Alles theurer be⸗ 
zahlen müßten. Tiſchler Friedrich führt aus, daß bei der beutigen 
Zeit und angeſichts des bevorſtebenden Winters nicht ſo vorgegangen 
werden könne, wie es vielleicht die Verſammlung wünſche. Der Geſelle ſei 
arm wie eine Kirchenmaus, er könne es nicht 8 Tage aushalten. Vor 
Allem thue den Geſellen Organiſation Noth. Redner empfiehlt ſchließlich, 
daß die Commiſſion weiter beſtehen ſolle. Tiſchler Flechtner tadelt in 
ziemlich ſcharfer Weiſe, daß die Commiſſion noch keine Organiſation ge⸗ 
ſchaffen habe. Die Innungsmitglieder allein ſeien nicht im Stande, die 
Lage der Geſellen zu verbeſſern. Gegen die Fabrikanten müſſe eine feſte 
Organiſation, eine Barrikade errichtet werden. Wäre ſchon nach 1871 eine 
Organiſation geſchaffen worden, würden die Geſellen nicht ſo weit berab⸗ 
gedrückt worden ſein, wie es jetzt der Fall ſei. Der Vorſitzende Moll er⸗ 
widert, Herr Flechtner wolle dem Maſchinenweſen einen Schlag ins Ge⸗ 
ſicht geben, er wolle Organiſation gegen die Maſchine. Demgegenüber müſſe 
er darauf binweiſen, daß gerade die Geſellen, welche mit Maſchinen arbeiten, 
mebr verdienen als Andere. Die Maſchine laſſe ſich nicht einfach beſeitigen. 
Dies thun wollen, bieße, der Culturentwickelung ins Geſicht ſchlagen. Herr 
Hellner verwahrt die Commiſſion gegen die von Herrn Flechtner aus⸗ 
geſprochenen Beſchuldigungen. Ein Antragſteller wünſcht Entſcheidung 
darüber, ob nach den Anſchuldigungen des Herrn Flechtner die Commiſſion 
70 8d . 18 ſolle oder nicht. Tiſchler Scholz räth zur Organiſation, 
damit in künftigen Zeiten die Geſellen den Meiſtern entgegentreten und daß, 
wenn es nothwendig, entlaſſene Tiſchlergeſellen unterſtützt werden könnten. 
Tiſchler Reckſigel plaidirt gleichfalls für Organiſation, damit die Geſellen, 
wenn die Meiſter nicht Wort hielten, ihnen entgegentreten könnten. Nur 
werkſtellenweiſe müſſe eventuell geſtriklt werden, damit immer nur wenige 
Geſellen unterſtützt zu werden brauchten, wie es in Paris der Fall geweſen, 
wo nach Vierteln geſtrikt und die Forderungen durchgeſetzt worden feien- 
Tiſchler Pietſch ſpricht gleichfalls für Organiſation. Kleinmeiſter Kulk⸗ 
mann bezweifelt, daß jetzt mit einem Strike etwas erreicht werden könnte. 
Ein Strike müſſe auf beſſere Zeiten verſchoben werden. Eine Organiſation 
aber müſſe geſchaffen werden, wenn nicht Alles im Sande verlaufen ſolle. 
Nach weiterer längerer Debatte wurde beſchloſſen, die beſtehende Commiſſion 
beizubehalten mit der vn auf friedlichem Wege einen Ausgleich be⸗ 
züglich einer zeitgemäßen Lobnerhöhung und der zehnſtündigen Arbeitszeit 
mit den Meiſtern herbeizuführen. 0 


+ [Zur Warnung.] Es wiederholt vorgekommen, daß bei Austrock⸗ 
nung don Wohnzimmern neugebauter Häuſer mittelſt offener Kohlenfeuer 
in eiſernen Körben Unglücksfälle dadurch entſtanden ſind, daß die Arbeiter 
längere Zeit in den mit Koblendunſt angefüllten Räumen verweilt oder ſich 
gar dort niedergelegt haben. Während der Zweck dieſer Austrocknungs⸗ 
methode nur undollkommen erreicht wird, wenn der Luft ganz freier Zutritt 
geſtattet iſt, die Räume alſo in der Regel möglichſt geſchloſſen gehalten 
werden, können andererſeits Menſchen in einem geſchloſſenen Raume, in 
welchem offene Kohlenfeuer brennen, nicht ausdauern, obne betäubt zu 
werden reſp. ſchließlich zu erſtichen. — Zur Vermeidung weiterer Unglücks⸗ 
fälle muß dringend darauf aufmerkſam gemacht werden, daß bei dieſem 
Verfahren die größte Vorſicht . beobachten iſt. Insbeſondere ſind die be⸗ 
treffenden Räume nicht zum Aufenthalt zu benußen; ſie können nur nach 
längerem Brennen und mit 1 Vorſicht und nicht eber wieder be⸗ 
treten * als bis der Kohlendunſt durch Einſtrömen friſcher Luft ver⸗ 
drängt iſt. 

+ [Eine Verhaftung mit Hinderniſſen.] Eine auf der Trinitas⸗ 
ſtraße wohnhafte Schuhmachersfrau hatte ſich vor einigen Tagen einen 
Diebſtahl an Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücken zu Schulden kommen laſſen, 
und als ſich dieſelbe der That überführt ſah, verbrannte ſie die entwendeten 
Sachen, um ſo jede Spur des Diebſtahls zu verwiſchen. Der Gatte der 
Diebin, ein überaus rechtlicher Mann, machte ſofort dem Revier ⸗Com⸗ 
miſſarius Anzeige. Als man bierauf zur Verhaftung der Schuldigen ſchrei⸗ 
ten wollte, ſchloß ſich dieſelbe in ihrem Zimmer ein. Als auf wiederholtes 
Klopfen keine Oeffnung erfolgte, mußte ſchließlich ein Schloſſer herbeigeholt 
werden, der die Thür gewaltſam aufſprengte. Die Frau ſtieg nun zum 
Fender des erſten Skockwerks hinaus und kletterte mit der Lebendigkeit einer 

atze am ſchmalen Hausſimſe entlang, bis ſie am Ende nicht mehr weiter 
konnte. Bon der Straße aus war der Anblick, den die in äußerſter Lebens: 
gefahr an der Mauer hängende Frauensperſon bot, ein geradezu grauen⸗ 
erregender. Mittelſt einer langen Leiter wurde die Diebin durch Schutzleute 
aus iheer ſchrecklichen Lage befreit, worauf ihre Verhaftung erfolgte. Dem 

ernehmen nach iſt die inhaftirte Diebin beute aus dem Polizeigefängniß 
nach der Irrenſtation überführt worden. N 


+ Unglücksfall. ] 
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N Geſtern Nachmitlag wurde auf einem Laſtwagen 
ein Bulle vom Schlachtviebmarkte nach den Schlachthofe gefabren. Beim 
Abladen wurde das Thier [hen und riß ſich, trotzdem es mit Naſenring 
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und Tauen gefeſſelt und mit einer Blende verſehen war, von ſeinen Trei⸗ 
bern los und raſte im Schlachtbofe berum. Leider wurde dabei der 11 Jahre 
alte Sohn eines Fleiſchermeiſters umgerannt und von dem Thiere mit dem 
Hinterfuße auf den Rücken getreten, ſo daß der Knabe nach ſeiner elter⸗ 
lichen Wohnung geſchafft und ärztlicher Pflege übergeben werden mußte. 
5 Bulle wurde ſchließlich von Fleiſchergeſellen mit Schlingen ein⸗ 
gefangen. 

+ Vermißt] wird ſeit dem 4. d. Mts. der bisher Nicolaiftraße Nr. 22 
wohnhafte 29 Jabre alte Schneider Bernhard Goldberg. Derſelbe iſt von 
mittelgroßer Statur und bat ſchwarze Haare und Schnurrbart, bekleidet 
war er mit graulichem Flocconé⸗Ueberzieher, ebenſolchem Stoffjaquet und 
Hofen, ſchwarzem Hut und Halbſtiefeln. 

+ [Im hieſigen Polizeigefängniß! wurden im Laufe des Monats 
September untergebracht: zur Unterſuchungshaft 647 Männer und 351 
Weiber; bebufs Verbüßung zuerkannter Strafen 165 Männer und 104 
Weiber; auf Requiſition auswärtiger Behörden 4 Männer; bebufs Aus⸗ 
weiſung aus dem Reichsgebiet 3 Männer und 2 Weiber; als Durchgangs⸗ 
transportaten nach auswärtigen Gefangenenanſtalten 6 Männer. Im 
Ma wurden alſo 1282 Perſonen, 825 Männer und 457 Weiber unters ' 
gebracht. 

+ [Polizeiliches.] Geſtohlen wurde: einem Fuhrwerksbeſitzer auf der 
Hundsfelder Chauſſee eine weiße Gans. — Gefunden wurde geſtern in der 
Gegend des Waſchteiches am Lehmdamm eine Tonne mit Schlemmkreide, 
welche von der Finderin, Wittwe Roſalie Fluſchny, Michaelisſtraße Nr. 12, 
aufbewahrt wird. — Verbaftet wurden der Kretſchmergebilfe Eugen M., 
der Arbeiter Anton B., der Lehrling Guſtav S. wegen Diebſtahls, außer⸗ 
955 noch 6 Bettler, 9 Arbeitsſcheue und Vagabonden und 4 proſtituirte 

irnen. 


ch. Görlitz, 6. October. [Waſſerſchaden. — Schlachtbof. — 
Lotterie. — Kaufmänniſcher Verein. — Verurtheilung. — 
Theater.] Der von der Ueberſchwemmung am 14. Juni an dem oberen 
Wehre in der Nähe des Viaducts angerichtete Schaden bat ſich während des 
Reparaturbaus ſehr erheblich größer berausgeſtellt, als urſprünglich veran⸗ 
ſchlagt war. Es iſt desbalb nöthig gewarden, weitere 5000 Mark zur 
Vollendung des Reparaturs zu beanſpruchen. — Der ſtädtiſche Schlachthof 
wird, nachdem die übrigen Gebäude faſt vollendet find, noch ein beſonderes 
Schlachthaus für die Roßſchlächterei erhalten. Die Koſten dafür ſind auf 
Mark veranſchlagt. Bei dem herrlichen Herbſtwetter bofft man das⸗ 
ſelbe noch in dieſem Jahre unter Dach zu bringen. — Die Geſchenke für 
die Lotterie zum Beſten der Ueberſchwemmten ſind ſehr zahlreich eingegangen. 
Dieſelben ſind ſeit Dinstag in dem Hintergebäude der Gewerbeſchule aus⸗ 
geſtellt, am erſten Tage für ein Eintrittsgeld von 30 Pfennigen, am zweiten 
für ein ſolches von 20 alla und von morgen an für 10 Pf. Entree, 
gleichfalls zum Beſten der Ueberſchwemmten. Einzelne Berliner Firmen 
haben Geſchenke im Werthe bis zu 1000 M. geſchickt; beſonderes Intereſſe 
erregen die Gaben der Kaiſerin, der Großberzoginnen von Baden und 
Mecklenburg⸗Schwerin, der Erbgroßherzogin von Oldenburg, der Erbprin⸗ 
zeſſin von Meiningen und der Prinzeſſin Victoria von Auguſtenburg. Von 
den ſchleſiſchen Magnaten hat Graf Hochberg die reichſten Geſchenke ge⸗ 
ſchickt, nachdem er ſchon unmittelbar nach dem Unglück durch Veranſtaltung 
des Wohlthätigkeitsconcerts in der Muſikhalle fein lebhaftes Intereſſe be⸗ 
thätigt hatte. — Der kaufmänniſche Verein, der aus dem Krach im vorigen 
Winter ungeſchädigt bervorgegangen zu ſein ſcheint und über ein abermals 
vergrößertes Vermögen verfügt, hat feinen Vorſtand neu gewählt. Den 
Vorſitz wird Fabrikbeſitzer Wilbelmy führen, in ſeiner Stellvertretung 
Kaufmann H. Reich. — Der Redacteur des „Neuen Görlitzer Anzeigers“, 
W. Krüger, iſt von dem Schöffengericht wegen Beleidigung des Herrn 
von Saldern, Landraths in Lauban, zu 200 M. event. 20 Tage Ger 
fängniß verurtheilt, obwohl die Staatsanwaltſchaſt ſelbſt nur 100 M. bes 
antragt hatte. Die Angelegenheit wird nochmals por dem Landgerichte 
ſpielen, da ſofort Appellation gegen das Erkenntniß angemeldet iſt. — 
Unſer Stadttheater iſt unter günſtigen Auſpicien eröffnet worden. Die 
Claſſikervorſtellungen, wie die Aufführung der Novität „Krieg im Frieden“, 
haben vor gefüllten Häufern ſtattgefunden, und der Andrang zu letzterem 
iſt ſo ſtark, daß bei der dritten Wiederholung das Orcheſter hatte geräumt 
werden müſſen. Die Direction hat mit ihren Engagements diesmal ent⸗ 
ſchiedenes Glück gehabt, und da hier nach einer langjährigen Erfahrung die 
Saiſon ſich im Weſentlichen nach dem Erfolge der erſten Wochen richtet, ſo 
iſt für das Theater ein günſtiger Winter vorauszuſehen. 


Grünberg, 7. Oct. [Der Beginn der diesjäbrigen Weinlefe] 
in den ſtädtiſchen Revieren und des Traubenkaufs zur Kelterung ſeitens 
der Weinbandlungen iſt, wie das „Grünb. Kreis⸗ und Noſchl. Tabl.“ mit⸗ 
theilt, von der betreffenden Commiſſion auf Donnerstag, den 14. October, 
feſtgeſetzt worden und wird, wie alljährlich, am Morgen des betreffenden 
Tages eingeläutet werden. 


O Hirſchberg, 7. 1 [Generalſtabsübungsreiſe.] Geſtern 
traf von Lähn aus das Commando zur Generalſtabsübungsreiſe des Garde⸗ 
corps, beſtebend aus dem Chef des Generalſtabes, Generalmajor von 
Schlichting, und 30 Stabs⸗ und Subalte noffizieren, ſowie aus den zu⸗ 
gebörigen Mannſchaften, hier ein. Die Quartiere wurden auf vier Tage 
ezogen. 


fl. Schweidnitz, 7. October. [Zugverſpätung.] Am Dinstag mußte 
der um 10 Uhr 42 Minuten Vormittags von hier in der Richtung nach 
Frankenſtein abgebende Schnellzug in Faulbrück ſeine Fahrt unterbrechen. 
Die Locomotive des Schnellzuges hatte einen Schaden erlitten, und konnte 
die Weiterfahrt nicht eher bewerkſtelligt werden, als bis eine andere Ma⸗ 
ſchine aus Reichenbach eingetroffen war, was ca. 1% Stunde dauerte. 


$ Striegau, 7. October. [Didcefaneonvent.] Heute wurde unter 
dem Vorſitz des königlichen Superintendenten Paſtor prim. Beck hierſelbſt 
der diesjährige Diöceſanconvent abgehalten. Die Beantwortung der von 
der kirchlichen Behörde geſtellten Propoſition: „Inwiefern iſt die Klage, daß 
die Predigt des Evangeliums in der Gegenwart nicht den erwarteten Er⸗ 
folg aufzuweiſen habe, begründet? Welche Anforderungen ſind, ſofern dieſer⸗ 
Mangel in der Predigtweiſe begründet erſcheint, an den Prediger zu ſtellen, 
damit die Predigtthätigkeit ihrem Zwecke entſpreche?“ — hatte Paſtor Hildt 
von hier übernommen. — Die Verſammlung nabm nach eingehender De⸗ 
batte ſämmtliche von dem Redner aufgeſtellten Theſen an. Nach den Con⸗ 
ventverhandlungen waren die Theilnehmer in Richters Hotel zu einem ge⸗ 
meinſamen Made bereinigt. 


W. Goldberg, 7. October. [Turn und 8 
Feuerwehrtag. — Brandſchaden.] Geſtern Abend fand die monat⸗ 
liche Generalverſammlung des Turn⸗ und Feuerwehrvereins ſtatt. Kauf⸗ 
mann Nams ler berichtete über den Stand der „Bluhm⸗Stiftung“ — für 
verunglücte oder ſich auszeichnende Feuerwehrleute. Der Kaſſenbeſtand⸗ 
Ende 1879 betrug 285 Mark und erreicht Ende d. J. durch Zinſen und 
ſonſtige Zuwendungen die Summe von 300 Mark. Die bisherigen Cura⸗ 
toren Namsler, Dr. Basler und Sattler Schulz wurden wiedergewählt. 
Die Anſchaffung eines Bildes vom Rödelius⸗Denkmal — zur Deckung des. 
bei Herſtellung entſtandenen Defieits — auf Koſten des Vereins wurde be⸗ 
ſchloſſen. Zur Veranſtaltung der Winterbergnügungen, die erſte am 27. No⸗ 
vember, wurde ein Comite gewählt. — Die Regierung zu Liegnitz hat ge⸗ 
nehmigt, daß die Uebung an dem den 17. d. M. bier ſtatzfindenden Feuer⸗ 
wehrtage des öftlichen niederſchleſiſchen Verbandes nach Schluß des Vor⸗ 
mittaggottesdienſtes abgehalten wird. Demgemäß beginnt die Feuerwehr⸗ 
übung an der Schwabe⸗Prieſemuth⸗Stiftung um 11 Uhr. Außer den zum 
Verbande gebörigen Communen und freiwäligen Vereinen find die Nach⸗ 
barſtädte rn Lüben, Löwenberg und Schönau, wie die Vorſtände der 
im Umlreiſe von einer Meile belegenen Amts⸗ und Gemeindebezirke ein⸗ 
geladen worden. Die bieſige Stadleommune wird durch Bürgermeiſter 
Kamcke und Rathsberrn Arlt vertreten ſein. Die Verhandlungen finden 
nicht, wie erſt angenommen, im „Schwarzen Adler“, wo Feſtmahl und 
Abendunterhaltung abgehalten werden, ſondern im Stadtverordneten⸗ 
ſizungszimmer im Kloſter ſtatt. — Geſtern Abend gegen 7 Uhr ging im 
benachbarten Hermsdorf ein bedeutendes Feuer auf. Dem Vernehmen nach 
iſt ein Bauergut niedergebrannt. 


© Trebnitz, 7. Det. [Krankenpflege.] Im Laufe des verfloſſenen 
dritten Quartals wurden im bieſigen Malteſerkrankenhauſe 189 Kranke 
(111 Manner und 78 Frauen) verpflegt und ärztlich behandelt, wovon aber 
148 als geheilt reſp. gebeſſert wieder entlaſſen wurden; verſtorben ſind in 
derſelben Zeit 11 Perſonen (3 Männer und 8 Frauen), jo daß ein Beſtand 
von 30 Kranken verblieben iſt. Die Zabl der a boten betrug in 
Summa 3140, ſo daß demnach auf jeden Kranken beinahe 17 Verpflegungs⸗ 
tage zu rechnen find, wahrend die durchſchnittliche Krankenzahl 34,5 betrug. 
— In der Sadebeckſchen Anſtalt zu Obernigk find in der vorbezeichneten 


ſeuerwehrverein. — 
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eit 19 Kranke verpflegt worden, von welchen nur 2 entlaſſen werden 
onnten, ſo daß ultimo September 17 in Verpflegung und ärztlicher Be⸗ 
bandlung verblieben. Desgleichen wurden im abgelaufenen Quartal wie: 
derum, auch auf Koſten der Stadt, 10 arme Kranke unentgeltlich ärztlich 
behandelt und verpflegt. 


D Münſterberg, 7. Octbr. [Auflöſung der böberen Töchter⸗ 
nn — . Die höhere Töchterſchule, welche vor ungefähr 
inf Jahren hier ins Leben gerufen wurde und bisher unter der Leitung 
des Fräulein G. v. Brieſen ſtand, iſt am 1. October aufgelöſt worden. 
Der jungen Anſtalt gebrach es an der nöthigen Lebensfähigkeit, zumal die 
Zahl der Schülerinnen durch den Wegzug einiger Familien zuletzt immer geringer 
wurde. Da den Mädchen aus den beſſeren Ständen hier wenig Gelegenheit zu 
ihrer weiteren Ausbildung geboten iſt, ſo wird die Auflöſung der Schule um ſo 
mehr bedauert. — Heute Vormitag 10 Uhr wurde im Gaſthofe zum Rauten⸗ 
kranz“ bierſelbſt unter Vorſitz des königl. Landraths, Herrn Major Son⸗ 
netzli auf Niederkunzendorf, ein Kreistag abgehalten. Zunächſt erfolgte 
die Wahl der fieben Vertrauensmänner als Beiſitzer des Ausſchuſſes, 
welcher nach dem Gerichtsverfaſſungsgeſetz vom 27. Januar 1877 behufs 
Bildung der pro 1881 geltenden Schoͤffenliſten zuſammentreten wird. In 
Betreff der zweiten Sroge der Tagesordnung, ob den bedürftigen Bezirks: 
bebeammen nach dem Beiſpiele des Kreiſes Glatz eine Unterſtützung von 
jährlich 30 Mark aus Kreismitteln zu gewähren ſei, wurde der Kreisaus⸗ 
auß autoriſirt, die Dürftigleit der um Unterſtützung einkommenden 
Hebeammen zu prüfen und eb. genannte Summe zu bewilligen. Auf den 
dritten Antrag, daß der Notbſtandsfonds, beſtehend in einem Sparkaſſen⸗ 
buche von 2311 Mark 28 Pf. für die bedürftigſten, in ihrer Exiſtenz ge⸗ 
fährdeten Verhagelten verwendet werden möge, gewährte die Verſammlung 
vorſchußweiſe 1000 Mark. Nach der Ergänzung der Liſte der zu Amis: 
vorſtehern geeigneten Perſönlichkeiten in den Amtsbezirken Liebenau und 
Korſchwitz erfolgte noch die Wahl des Gutsbeſitzers Volkmer aus Craß⸗ 
witz zum Schiedsmann für den Bezirk Algersdorf, Dobriſchau, Pleßgut und 
Craßwitz an Stelle des die Wahl ablehnenden Amtsvorſtehers v. Bolko. 
Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


>x Oels, 7. October. [Elementarſchule.] Die ſtädtiſche Elementar⸗ 
ſchule leidet an Ueberfüllung. Die Klaſſen der evangeliſchen Schule haben 


durchſchnittlich 77, die der katholiſchen 69 Kinder, die frequentirteſte Klaſſe] R 


zählt 90, die geringſte Zahl iſt 60. Hieraus reſultirt das Bedürfniß einer 
Vermehrung der Klaſſen und Anftellung von Lehrern. Beantragt waren 
vom Magiſtrat zwei evangeliſche Klaſſen und eine katholiſche Klaſſe mit je 
einem Lehrer. Beſchloſſen wurde in der geſtrigen Stadiverordnetenſitzung 
die Erweiterung der evangeliſchen Glementarfhule um zwei Klaſſen und 
Anſtellung zweier Lehrer. Da hierdurch aber eine dauernde Beſeitigung des 
Noibſtandes nicht zu erwarten ſei, jo möge auf die Verſchmelzung der 
katholiſchen und evangeliſchen Elementarſchule in eine ſimultane Communal⸗ 
[Sure hingewirkt und die nöthigen Anträge bei der königlichen Regierung 
ei ſpäter nothwendig werdenden Erweiterungen der Schule ſofort geſtellt 
werden. Durch dieſe im Intereſſe der ſtädtiſchen Finanzen wie der Er⸗ 
ziehung der katholiſchen Schüler liegende Maßregel, welche für die letzteren 
auch die erwünſchte Trennung der Geſchlechter von ſelbſt herbeiführt, dürfte 
ſich für jetzt auch die Erweiterung der ee Schule, bei der ein jo 
dringender Nothſtand, wie bei der evangeliſchen nicht berrſcht, erübrigen. 
Die dierte Klaſſe bei der katboliſchen Schule wurde demnach abgelehnt. 


Ratibor, 7. Oct. [Entſprungener Verbrecher.] Der Transporteur 
Belach hatte, wie der „Oberſchl. Anz.“ mittbeilt, am Montag den in der 
Wes Strafanſtalt delinirt geweſenen Strafgefangenen Krock, der wegen 

ordes zu lebenslänglichem Zuchthauſe verurtheilt war, von Tarnowitz, 
wohin er denſelben zum Termine geführt hatte, wieder nach hier zurüd: 
zutransportiren. Zwiſchen Tarnowitz und Karf forderte Krock den Trans⸗ 
porteur auf, ihm die 
gemäß verweigerte. Aus Wuth hierüber ſchlug Krock, trotzdem er geſchloſſen 
war, den Belach mit ſeinen Handſchellen dermaßen über den Kopf, daß er 
ſtark verwundet und heftig blutend zuſammenſank, worauf der Verbrecher 
unter Mitnahme des Portemonnaies ſeines Opfers, in welchem ſich einige 
zwanzig Mark Geld befanden, aus dem fahrenden Zuge das Weite ſuchte. 
Belach wurde zunächſt nach Tarnowitz ins Krankenhaus gebracht und kam 
erſt geſtern Abend hier wieder an. Die Nachforſchungen nach dem Mörder 
blieben fruchtlos, obwohl von Karf aus ſofort eine Locomotive nach Tar⸗ 
nowitz zurückgeſchickt wurde, um ſeine Spur zu verfolgen. f 


Kattowitz, 5. Oct. [Confiscirt.] Geſtern Abend wurden auf Grund 
einer telegrapbilhen Requiſition der Tönigl. Staatsanwaltſchaft alle in der 
Buchbinder⸗Werkſtatt der A. Kraus'ſchen Buchhandlung vorhandenen Exem⸗ 
plare des Miarka'ſchen diesjährigen Kalenders „Katolik“ welche daſelbſt zum 
Einbinden ſich befanden, confiscirt. (Oberſchl. Volksſt.) 


Kattowitz, 6. October. [Ein entſetzliches Gruben⸗Unglück] hat 
ſich geſtern, wie der „Kattowitzer Ztg.“ e e wird, auf einer in der 
Nähe von Myslowitz, jedoch ſenſeits der Grenze gelegenen, dem Grafen 
Renard gehörigen Grube age et Viele Bergleute (die Zahl iſt noch 
nicht feitgeftellt) wurden in Folge eines Zuſammenbruches des Schachtes 
verſchüttet, und zwar ſoll der 8 des Schachtes durch gewal⸗ 
tiges Andrängen unterirdiſcher Gewäſſer entſtanden fein. Wie wir hören, 
ſind durch die plötzlich SE al Waſſermaſſen 14 Bergleute ertrunken, 
eine ungefähr gleiche Anzahl, welche ſich noch rechtzeitig in einen oberen 
Theil des Schachtes retten konnten, befinden ſich nach den von ihnen gege⸗ 
benen Zeichen am Leben, doch dürfte wenig Hoffnung auf die Rettung der 
Leute zu hegen fein, da fie nach ihren eigenen Angaben, die fie durch die 
Wetterſchächte nach oben vermitteln, nur noch in einem Raume von 5 Fuß 
Höhe befinden und gewärtigen müſſen, daß auch dieſer beim Steigen der 
andringenden Gewäſſer ſich fülle. Der Jammer der Frauen, Kinder und 
Angehörigen der Verunglückten in herzzerreißend. 


2. Kattowitz, 6. October. [Creditvereine.] Heute hielt Herr Regie⸗ 
rungspräſident von Quadt und Hüchtenbruch aus Oppeln mit den 
Mitgliedern des Kreisausſchuſſes im Kreisverwaltungsgebäude eine längere 
Conſerenz ab. Außer andern Sachen wurde über Einrichtung von Credit⸗ 
vereinen, über welche ein Herr aus Neuwied einen Vortrag Diet, verhan⸗ 
delt. Mit dem Abendzuge reiſte der Herr Regierungspräſident wieder nach 
Oppeln zurück. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


H. Von der ſchleſiſch⸗poſener Grenze, 7. Oct. [Von einem Bullen 
getödtet. — Bienenzuüchter⸗Verein. Kreis⸗Synode.] Vor 
einigen Tagen wurde der Wächter Mackowiak auf dem Dominium Cze⸗ 
luſchtſchin beim Herauslaſſen des Bullens von demſelben derartig geſtoßen, 
daß er ſofort zu Boden fiel. Das wüthende Thier kniete vor ſein Opfer 
nieder und bobrte feine Hörner in das Geſicht des Unglücklichen, welcher 
bis zur Unkenntlichkeit entſtellt, trotz ärztlicher Hilfe am andern Tag feinen 
Wunden erlag. Er hinterläßt eine Frau und drei Kinder. — In der kürz⸗ 
lich zu Krotoſchin abgebaltenen Verſammlung des Bienenzüchtervereins für 
den Kreis Krotoſchin, von welchem ſich der Militſcher Verein kürzlich abge⸗ 

weigt bat, kamen zunächſt künstliche Waben, welche der Bromberger Central: 

orſtand zur Verfügung geſtellt batte, unter die anweſenden Mitglieder zur 
Vertheilung. Hieran ſchloß ih eine längere Beſprechung über den Werth 
und die Anwendung dieſer Waben, worauf Herr von Stabrowski⸗ 
Cbodziszewice, einer der berübmteſten Bienenzüchter bieſiger Gegend, in 
längerem Vortrage die Vor⸗ und Nachtbeile der in Deutſchland gebräuch⸗ 
lichen Bienenwobnungen beleuchtete, fie mit anderen, beſonders den ameri⸗ 
kaniſchen, verglich und die beiten, nämlich das Berlepſch ſche und Dzier⸗ 
on'ſche, Syſteme hervorhob und Mittel und Wege zur Beleitigung etwaiger 

ebler an genannten Syſtemen angab. In Berückſichtigung der bevor⸗ 
stehenden Ueberwinterung wurde darauf aufmerkſam gemacht, bei den zwei⸗ 
etagigen Kaſtenwohnungen die untere Wabenetage vor der Ueberwinterung 

erauszunehmen, weil der gefrierende Honig zu viel Kälte im Stocke ver: 

reite. Der ſeitherige Vorſitzende, Lehrer Becker⸗Zduny, legte fein Amt 
als folder nieder und ward an feine Stelle Oberamtmann Langner⸗ 
Cbwaliszewo gewählt. Endlich beſchloß die Verſammlung einſtimmig, Hrn. 
bon Stabrowski in Anbetracht feiner großen Verdienſte ſowobl um den 
Verein als um die Bienenzucht überhaupt zum Ehrenmitglied zu ernennen. 
— Unter Vorſitz des Superintendenten Kaiſer fand geſtern in Rawitſch 
die diesjabrige Synode des Kirchenkreiſes Bojanowo ſtatt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


1 Breslau, 8. October. [Bon der Bor ſe.] Die Börſe eröffnete in 
unentſchiedener Haltung, doch entwickelte ſich bei den geſunkenen Courſen 
ziemlich reges Geſchäft. Ruſſiſche Werthe waren wieder angeboten und 
. matt. Creditactien 479,50 —481 478,50, Oberſchleſiſche 

‚80198 —197,75—197, Laurahütte 120 — 119,50. Ru 204.75 
bis 205— 204,75. N ſſiſche Noten 204, 


Kleeſaat, rothe behauptet, ordinär 
284% Ma 


weiße unverändert, ordinär 30—40 € 
Mark, hochfein 70—75 Mark, exquiſit über Notiz. 


Gd., October⸗November 202 


per lauf. Monat 133 ) r 
November⸗December 136 Mark Gd., April⸗Mai 


Handſchellen abzunehmen, was dieſer natürlich pflicht- | Ip 


Breslau, 8. October. F 


„ m — 5 ein 
fein 41—44 Mark, erquifit über Notiz. — Kleeſaat, 
8 15 5 Mart, fein 56—65 


Mart, mittel 41—5 


Roggen (per 1000 Kilogr.) höher, gek. 4000 Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
u bene = —, per 995272012058 Mark bezablt und Br., October⸗ 


November 195 Mark Gd., November⸗December 192 Mark Br., December⸗ 
Januar —, April⸗Mai 189 — 190 Mark bezahlt. 


Weizen (per 1000 Kilogr.) gel. — — Cir., per lauf. Monat 200 Mar! 
h Dart Gd., November December 202 Mark Gd. 
Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine — 
Mark Go., October⸗November 134 Mark Gd. 
000 Kilogr.) get. — C lauf i 01 240 Mart B 
Raps (per 1 ilogr.) get. — Ctr., per lauf. Mon rk Br. 
Rübdl (per 100 Kilogr.) ruhig, ge — Ctr., loco 54,50 Mark Br., per 
October 52,50 Mark Br., October⸗Nopember 52 Mark Br., November⸗ 
December 52 Mark Br., December⸗Januar 53 Mark Br., April⸗Mai 56,25 
Mark Br., Mai⸗Juni 56,75 Mark Br. 
Petroleum (per 100 Kilogr. 20 % Tara) loco und per October 
36,00 Mark Br., 35,50 Mark Gd. 1 
Spiritus (per 100 Liter à 100%) niedriger, gel. — Liter, per October 
56,30—20 Mark bezahlt, October⸗November 55 Mark Gd., November⸗De⸗ 
cember 55 Mark Gd., April⸗Mai 56,40 Mark Br. 
Zink ohne Umſatz. N Die Börſen⸗Commiſſion. 
n für den 9. October. 
Roggen 203, 00 Mark, Weizen 200, 00, Hafer 133, 0), Raps 240, —, 
Rüböl 52, 50, Petroleum 36, 00, Spiritus 56, 30. 


Breslau, 8. October. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 
— — 


= 


— —— — un — 
hoͤchſter ar höchſter niedrſt. boͤchſter menge 
a 1 AM * 8 9 
Weizen, weißer 21 90 21 20 20 10 19 40 1 17 50 
Weizen, gelber 21 — 20 50 19 70 19 20 18 — 17 — 
r 21 — 20 70 20 20 19 80 19 60 18 80 
Gerſte 17 — 16 50 15 80 15 40 14 70 14 20 
FCC 14 80 14 50 13 90 13 30 12 80 12 30 
ben 19 60 19 20 18 50 18 20 17 50 16 80 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Seteiung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mit ord. Waare. 
W A ra 
Napydr nr screeere 23 75 3 25 25 
Winter⸗Rübſen . 23 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen . 3 — 21 50 19 50 
Schlaglein 25 — 23 50 * 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 4,00 —4,50 Mark, 15 2,50 —3,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 —2,25 Mk., geringere 1,25 —1,50 Mk. 
ver 2 Liter 0,12 —0,15 Mark. 


H. Hainau, 8. Oct. [Vieh⸗ und Krammarkt.] Der Verkehr auf 
dem geſtern abgebaltenen Viehmarkte war kein gehobener, die Kaufluſt eine 
ſehr flaue, wesbalb der Markt bereits am zeitigen Nachmittage geräumt 
war und der größte Theil der Thiere unverkauft blieb. Der Auftrieb von 
Pferden betrug nach ungefährer Zählung ca. 500 Stück und war, wegen 
Abweſenheit der meiſten Großhändler und der bereits im Laufe dieſer 
oche in einigen unſerer Nachbarſtädte gleichfalls ftattgehabten Märkte, 
beſte Waare ſpärlich, dagegen ſtarke, gut genährte Acker⸗ und Arbeitspferde 
zahlreich vertreten, aber das Geſchäft blieb ſtockend und matt. Beim Rind⸗ 
vieh beirug der Auftrieb wohl die gleiche Anzahl. Darunter ausreichend 
ſtarke Arbeits⸗ und Dominial⸗Ochſen und vorzügliche Milchkühe, nach denen 
ſich mehr Nachfrage jeiste: auch hinlänglich Fettvieh; doch ging das Ge⸗ 
ſchäft auch bier ſchleppend. Das Schwarzvieh⸗Geſchäft verlief bei ſehr 
ſchwachem Auftriebe gleichfalls gedrückt und wurde das Paar Ferkel mit 
10—15 M., große Treiberſchweine zu 72—90 M. abgegeben. — Der Kram⸗ 
markt, welcher ſonſt mit der beſte zu ſein pflegt, weil er in die Zeit der 
Bedürfniſſe für den Winter und voller Kaſſe des Landmanns fällt und von 
Käufern und Verkäufern zahlreich beſucht war, iſt nicht glänzend aus⸗ 

efallen, un iſt namentlich der Verkauf in wollenen und Winterſachen 
au geweſen. 


Poſen, 7. Oetbr. [Börjenberiht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide⸗ und Productenbericht.] Wetter ſchön. Am heutigen Ge⸗ 
treidemarkte, der ſchwach befahren war, behaupteten Roggen und Weizen 
geſtrige Preiſe. Für gute Gerſte, zu Brauzwecken, machte ſich rege Nach⸗ 
frage geltend. — An der Börſe: Spiritus: behauptet. Gekünd. — Liter. 
Bo 1 M. bez., November⸗December 54,20 M. bez., April⸗Mai 1881 

; „ bez. 


* 


59% M. bez., 
M. Br., 58 M. Gd., N d., November⸗März 
8 A be we de e N. S., 27 Mac bs. den 80 N. 
. bez., Mai⸗Juni 12 ar „ Juni . 
Br., 59% M. Gd., 59% M. bez. E a 


London, 5. Oct. [Saatenberiht von Praſchkauer und Comp.] 
Gleichzeitig mit dem Auftreten größerer Feſtigkeit am Getreidemarkt bat der 
Saatenmarkt ein wenig mehr an Lebbaftigkeit gewonnen. Dies ſchließt in⸗ 
deſſen Kümmelſaat nicht ein, von welcher das Angebot fortwährend = 
ſtark bleibt. Neue bolländiſche Saat ſchließt 27 Sb., vorjährige 25,9 Sh. 
pr. Cwt. ab Speicher. In ruſſiſcher Waare find die Umſätze nur ſehr klein. 
— Endlich ift eine größere Feſtigkeit für Canarienſaat bemerkbar, und find 
die Notirungen etwas boͤher. Spaniſche Saat 54 Sh., ſieiliſche 50 Sh., 
bolländiſche 46 Sh., türkiſche 40—44 Sh. pr. 464 Lb. ab Speicher. — Die 
neue Ernte in Hanfſaat ſoll in Rußland nicht beſonders geratben fein, was 
eine Erhöhung herbeigeführt haben würde, wären nicht alte Läger noch zu 
groß. Unter den Umſtänden ift die kleinkörnige Saat noch immer zu 28 Sb. 
per 336 Lb. ab Speicher und die großkörnige zu 29,6 Sh. zu haben. — In 
Coriander verhindern hohe Forderungen der Eigner 8 Geſchäfte. Zu 
22—24 Sh. per Emt. iſt gute 59 55 zu 18—20 Sh. deutſche und fran⸗ 
zöſiſche Waare angeboten, ruſſiſche ſchwer placirbar. — Mohnſaat behauptet 
bohe Preiſe, die Ernte ſcheint ſich allenthalben als recht mangelhaft zu be⸗ 
ftäligen. Gute bolländiihe Saat 1775 ſich auf 26—30 Sh. per Cwt. ab 
Speicher. — Anisſaat ſoll in Rußland eine totale Fehlernte haben und 
halten ſich Inbaber zurück, der wirkliche Bedarf will indeſſen vorläufig noch 
nicht 30 Sh. per Et. c. i. f. anlegen. — Foenum graecum notirt unver⸗ 
ändert 9—11 Pfd. Sterl. per Tonne ab Speicher. — Von Rapsſaat kommt 
fremde Saat wieder mehr in Betracht, und erzielt beſte holländiſche Waare 
57 Sh., beſte deutſche 52 Sh. per 424 Lb. ab Speicher. — In feiner Lein⸗ 
ſaat, von Holland immer noch mäßig eingeführt, entwickelte ſich recht ſtetiges 
Geſchaͤft zu 53—56 Sb. per 424 Lb. ab Speicher. — Weiße Senfjaat iſt 
etwas ruhiger und bauptſächlich nur feine Waare beliebt. Wir quotiren 
10—11 Sh. per Buſbel. — Kleeſaat iſt im Allgemeinen ruhig, aber feſt, 
mit Ausnahme von Gelbklee, der recht ſtark angeboten bleibt. — Der Ver⸗ 
kauf von neuen weißen Bohnen iſt immer noch ziemlich langſam, und er⸗ 
gielen beſte deutſche Sorten 57—60 Sh., beſte franzöſiſche 65—70 Sh. per 

Lb. ab 3 — Linſen in ſehr geringer Frage. — Grüne Erbſen 
etwas beſſer begehrt, und erzielt gute Sorte kleiner fremder 45 —48 Sh. pr. 
504 Lb. ab Speicher. 


——— wi n. 

6.8.— [Leipziger Michagelismeſſeſl. V. Deutſche und Elſaßer 
bedruckte Baumwollſtoffe. Das Geſchäft in dieſer Branche hielt fi 
auch diesmal, wie ſtets zur Michgelismeſſe, in beſcheidenen Grenzen. Neu⸗ 
heiten für Kleider werden im Elſaß für den Herbſt nicht fabricirt und be⸗ 
ſchränkt ſich der Umſatz daher auf gedruckte Elſaßer Möbelſtoffe, namentlich 
auf den ſo ſehr in Aufnahme 5 Stoff „ al eine ſchwere Köper⸗ 
Waare, der, in reizenden Deſſins vertreten, ziemlich ſtark gekauft wurde. 
Deutsche Cattune in beſſerer Waare ſpeziell dunkle Land⸗Genres, verkauften 
ſich befriedigend; ganz billige Qualitäten waren dagegen total vernachläſſigt. 
Gedruckte Gardinen: und Bortiren-Stoffe in hübſchen neuen, bielfarbigen 
Blumen⸗Muſtern in griffiger Bretonne⸗Waare fanden viel Beifall und 
an Abſatz. Preiſe hatten ſich nur ein geringes gegen die hohen b: 
jahrsnotirungen 1 In Blaudruds kann der Umſatz ſowohl in 
billiger wie beſter Waare als gut bezeichnet werden; die mit manchen ge⸗ 
ſchmackvollen Neuheiten ausgeſtatteten Läger darin wurden fait ganz geräumt. 
— Sächſiſche baumwollene und halbwollene Rock⸗ und Hoſen⸗ 
ſtoffe wurden, da ſolche mehr Sommerartikel, verhältnißmäßig wenig und 
meiſt nur an kleinere Leute abgeſetzt, da ſich die Groſſiſten jetzt nichts bin⸗ 


legen, vielmehr nur dasjenige aus der Fabrik verſchreiben, was ſie bereits 
weiter verkauften. Die Production dieſer Sachen 15 die letzten Monate nicht 
vollſtändig unterzubringen geweſen, obſchon alle moglichen Abſatzquellen 
aufgeſucht wurden, ſo daß eine demnächſtige Einſchränkung der Arbeitszeit, 
falls ſich das Geſchäft nicht beſſert, kaum zu umgehen ſein dürſte. Daß 
bei den angefüllten Lägern zu wenig nutzbringenden Preiſen verkauft wird, 
liegt in der Natur der Sache. 


§ Breslau, 8. October. [Die Herſtellung einer Dampfheizung 
und Waſſerleitung!] für den neuen Locomotipſchuppen und die neue 
Reparatur⸗Werkſtätte auf Bahnhof Breslau war von der königl. Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn öffentlich ausgeſchrieben worden. Es gehören 
dazu: circa 1100 Meter gußeiſerne Rohrleitung, circa 750 Meter ſchmiede⸗ 
eiſerne desgleichen, 37 Stück Heizregiſter aus ſchmiedeeiſernen, verzinkten 
Röhren, eiſerne Deckplatten, Abſperrſchieber, Ventile u. ſ. w. Im heutigen 
Termine wurden 14 Offerten verleſen und zwar offerirten zum Geſammt⸗ 
preife: Berliner Actſen⸗Geſellſchaft für Central⸗Waſſerleitung von 53,498 
Mark, David Grove in Berlin von 48,843,50 Mark, J. und A. Aird und 
Marc in Berlin von 59,195,35 Mark, Vogel u. Co, in Neuſellerhauſen bei 
Leipzig von 54,915 Mark, H. Ehlert in Berlin von 44,460 Mark, Berliner 
Actien⸗Geſellſchaft für Eiſengießerei und Maſchinenfa brikation, Charlotten⸗ 
burg, von 46,346,50 Mark, Rhein u. Co. in Zawodzie bei Kattowitz von 
40,124 Mark, Breslauer Metallgießerei von 37,706,19 Mark, Eiſen⸗ und 
Emaillirwerk Tangerhütte von 43,751.02 Mark, E. Thiel in Breslau von 
54, 158,50 Mark, J. Schubert, Königsbütte, von 37,112,05 Mark, W. Heifer 
und Co., Berlin, von 57,559,85 Mark endlich als Mindeſtfordernde „Alte 
Hütte“, Eiſen⸗ und Emaillirwerk in Neujalz a. O. von 32,385,88 Mark. 
Das königliche Hüttenamt in Malapane offerirte nur einen Theil der aus⸗ 
geſchriebenen Gegenftände zu 24,967 Mark, doch war die Neuſalzer Hütte 
auch für dieſen Theil billiger. 


— —d — — 

[Salzbergwerke in Segeberg] Es wird dem „Berl. Tabl.“ gemeldet, 
daß Seitens der oberſten Leitung der Bergwerks und Salinenverwaltung 
Ordre ertheilt ift, die Bobrungsarbeiten in den Salzbergwerken in Segeberg 
in der Provinz Schleswig⸗Holſtein einzuſtellen. Seit länger als 10 Jabren 
find dieſe Arbeiten dort unter einem großen Koſtenauſwande betrieben 
worden, während die Hoffnungen auf das Gelingen dieſes koſtſpieligen 
Werkes von Jahr zu Jahr geringer wurden. Vor kurzer Jeit war der 
Miniſterial⸗Director Serlo in Begleitung einiger Beamten zur Unterſuchung 
der Angelegenbeit in Segeberg, und iſt dort die Entſcheidung ergangen, die 
Bergwerksarbeiten ganz einzustellen. Dem Landtage werden über dieſe An⸗ 
gelegenheit nähere Mittheilungen gemacht werden. 


Berlin, 7. October. [Verſicherungsgeſellſ 
verſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die 
Procenten des Bagreinſchuſſes. 


aften.] Der Cours 
ibidendenangaben in 


8 2 BUN 
Name der Geſellſchaft. E Appz Cours. 
... ̃ĩ ...... ̃ ̃ . RE 


Aachen⸗Mänchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 70 | 70 | 10004 20 8755 G. 
Aachener Rückverſich.⸗Geſ.. . - -- 45 45 400 „ „2235 G. 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗B.⸗G. 25 30 500 „ | „ 990 G. 
Berl. euer⸗Verſich.⸗Anſtalt „„ 21 | 24 1000 „ „ | 2350 B 
Berl. chene ere Geſ .. 20 | 10 1000 „ | „ | 650 G. 
Berl. Lebens: erſich⸗ Hef. . 26 26% 1000 „ „2100 G. 
Berlin⸗Kölner Bat de 1 35 7%| 1000 „ | „ 750 B. 
Colonia, Feuer⸗ G. zu Köln 55 1000 „ „ 7925 B. 
Concordia, Lebens⸗B.⸗G. zu Köln 16 | 16 1000 „ | „ B. 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin 6 | 8%| 1000 „ | „ | 920 G. 
Deulſcher Llo vd 6% 112%| 1000 „ „900 G. 
Deutſcher Phoͤni 36% 35 1000 500 Fl „ | 1817 G. 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. A 100034 | „ 300 B. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗ A 50 | 1000 „ 10% — 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 16 | 30 | 1000 „ „ 1370 B 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Gef. . . 35 40 | 1000 „ 20% 4800 ©. 
orzuna, allg. B.⸗Act.⸗G. zu Berlin 8 10, 1000 „ „ | 1000 G. 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 13413 500 „ | „ 790 B. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. 5 1000 , | „| 1420 G. 
Alu e en “Bel. »--» 18 | 14 500 „ „ | 335 G. 
Kölniſche Rückverſich.⸗ u. n 10 | 12 500 „ „695 B. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ - - - - 100 1100 | 1000 „ 40% 10460 G 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. | 6%| 5 100 „ voll] 348 G. 
Magdeburger agel, erst . .. 1 40 | 30 | 1000 „ 20 2650 G. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. | 20 20 500 „ | „ | 32 bez. G 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 10 | 6 500 „ | „| 330 d. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.. . . 11 | 11 100 „ voll 605 G. 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu ae 50 | 30 | 500 „ |10%| 955 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 16 | 12 1000 „ 20% 1240 G 
Oldenburger Verfih.-Öel.- ------ 4| — 500 „ | » | 2908 
Pen. agel⸗Verſich.⸗ Ge. 15 | 20 500 „ „ 320 B. 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗ Ge... 1011 500 „ 5 572 G. 
Preuß. National⸗B.⸗G. zu Stettin 18 | 18 400 „ 25 900 ©. 
Propidentig, B.-G. zu Frankf. a. M23 14 1000 5. 10% — 
175 8 aliſcher Lloyd ... 22 22 1000 u „ 920 G 
Abeiniſch⸗Weſtfäl. Rücverſich.⸗Geſ. 18 | 7%] 500 „ 30 235 B ‘ 
Sächſiſche Nüdverfih.-Gef. -- - - -- 5050 500 „ 8 — 
Fuad, Ben d . Ae 1 % 1004 |" laumoseera 
ringia, Verſich.⸗G. zu ; h „In . 
anne e . 1500 M. „ 720 8. 
ion, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
et: in 1 a1 . 160 11 500 M „ 293 0 
ictoria zu Berlin, em. Verf.» 
eee, 2041204| 1000, 2398. 
Weſtd. Feuer⸗Verſich.⸗Actienbank . 10 | 1000 „ | „ | 1050 G. 
Schifffahrtsliſten. E 
Swinemünder Einfubrlaſte ante: Primroſe Hardcaſtle, G. 


biladelphia: Deodata, E. 
aß Petroleum — Durchgangs⸗ 
Stettin (Agentur S. Mendelsſon, 


Dank Nachf. 715,293 Klgr. Steinkohlen. — 
Sannenig- Auguſt Sanders u. Co. 2839 
verkehr Amſterdam⸗Breslau via | 
Breslau): 475 Ballen Kaffee, 80 Ballen Senfſaat, 120 Ballen Kümmel, 
540 Kiſten Kerzen, 250 Tonnen Heringe, per Dampfer „Veſta“, Capt. Klein. 

Thorn, 5. Oelbr. Stromab. Plock, Thorn, 18,929 Klar. ungewaſchene 
Schafwolle. Plock, Danzig, 39,525 Klgr. Weizen, 17,850 Klar. Roggen, do. 
58,650 Klgr. Weizen. b 


Ausweiſe. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗ Era Eiſenbahn. 
Einnahme pro Monat September. 
1) Breslau- Waldenburg, Perſonen⸗ Gitter Extra- In 


ankenſtein⸗Naudten Verkehr. Verkehr. ordinaria. Summa 
ee een; X Mac ark. Mark. Mark. 
1880 nach vorläuf. Abſchluß 241, 109,73 673,002,82 39,468,77 953,581,32 
im Jan. bis ult. Sept. ‚651,723,62 
1879 nach defin. Seitellung 252,821,75 662,702,08 41,314,47 956,838,30 
90 an. 4 1 985 7,131,574,88 
en⸗ n: 

1880 na der ab chluß 29,675,30 97,797,09 12,412,91 189,885,30 
im Jan. bis ult. Sept. 79 
1879 nach ven. Jeftftellung 29.984,68 95,243.62 9,961,53 185,189, 
9 — an. > 0 2 75 896,629,65 

orgau⸗Halbſtadt: 5 
1880 na Perla. t 6,596.28 40.323,15 2.960,55 49.879,98 
im Jan. bis ult. Sept. 397.052,34 
1879 nach defin. Feſtſtellung 7111,94 43,887,33 2,977,41 53,976.98 
4 im Jan. bie ult. ai 400,674,74 
Geſammteinnahme: 
1860 nach vorläuf. 0 99 2778131 811,123,06 54.842,23 5519 7829 
i . bis Alt. ept. 2 ’ „ 
1879 0 defim, geffeltung 289,918,37 801,833,03 54,253, 41 1,146,004,81 
im Jan. bis ult. Sept. 8,428,879, 27 
Mehreinnahme — 9,290,03 588,82 . 
1880 n 587,87 39 
Mindereinnahme 12,537,06 5 m 2,658,21 


— —— 


Verlooſungen. 
Deutſche Grundereditbank zu Gotha.] Das Verzeichniß der am 
— gezogenen fünfprocentigen Pfandbriefe befindet ſich im Inſeraten⸗ 
ile. 


r 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
R.-G.-E. Berlin, 4. Oetbr. [Reichsgerichts⸗Entſcheidung.] Ein 
Biefiger höherer Beamter batte in Charlottenburg eine Wohnung inne, 
e er längere Zeit vor dem Ablauf der Miet vertrags⸗Dauer 
kumte und gleichzeitig den Miethszins für die ganze Vertragsdauer im 
Voraus bezahlte, unter Vorbehalt des Zurückforderungsrechts, ſofern Ver⸗ 


miether vor dem Ablauf der Contractszeit die Wohnung anderweitig ver⸗ 
en oder in ſonſtiger Weiſe über die Wohnung disponiren ſollte. Beim 


uszuge bat übrigens auch der Beamte, daß der Vermiether fein Mög: 
liches bebufs „fchleuniger anderweitiger Dermietbung der Wohnung thun 
möchte. Der Bermietber vermielbete zwar die Wohnung nicht vor dem 
Ablauf der kritiſchen Zeit, wohl aber ließ er fie, da fie ſehr eingewobnt 
war, bereits vorher behufs baldiger anderweitiger Vermiethung reitau: 
ziren. In dieſer Handlung erblickte der Miether einen Eingriff in ſeine 
kederzeitige Dispoſitionsbefugniß über die von ihm geräumte Wobnung und 
lagte auf Zurückzahlung des Miethszinſes von dem Tage an, an welchem 
der Vermielher begonnen hatte, über die Wohnung durch ihre Reitaurirung 
zu disponiren. Der Vermiether machte dagegen geltend, daß er durch ſeine 
Handlung dem Wunſch des Mietbers, daß die Wohnung bald anderweitig 
dbdermiethet würde, entgegengekommen wäre. Das Kammergericht wies die Klage 
ab, indem es in der vorgenommenen Reſtaurirung der Wohnung eine Benutzung 
derſelben durch den Vermietber oder eine ſonſtige Disposition deſſelben 
nicht erblicken konnte, zumal nicht einmal der Mietber die Benutzung der 
Wobnung zur fraglichen Zeit gefordert und ſomit die Reſtaurirung keine 
Störung in feinem Miethsbeſitz verurſacht hat. Die vom Miether dagegen 
erhobene Nichtigkeitsbeſchwerde wurde vom Reichsgericht I, Hilfsſenat, durch 
Erkenntniß vom 13. Juli 1880 zurückgewieſen, indem es motivirend aus⸗ 
führte: „Der Vorderrichter verkennt keineswegs, daß der Miether einen Ans 
ruch auf Gewährung der gemietheten Sache im Zuſtande zur Zeit des 
ertragsſchluſſes während der ganzen Dauer des Vertrags hat. Aber 
daraus, daß er auf die Sachdarſtellung des erſten Richters Bezug nimmt, 
wonach Kläger um möͤglichſt ſchleunige anderweitige Vermiethung gebeten 
bat, und daß er hervorhebt: die lediglich im Intereſſe der anderweitigen 
Vermiethung vorgenommenen Veränderungen hätten die Wohnung für den 
Kläger nicht unbrauchbar gemacht und ſtellten eine mangelhafte Erfüllung 
des Verklagten nicht dar — ergiebt ſich, daß er den Nachweis der nicht 
ebörigen Vorleiſtung des Verklagten für nicht erbracht erachtet. Er ge: 
fangt dazu durch thatſachliche Erwägungen, welche dem Angriff der Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde unzugänglich find. 


= [Sur Frage der e ee Der Gutsberr von S. war 
angehalten worden, ein Dritttheil des dem Lehrer an der evangeliſchen 
Elementarſchule daſelbſt bewilligten Gehaltszuſchuſſes zu jablen, und klagte 
darauf gegen die Schulgemeinde auf Rückzahlung ſeines Beitrages, zu dem 
er ſich nicht für verpflichtet erachtete. Der Kreisausſchuß wies die Klage 
zurück, auf die Berufung des Klägers erkannte das Bezirks⸗Verwaltungs⸗ 
gericht dagegen nach dem Klageantrage, indem daſſelbe davon ausging, 


daß die Heranziehung des Klägers zur Unterhaltung des Lehrers mit dem 


ſtreitigen Beitrage zu Unrecht auf Grund des Landtagsabſchiedes vom 
22. cue f 1829 und des $ 19 des für die katholiſchen Schulen Schleſiens 
erlaſſenen Reglements vom 18. Mai 1801 erfolgt fei. Die Schulgemeinde 
legte gegen dieſes Erkenntniß die Reviſion ein. Dieſelbe erkannte zwar 
ale 00 aus i Faces h nicht een l 
abſchiede die Zahlungs verpflichtung des ger laſſe, 
ſuchte aber auszuführen, daß der Kläger nach Inhalt des § 33 Tit. 12 


und der 88 122 und 125 Tit. 7 Th. II. A. LM, event. als „oberſter Haus: 


) 
9 
* 


trat ſofort 


An den 


dater“ nach § 29 Tit. 12 Th. II. A. L.⸗R. für die Schule beitragspflichti 
ſei. Der Nachweis, daß auch unter Anwendung dieſer Beſtimmungen au 
den Kläger der geforderte Beitrag entfalle, wurde aber nicht erbracht. — 
as Ober⸗Verwaltungsgericht bat das angefochtene Erkenntniß beitätigt 
und Folgendes ausgeführt: „Gegenſtand der Eniſcheidung im Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren in Schulſteuerſachen kann ſtets nur eine beſtimmte Steuer: 
forderung ſein, welche geſtellt worden iſt. Ueber dieſe Steuerforderung 
allein iſt zu erkennen — und zwar darüber, ob fie ihrem Grunde nach ge: 
kechtfertigt und ibrem Betrage nach richtig bemeſſen iſt. Die Steuerpflicht 
u abstracto kann niemals zum Gegenſtande des Streites gemacht werden. 
Der Verwaltungsrichter hatte daher im vorliegenden Falle nur das zu 
drüfen, ob die Veranlagung nach Maßgabe des Schulreglements vom 
18. Mai 1801 und des Landtagsabſchiedes vom 22. Febr. 1829 gerechtfertigt 
lei oder nicht. Ibm ſtand nicht zu, wenn er fand, daß die Grundlage der ers 
ſolgten Veranlagung eine unrichtige ſei, daß aber nach einem anderen Geſetze 
ine Beitragspflicht des Klägers für die Schule beſtehe, . Schul · 
unterhaltungslaſt nach dem maßgebenden Geſetze auf die Pflichtigen zu 
ertheilen. Dies it leviglich die Sache des Schulvorſtandes, beziehungs⸗ 
weiſe der Aufſichtsbehörde. Ueber die in der Reviſionsſchrift erörterte Frage 
der Beitragspflicht des Klägers unter Hebron der landrechtlichen 
eſtimmungen in abstracto iſt alſo im Verwaltungsſtreitverfahren überhaupt 
nicht zu befinden. Aber ſelbſt wenn die Beklagte einen beſtimmten Beitra 
nach dieſen Beſtimmungen für den Kläger ermittelt hätte, ſo würde do 
auch über dieſen Beitrag in dem gegenwärtigen Streitverfahren nicht 
entſchieden werden dürfen, weil daſſelbe nur die Veranlagung des Klägers 
guf Grund des Reglements von 1801 und des Landtagsabſchiedes von 
1829 zum Gegenſtande bat. Eine anderweite Veranlagung, welche die Ber 
gte auf Grund ver landrechtlichen Beſtimmungen etwa vornimmt, muß 
dem Kläger erſt nach Maßgabe des Geſetzes vom 18. Juni 1840 bekannt 
gemacht werden, und damit beginnt dann für denſelben eine neue Re⸗ 
mations⸗ reſp. Klagefriſt. Aehnlich verhält es ſich mit dem von dem 
Vertreter der Beklagten im Termine zur mündlichen Verhandlung geltend 
gemachten Titel der Verjährung, zu deſſen Begründung übrigens nichts 
weiter behauptet iſt, als daß Kläger ſeit länger als 50 Jahren einen Bei⸗ 
ag zur Schulunterbaltung geleiſtet habe. Dies würde jedenfalls nicht ge⸗ 
nügen, um die Verpflichtung des Klägers zur Zahlung eines neuen Bei⸗ 
trages zu conſtituiren. 


DDD 
a Ein raffinirter Meuchelmord, 


Delcher in Wien an einem Briefträger verübt worden ift, bildet dort das 


Tagesereigniß. Der Tele tapb bat bereits in Kürze die Unthat emeldet. 
Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Mittwoch Abends erſchien in 
einem „Hetel Garni auf der Dominikanerbaſtei ein junger Mann der nach 
nem Zimmer verlangte. Der Fremde war etwa 20 bis 22 Jahre alt, 
Nate ſchwarze Haare, kurzen ſchwarzen Schnurr⸗ und Badenbart, brünetten 
eint und war mit einem lichten Herbſt⸗Sacco bekleidet. Er hatte keinerlei 
Fepäck und überhaupt nichts bei ſich, was andeuten konnte, daß er aus der 
emde käme. Seinem Verlangen wurde entſprochen und ihm ein Zimmer 
N vierten Stockwerke angewieſen. Der Fremde ſchrieb in den Meldezettel: 
„Breslauer, Repräſentant aus Preßburg. Noch am Abend kam der an⸗ 
Hbliche Breslauer aus dem Zimmer herab, theilte dem Portier mit, daß er 
duudeſchen und Briefe, insbeſondere aber einen Geldbrief erwarte, und er⸗ 
kündigte ſich bei demſelben jebt angelegentlih, um welche Zeit der Geld⸗ 
Rieſträger im Hotel zu erſcheinen Mie Der Portier gab dem Fremden 
gewünſchten Auskünfte, worauf dieſer ſich aus dem Hotel entfernte, um 
amg e Nacht nicht wiederzukommen. Erſt Donnerstag früh erſchien der 
Zint lich Breslauer wieder im Hotel. Derſelbe —— ſich nun auf ſein 
datmer. Bald darnach ließ er ſich eine Flaſche Wein und ein Glas auf 
Iitte de bringen. Es war noch nicht 11 Uhr, als der Fremde wieder im 
wartete 8 en 1 unter dem Thore Auſſtellung nahm. Er 
en Geldbriefträger. 
I Uhr erſchien der Brieffräger Hittmann. Der angebliche Breslauer 
* ihn zu, um ihn zu fragen, ob ein Brief unter ſeiner N 
5 ef auß bat hatte der Briefträger einen folben au erpediren. Er 
2 u 5 as Reer Taſche und überreichte denſelben dem jungen Mann. 
Pafſatt nun Briefiennilie in der PorſierLoge zu unterschreiben, ſud der 
5 Hiaſſagier den befan 5 ein, ihm auf ſein Zimmer zu folgen. Er that 
es in der unbe left eiſe, ohne dabei die geringſte Erregtbeit zu 
atben. Der Brie pevorſtieg mit dem Fremden die vier Stockwerke, 
deahnte nicht, was ihm beborftanp. Kaum eine Viertelstunde später kam 
rieſträger die Treppe berab, er taumelte nad} rechts und 


er 
Aas, bi i jedem Schrit 

bielt ſich bei jedem Schritte krampfhaft am Treppengeländer feit und 
105 ſich, faſt ſchon eine Leiche, len abmärtg bis zur Portier⸗Loge, 


da ſei. 


welche eintretend, er zuſammenſtürtte. Geſchwind ein Glas Waſſer“ 
übte der Unglückliche mit kaum bernehm ev Stimme. Die entſezten 
datelbedienſteten bemühten fid, dem bewußllos Gewordenen beizuſteben, es 
Nurde auch e ein Arzt herbeigebolt, weicher in der Perſon dez Dr.med, 
Ae andererſchien. er Arztconſtatirte das Vorbandenſein eines Schlaganfalls, 
er deſſen Entſtehungsgründe ihm allerdings nichts bekannt fein konnte. 
ade Aufforderung des Arztes wurde der beſdußlloſe Briefträger in 
das Spital der Barmherzigen Brüder gebracht. Während das Perſonal 
ik Hotels in der Portier Loge mit dem unglücklichen Briefträger ſich be: 
Öftigte, tam auch der Paſſagier die Treppe herab; er ging ruhig an der 


Portier⸗Loge vorbei und zum Thore hinaus. Niemand dachte daran, ihn 


feſtzuhalten, Niemanden ſchien es in dieſem Augenblicke eingefallen zu fein, |. 


daß bier ein Verbrechen verübt worden ſei. Der Verbrecher entfernte ſich 
und man hat bisher noch keine Spur von demſelben erlangt. Was auf 
dem Zimmer des Mörders zwiſchen dieſem und dem Briefträger vorging, 
kann man nur combiniren; aber die vorliegenden Umſtände genügen, um 
ſich die hier ſtattgehabte Scene ausmalen zu können. Man fand in dem 

immer des Mörders ein Glas, noch zum Theile mit Wein gefüllt, deſſen 

eſchaffenheit ſofort erkennen ließ, daß Gift in demſelben enthalten ſei; 
außerdem fand ſich bier auch ein Fläſchchen mit Blauſäure vor. ‚Ohne 
Zweifel hatte der Verbrecher dem Briefträger ein Glas angeboten, dieſer 
batte den Trunk acceptirt und den Tod aus dem Glaſe getrunden. Die Taſche 
des Briefträgers mit den Geldbriefen wurde in dem Zimmer des Verbrechers 
vorgefunden, es ſcheint, daß der Verbrecher nichts geraubt bat. Ob der Brief⸗ 
träger die Wirkung des reichlich genoſſenen Giftes alsbald verſpürte und ſchleunigſt 
das Zimmer verließ, oder welche Umſtände ſonſt den Mörder verhinderten, 
den geplanten Raub auszuführen, das wird ſich kaum conſtatiren laſſen, 
ehe man die bezüglichen Details aus dem Munde des Mörders ſelbſt er⸗ 
fähıt. Den Brief, welcher an den angeblichen Breslauer gelangt war, 
fand die polizeiliche Commiſſion uneröffnet in dem von dem Mörder be⸗ 
wohnten Zimmer vor. Derſelbe wurde auf dem Haupipoftamte in Wien 
zur Aufgabe gebracht und mit einem 
hielt aber nichts, als unbeſchriebene Papierblätter. Die Schrift auf dem 
Couvert wurde vollſtändig übereinſtimmend mit jener auf dem Meldezettel 
gefunden, den der Mörder am Abend Br ausgefüllt hatte. Es iſt ſo⸗ 
mit feſtgeſtellt, daß der angebliche Breslauer den Brief an feine Adreſſe 
ſelbſt aufgegeben hat. Zu erwähnen iſt, daß in dem Zimmer der Mörders 
außer den erwähnten Gegenſtänden und dem Gifte auch ein defectes, am 
Halſe mit Spitzen beſetztes Damenbemd und ein Damen⸗Unterkleid, 


halte von 17 Fl. declarirt; er ent N 


AR: N n 


. T. B. 8 5 C , } 5 
(W. T. B.) Berta 8 4 18 15 50 Matt 


* 


5 Cours vom 8. 8 Cours vom 8. Te 
Oeſterr. Credit⸗Actien 477 50482 — Wien 2 Monate . 170 55170 60 
Oeſterr. Staatsbahn. 472 — 475 — | Warihau 8 Tage. . 203 95 201 80 
Lombarden 140 50141 50 Oeſterr. Noten 171 80'171 80 
I Bankverein . 108 — 107 50 Ruſſ. Noten 501205 20 
Bresl. Discontobank. 93 10| 93 75 4½ J preuß. Anleihe 104 90 104 80 
Bresl. Wechslerbank. 98 50| 98 75317 T Staatsſchuld. 98 — 98 — 
aurahütte 119 25 119 60 1860er Looſe 120 501121 — 
Wien kurz 171 50171 60 [77er Ruſſen 90 75 91 — 
(W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 25 Min. 
Ban Pfandbriefe. 98 80] 98 90 Galizier 116 10117 — 
eſterr. Silberrente. 61 50 61 80 | London lang — — 20 33 
Deſterr. Papierrente. 60 70] 61 — London kurz — — 20 42 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 54 20 54 70 Paris kurz — — 80 4 


54 20) 54 70 Paris kurz 
53 — 53 20 Deutſche Reichs⸗Anl. 100 10100 10 
t 196 90197 704 preuß. Conſols . 100 — 100 10 
Breslau⸗Freiburger . 108 — 108 70 Orient⸗Anleihe 11. . 57 40 57 60 
R.⸗Q.⸗U.⸗St.⸗Aetien. 146 — 146 20 Orient⸗Anleihe III... 56 70 57 — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 143 50144 70 Donnerämardbütte.. 65 20) 65 70 
158 80/158 80 Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 57 — 57 50 
«+ 117 60117 80 1880er Ruſſen . 69 501 70 — 
BEER 147 40147 60 | Neue rum. St.⸗Anl. 89 —| 89 50 
W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 74, —, dto. ungarifihe 
90, 60, Creditactien 477, 50, Franzoſen 472, —, Oberſchleſ. ult. 197, —, 
Discontocommandit 173, 70, Laura 119, —, Ruff. Noten ult. 204, men 

Matt. Spielpapiere und ausländiſche Fonds weichend, Bahnen ziemlich 
feſt; Bergwerke u. Banken niedriger. Kaufluſt. Discont 4 pCt. 


Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 
Oberſchl. Litt, A... 


beide ſtark mit. Blut befleckt, vorgefunden wurden. Was es mit A ; 

dieſen Objecten für ein Bewandniß hat, ift vollſtandig unaufgeklärt, und re 12 ae a Seen den * 7. 

es läßt ſich in dieſer Richtung kaum eine Vermuthung aufitellen.| 1880er Looſe. .. . 129 — 129 50 Napoleonsvor.. 9 44 9 42% 
Das Opfer des Verbrechers, der Briefträger Hittmann, iſt im Spital der 1868er Loose. . 171 20 171 50 Marknoten ... 58 35 | 58 30 
B een i Brüder, wo er bereits in ſterbendem Zuſtande anlangte, nach] Creditactien . 274 50 279 50 Ungar. Goldrente 105 20 108 35 
wenigen Minuten verſchieden. Er hatte keinerlei Angaben über die That Anglo 103 50 108 2505 ierrente -... 69 80 | 70 92 
mehr zu machen vermocht. Nach der Anſicht der Poſtverwaltung dürfte fih | St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 273 50 275 — überrente . — — 72 20 
Ei e des Verbrechens dagegen wie feat dar: Lomb. Gifenb... 80 25 81 50 London 118 50 118 35 
ftellen: aden Hittmann im Zimmer des Verbrechers den verbängniß⸗ Galizien 268 75 5 50 Deſt. Goldrente.— — | 86 80 
vollen Brief und das Recepifie dem Unbekannten zur Unterſchrift Aberreichte (. T. B. ris, 8. Oct. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 84. 70. 


erſuchte ihn dieſer, wahrſcheinlich unter dem Vorwande, daß Tinte und 

eder nicht zu Hand ſeien und er die Schreibrequifiten holen wolle, im 
Zimmer zu verweilen. Seiner Inſtruction gemäß, an die fi der Unglüd 
liche ſtets ſtrengſtens hielt, verblieb er ſelbſtverſtändlich nicht in der Woh⸗ 
nung, ſondern geleitete den Adreſſaten über die Treppe herab. Entweder 
auf der Treppe oder wahrſcheinlicher ſchon in der Wohnung mußte ihm der 
Mörder irgend eine mit Blauſäure verſetzte Subſtanz zum Riechen gegeben 
baben, die das Opfer betäubte. Dieſes batte aber noch ſo viel Kraft, um 
die Treppe biaabzugelangen; unten ſank es zuſammen. Auf eine fo ſchnelle 
tödtliche Wirkung hatte offenbar der Mörder nicht gerechnet. Als Hitmann 
zuſammenbrach, ergriff der Unbekannte die Flucht, ſeinen eigenen Brief 
wegwerfend. Der Mörder ſcheint urſprünglich die Abſicht gehabt zu haben, 
15 Opfer zu betäuben und erſt, wenn er es ausgeraubt baben würde, zu 
ödten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Baden⸗Baden, 7. October. Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete 
heute der Prinzeſſin Amelie von Fürſtenberg, ſowie dem früheren 
Geſandten Freiherrn v. Werther einen Beſuch ab und verweilte dann 
längere Zeit in dem Atelier des Bildhauers Prof. Kopf. Um 2 Uhr 
empfingen Ihre Majeftäten der Kaiſer und die Kaiferin den Beſuch 
des Prinzen Alexander von Heſſen und des Prinzen von Battenberg, 
welche Mittags hier eingetroffen waren. Um 6 Uhr fand bei Ihren 
Majeſtäten ein größeres Diner ſtatt, an welchem auch der Prinz 
Alexander von Heſſen und der Prinz von Battenberg theilnahmen. 
Bei dem Großherzog von Baden fand ebenfalls ein größeres Diner 
ſtatt, zu welchem gegen 30 Einladungen ergangen waren. 

Rom, 8. Det. Der türkiſche Geſandte Turkan Bey wurde nach 
Konſtantinopel berufen. Es heißt, derſelbe würde mit einer beſonderen 
Miſſion betraut. 

London, 8. Oetbr. „Daily News“ glaubt, das europäiſche Ein⸗ 
verſtändniß werde bald eine praktiſche Wirkung durch die gemeinſame 
Action der Mächte bethätigen. Die Anwendung von Gewalt erſcheine 
unvermeidlich, die Blokirung dürfte eher angewendet werden als das 
Bombardement. Vorausſichtlich werde es nothwendig, die Türkei zu 
zwingen, ihre Schulden den Gläubigern zu bezahlen, indem man die 
Einkünfte der europäiſchen und aſiatiſchen Häfen hierzu abführte. 
Wenn der Sultan dieſe Abſichten erkenne, dürfte er nachgeben, andern⸗ 
falls ſei ſeine Abſetzung möglich. Es iſt wahrſcheinlich, daß eine 
Loſung in dieſer Weiſe erfolge. 


Trieſt, 7. October. Der Lloyddampfer „Aurora“ iſt heute Abend aus 
Konſtantinopel hier eingetroffen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 8. October. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt betreffs 
des Kölner Dombaufeſtes. Beide Majeftäten, die Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen der Königlichen Familie, der König von Sachſen und die 
badiſchen Herrſchaften würden im Schloſſe zu Brühl abſteigen. Die 
größere Mehrzahl der übrigen deutſchen Fürſten habe bereits ihr 
Erſcheinen feſt zugeſagt, nur drei ſeien der Einladung zu folgen ver⸗ 
hindert. Von wenigen Souveränen, darunter der König von Baiern, 
fehle noch die Entſcheidung, ob fie dem Feſte belwohnen wollten. 

Berlin, 8. October. Der heute hier zuſammengetretene bleibende 
Ausſchuß des deutſchen Handels tages beſchloß, eine Plenarverſamm⸗ 
lung auf den 19. und 20. November einzuberufen und auf die 
Tagesordnung zu ſetzen: Zweite Stückgutklaſſe, Eiſenbahngarantien, 
Mittheilungen über die Weltausſtellung in Berlin, Währungsfrage 
und Bildung eines Volkswirthſchaftsraths. 

Wien, 8. October. Die „Polit. Correſp.“ meldet; Das britifche 
Cabinet iſt ſeit heute im Beſitze zuſtimmender Erklärungen ſämmt⸗ 
licher Cabinete zu ſeinem auf Beſitzergreifung von Pfandrechten im 
Archipel gerichteten Corxrectivvorſchlage. Der Commandant der ver: 


57 T. B.) London, 8. Oet. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97, 15. 
Italie Lombarden —, —. Tu der 88%. 
Silber —, — Glasgow —, — Wetter: Regen. 

Glasgow, 8. Detbr. Nachmittags. Roheiſen 49,9 Sh. 

(W. T. B.) „ Oct. ea Benin! 


. Cours vom 2 ours vom 8. T 
Weizen. Höher. Rüböl. Matt. 
Oc... 215 212 — Oect.⸗No vb... 53 701 54 — 
April⸗ę⸗ Rai 212 50208 50 April⸗ Mai 7 40 57 60 
Roggen. Erregt. 

D 208 50204 50 Spiritus. Ruhig. 
Oct.⸗Novbr. 205 501201 50 loco 58 40 58 40 
April⸗ Mai 195 500199 50 Lee 57 90] 58 10 

Hafer. April⸗ Mai 57 50 57 50 
8 en 146 750145 — 
April⸗Mai. 146 —1143 75 

(W. T. B.) Stettin, 8. Oct., — Uhr — Min. 

Cours vom 7. Cours vom 8. 7. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Still. 

Erbse 207 — 205 — e! „„ 54 50, 55 — 

Frühjahr 206 50 203 —| April⸗ Mai 57 50 57 50 

Roggen. Höher. Spiritus. 

Herbe 201 50/200 — Doo 57 50 57 40 

Frühjahy r 189 50.187 50 ct. 56 56 60 

Oet.⸗No vb. 55 201 55 — 

Petroleum. April⸗ Mai —1 56 — 
e d 11 751 11 50 1 

(W. T. B.) Köln, 8. Oct. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 


loco —, —, per Nobbr. 21, 55, per März 21, 80. Roggen loco —, per No⸗ 
vember 20, 50, per März 19, 85. Rüböl loco 29, 50, per October 29, —. 


Hafer loco 14, —. 5 
(W. T. B.) Hamburg, 8. Oetbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ſteigend, per October 202, —, per April⸗Mai 208, Roggen 
animirt, per Oetbr. 196, 50, April⸗Mai 185, —. — Rüböl ruhig, loco 56, 
per October —, —, per Mai Spiritus ruhig, ver October 


58½4, — 
50%, per Novbr.⸗December 48%, der December⸗Januar 48, per April⸗Mai 


. — Wetter: regneriſch. 
W. T. B.) Paris, 8. Oct. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Mehl rubig, per Oetober 58, 75, per Nobbr. 58, —, per Nop.⸗Februar 
57, 50, per Jan.⸗April 57, 50. — Weizen ruhig, per Oetbr. 27, 90, per 
November 27, 60, per Nopbr.⸗Febr. 27, 40, per Januar⸗April 27, 40. — 
Spiritus ruhig, per October 63, 25, per Nobember 62, 25, per December 
62, 50, per Januar⸗April 60, 25. — Rüböl ruhig, per October 74, —, 
per ee 617 75, per December 75, 75, per Januar⸗April 76, 75. 
— Wetter: n. 

(W. T. B.) Amſterdam, 8. Oetbr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco ſteigend, per November —, —, per März 308, —. — Roggen 
loco höher, per October 252, —, per März 232, — — Rüböl loco 


. 
1 


32%, per Herbit 32%, ver Mai 1881 34%. — Raps loco —, per 
Herbit 343, per jahr 361. ü 
(W. T. B.) London, 8. Oetbr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 


Rother Weizen einen, weißer einen bis zwei, Mehl %, Hafer % tbeurer, 
anderes feſt. Angekommener rother Winterweizen 45. Fremde Zufuhren: 
Weizen 31,300, Gerſte 10,600, Hafer 37,510 Quarters. — Wetter: —. 


Frankfurt a. M., 8. Oetbr., 7 Uhr 29 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Creditactien 237, 37, Staatsbahn 235, 25, 
Lomb. —, —, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente —,—, Ungariſche 
Goldrente 90,56, 1877er Ruſſen —,—, Galizier —, —, III. Drientanleihe 


—, —. Still. 

Hamburg, 8. Oetbr., 8 Uhr 36 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden —, Oeſterr. Grebitactien 256,75, 
Staatsbahn —, Silberrente —,—, Papierrente —,—, Oeſterr. Goldrente 
—, 1860er Loofe —, —, 1877er Ruſſen ——, Ange Goldrente 90%. 
Bergiſch⸗Märkiſche —, Orientanleihe II. —,—, do. III. —,—, Laurahütte 
118, 87. Ruf. Noten 204, 50. Behauptet. PU 

Wien, 8. October, 5 Uhr 37 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 

taatsbahn 274,75, Lomb. 81,—, Galizier 269,50, Napoleonsd or 
9,43, Marknoten 58,25, Goldrente 86,10, Ungariſche Goldrente 105,85, 


lo 105,75, Papierrente 70,15. Felt. 
Ange 8. Sehr. Nachmittags Ful [Schluß⸗Courſe.] O riginal⸗ 


einigten Flotte in der Bucht von Teodo wurde verſtändigt, alles Depeſche der Bresl. Ztg.) Behauptet. 
innerhalb 48 Stunden zum Abgehen der Flotte nach dem neuen Ber | gyroct. Rei u 84 75 14 7 Türken ve 1800 eg . 
ſtimmungsorte vorzubereiten. Amortiſirbare. .. . 86 60] 86 90 Türkiſche Looſe.—— — 
Nom, 8. October. Dem „Diritto“ zufolge hatten die Mächte] 5proc. Anl. v. 1872 119 87 119 77 Orientanleihe II.. — —! — — 
die Abſicht, die Fragen eine nach der anderen zu beantworten; da Sen proc. Dal 8 188 m 18 u n 0 1 N 
aber die Pforte die montenegriniſche, die griechiſche und die rumä⸗ rin ee 183 75 188 75 do. ung.. 92% 925 
niſche Frage zuſammen behandelte, fänden fie ſich veranlaßt, ein] Türken de 1865 . 10 15] 9 851 1877er Ruſſen 94% 94 
Gleiches zu thun, um die gleichzeitige Löſung aller Fragen zu er-| London, 8. Oetbr., Nachm. 4 Uhr. [ Schluß⸗Courſe.] (O 1 — 
reichen. Als wahrſcheinlichs Fälle würden angeſehen: Abberufung des] Depeſche der Bresl. fang Platz⸗Discont 2 pCt. Preuß. Conſols —. 
geſammten diplomatiſchen Corps aus Konſtantinopel und Entſendung Vantausschling 5 185 k 7 EN 8 
einer internationalen Flotte nach Konſtantinopel. Ferner gälte es als Conſols . 97 15 98 — | Süberrente . — —| 61% 
wahrſcheinlich, daß die Mächte die Türkei verhindern würden, Muni⸗ Ital. öproc. Rente . 84 —| 84% ierrente — 1 —.— 
tion und Soldaten nach den, der Pforte noch unterworfenen griechi⸗ Lombarden . . 7% 5 eſterr. Goldrente 5% 9077 
[hen Provinzen zu entſenden. Im Uebrigen will „Olritto“ wiſſen, proc. Russen de 1872 80, 87 Begin. Gnlorente . Sa 2079 
England erkenne die Nothwendigkeit, praktiſche Vorſchläge zu for⸗ BEE 5 de 1873 88% 7 Hamburg 3 Monat. — — 20 69 
muliren, welche das Einverſtändniß aller Mächte aufrecht zu halten Silber 237 anlfurt a M. — — 20 69 
vermöchten. Türk. Anl. de 1865 . 10% | 9% eu ee ET 
5% Türlen de 1860 — —| — — Paris. —| 25 60 
B örſen⸗Dep eſchen 6pr. Ver. St. per 1882 105% 105% Petersburg he En 55 23% 
5 SBʃʃsʃZ Zt. 
(W. T. B. nk a. M., 8. f i 0 s 
Faeser Kaen 338, b. Saale hn 285, 25. Kamel 0 Vergnügun s:Anzeiger, 1 
1860er Looſe — —. Goldrente —, —. Galigier 231, 25. Neueſte Ruſſen! »I Stadt⸗Theater. elfachen Wünſchen zufolge wird heute die bei⸗ 
—, —. Matt. fällig aufgenommene Oper „Der Waffenſchmied“ wiederholt werden. — 


Morgen, Sonntag, 18 als Nachmittags⸗ Borſtedlung, zu halben Preiſen, 


„Duelle“ in Scene. 
geſetzt. 


aſſelt⸗Barth; Papagena, Fräul. von Marſch; 


dee Dame, Frl. 
nabe, Frl. Sax; Zweiter Knabe, Frl. 


Für die Abend⸗Vorſtellung iſt „Die 3 
Es wird darin das geſammte 5 auftreten. 
ſetzung iſt folgende: Pamino, Fräulein 


auberflote“ an⸗ 
Di E Be⸗ 
l. von 
erſtner; 


Slach; N der Nacht, 
Erſte Dame, Frl. 


l. Weber⸗Kukulla; es Damg, Frl. von Zanten; ae 


Lamm; Dritter Knabe, Frl. Maſſen⸗ 


berg; Tamind, Herr Bölboff; Papageno, Herr Hermany; Saraſtro, Herr 
Chandon; Sprecher, Herr Krieg: Monoſtatos, Herr Lamprecht ꝛc. 


Il Lobe⸗Theater.] Morgen, Sonntag, findet die erſte Nachmittags⸗ 


Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen ſtatt. 


auf Tauris“ mit Fräulein Stehle in 


Gegeben wird Goethe's „Iphigenie 
der Titelrolle. Am Abend wird Frau 


Geiſtinger wieder als „Madame Favart“ auftreten. 


Die Verlobung meiner 
ältesten Tochter Marie mit 
dem Kaufmann Herrn Karl 
Friedrich gebe ich mir die 
Ehre hierdurch ergebenst 
anzuzeigen. : 

Breslau, im Octbr. 1880, 


Eugenie Bahr, 
geborne von Klass. 


Meine Verlobung mit 
Fräulein Marie Bahr, älte- 
sten Tochter der verwittw, 
Frau Eugenie Bahr, geb. 
von Klass, beehre ich mich 
hierdurch ganz ergebenst 
anzuzeigen, 

} Karl Friedrich, 


— 
Statt r Meldung. 
Guſtav Ichel, 
Roſa Ichel, 
geb. Waldſtein, 
Neuvermählte. 
Breslau, im October 1880. 


Sidney Spitzer, [3682] 
Olga Spitzer, geb. Kegel, 
Neuvermäblte 
Breslau, den 8. Oclober 1880. 


Unſere am 5. October in Ober⸗ 
Weiſtritz vollzogene ebeliche Verbin⸗ 
dung erlauben wir uns Freunden 
und Bekannten ergebenſt ar gzeigen. 

Haidau, den 7. October 1880. 
[1302] Gotthard Lommel, 
aufe oe 5 Lieut. 9 > im 

1 . Inf.⸗Rgt. Nr. 1 
Klara Samuel, 175 gischer. 


Bernhard Fiſcher, Paſtor, 
Martha Fiſcher, geb. Niedel, 
Neu vermählte. [3655] 
Gräditz, Breslau, 
den 6. October 1880. 


Die am 5. d. Mts. ſtattgefundene 
Vermählung ihrer jüngſten Tochter 
Marie mit dem prakt. Arzt Herrn 
Dr. Eugen Fränkel aus Hamburg 
— ſich hierdurch e a 


del 
Täeitie um geb. Sräntel, 
Neuſtadt O.⸗S., 7. October 1880. 


Statt beſonderer Meldung 
zeigen die Geburt eines Knaben an 
1297] Körber und Frau. 
Laurabütte, den 7. October 1880. 


Heute früh 5 Uhr wurde meine 
liebe Frau Ida, geb. Lomnitz, von 
einem geſunden Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. 1306 

Schwientochlowitz. den d. Dei 1880. 

Iſidor Wolff, Reſtaurateur. 


Statt beſonderer Meldung. 
Meine liebe Frau Anna, geb. 
Meidner, wurde heut früh 10 Uhr 
von einem kräftigen Jungen 9115 
entbunden. [550 
Bernſtadt, den 7. October 1880, 
Eduard Ledermann. 


— — 


15500] 


Am 3. October er., Vormit⸗ 
tags 7% Uhr, entſchlief janft 
nach kurzem, aber ſchwerem Lei⸗ 
den unſer heißgeliebter 


im Alter von 12 Jahren und 
2 Monaten. Wer ſein kind⸗ 
liches Herz kannte, wird unſeren 
Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Gleichzeitig ſagen wir Allen, 
welche uns bon nah und fern 
durch troſtreiche S anabarn 
gungen unſern Schmerz zu lin⸗ 
dern geſucht, ſowie unſeren lie⸗ 
ben Sohn zur Ruheſtätte be⸗ 
gleitet haben, auf dieſem Wege 
unſeren innigſten Dank. [5495] 
Friedland OS., 
den 6. October 1880. 
Fleiſchermeiſter Marafsky 
und Frau Bertha, 
geb. Plätſchke. 


Giger Nachmitlag 4 Uhr 
entſchlief ſanft nach längerem 
Leiden mein geliebter Mann 
und unſer theurer Vater, der 
Kaufmann [1303] 


Moritz Köhne, 


im 49. Lebensjahre, was wir 
Bekannten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung an⸗ 
ie RE 1 D 

angefuhr 5 anzi 
12 den 6. 18880 
5 Fler e ei — —— 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


allen Theilnehmenden an 


Leutmannsdorf, 


Todes⸗Anzeige. 

Am 7. d. Mts. verſchied ſanft an 
Altersſchwäche unſer lieber Gatte, 
Vater, Großvater, Schwager u. Onkel, 
der Kgl. Oberſteuer⸗Controleur a. D., 

Ritter des Bere Adler⸗Ordens 

Klaſſe [3698] 


Friedrich Keßler, 


im 80. Lebensjahre. 

Die traueräßen Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 

Nachmittag 5 Uhr, auf den Bern: 

bardin⸗ Kirchbof! in Rotbkretſcham ſtatt. 
Trauerhaus: Neue Tauentzienſtr. 66. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 5% Uhr entſchlief 
nach längeren Leiden unſere viel⸗ 
geliebte, 8 Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter und Urgroß⸗ 
mutter, die verwittwete Frau 


Marianne Trzaskalik, 
geb. Wawerda, 

wenige Tage nach ihrem vollendeten 
76. Lebensjahre, was ich allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung im Namen der 
Hinterbliebenen, um ftille Theilnahme 
bittend, biermit ergebenſt anzeige. 

Niedzieliska, den 7. * 1880. 
[3656] Ernſt. 


Geſtern verſchied 3 längerem 
Leiden unſer lieber Gatte, Vater, 
Groß⸗ und Urgroßvater [3657] 


Israel Pniower 
im Alter von 81 Jahren. 
Dies zeigen ftatt jeder beſonderen 
Meldung tiefbetrübt an 
Die Hinterbliebenen. 
Myslowitz, den 8. October 1880. 


Todes⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 

Nach Gottes Rathſchluß eniſchlief 
ſanft nach längerem Leiden beute 
früh 8 Uhr unſere geliebte, theure 
Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ 
mutter, Frau 


Friederike Hoffmann, 
geb. Klitſcher, 
im 75. gebensjabre, was wir hiermit 
tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, anzeigen. 

Altwaſſer, den 8. October 1880. 
Oscar Hoffmann, Spinnereibeſitzer, 
Louis Hoffmann, Fabrikinſpector, 
Otto 8 Rittergutsbeſitzer 

au 


und im Namen der Schwiegertöchter 0 


und Enkelkinder. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Dorothea Plath 
mit dem Gymnaſiallehrer und Lieut. 
der Reſ. Herrn Heinrich Borck in Berlin. 

Verbunden: Ay im Magdeb. 
5 Nr. 4 Herr Hans von 

rauchitſch mit Frl. Clara p. Witz⸗ 
leben in Park: Lieut. im 2. Thür. 

nf. Regt. Nr. 32 Herr Paul von 

edei mit Fräul. Elsbeth Schad in 
Hersfeld. err Reg. ⸗Baumeiſter 
Guſtav von Flotow mit Fräul. Toni 
Erdmann in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Rittmeiſter und Escad.⸗Chef im 2ten 
Großherz. Mecklenb. Dragoner⸗Regt. 
Nr. 18 Herrn p. d. Lühe in Parchim. 
— Eine Tochter: dem Lieut. im 
3. Oberſchleſ. Inf. 2 225 62 Hrn. 
Max Cogbo in Coſel O 


Die Einweihung 5 u. 
des dem verſtorbenen [549 


Rechtsanwalt Milieski 


gelebten Dentmals findet Sonntag, 
n 10. h., Nachmittags 4 Uhr, in 
Zrodenbeig ſtatt. 


Karl! u. (frdl. Gr.!) 


verein für Klass. Musik. 


Sonnabend, den 9. October: 
Schumann, Clavierquartett Es-dur, 


op. [5480 
Haydn, Letztes Quartett (Fragment). 
Mozart, Streichquartett Nr. 9, B. dur. 


ür Damen! 
Alle Art Damenſchneiderei, Mo⸗ 
derniffrun en, Balltoiletten werden 
er ſt verfertigt. 3562 
Kinderkleider auf Lager. 


„Luedtke, 


Oarveſtraße 21, 


Heute früh 1 Uhr starb unser guter Vater, 
der Kaufmann 


Joh. Gotil. Geisler, 


in Folge eines Schlagflusses im 82. Lebensjahre. 


Bekanntmachung. 


In Rengersdorf, Kreis Glatz, wird am 25. October d. J. eine mit der 
Kaiſerlichen Poſtagentur vereinigte Telegraphenanſtalt mit a 


Tagesdienſt eröffnet werden. 
Breslau, den 7. October 1880. 


Der Kaiſerliche Ober⸗Poſt⸗Director. 


In Vertretung: 


Architekten⸗ und Ingenieur⸗Verein in Breslau. 


Berger. 


Wochenverſammlung: Sonnabend, den 9. October. — Herr Studt: 


Referat über die Generalverſammlung des Verbandes zu Wiesbaden. 


Hiller’s Clavier-Institut, 


Dies zeigen 


Die tiefbeträbten Hinterbliebenen. 
den 8. October 1880. 
Beerdigung: Dinstag, Nachmittag 2 Uhr. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend. 21. Abonnements⸗Vor⸗ 
„Der Waffenſchmied.“ 
3 Acten von 


ſtellung. . 
Komiſche Oper in 
A. Lortzing 
Sonntag. 
Zu halben Preiſen. Zum 2. 
„Duelle.“ 
von Emil Arter. 
Abend⸗Vorſtellung. 22. Abonnements⸗ 
Vorſtellung. „Die Zauberflöte.“ 
Große Oper in 2 Acten v. Mozart. 


Lobe- Theater. : 


Sonnabend, den 9. Octbr. 7. Gaſt⸗ 


ſpiel der Frau Marie Geiſtinger. 
(Boccaccio, Frau 


„Boccaccio.“ 
Geiſtinger.) 
Sonntag, den 10. Ocibr. Nachmittags 

4 Uhr. 

ſen: „Iphigenie auf Tauris.“ 

Schauſpiel in 5 Acten von Goetbe. 
Abends 7% Ubr. 8. Gaſtſpiel der 

Frau Marie Geiſtinger. „Ma⸗ 

dame Favart.“ (Madame Fanart, 

Frau Geiſtinger.) 


Victoria - Theater. 


Simmenauer Garten. 
Neu! Auftreten von 10 
Künstlerinnen I. Ranges ver- 
schiedenster Speelalitäten, 


sowie Auftreten des nordisehen 


Riesenathleten mt. 


Auftreten aller Specialitäten. 
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. 


Brsl. Actien-Bierbrauerei, 
Nikolaiſtraße 27. 


Heute Sonnabend, den 9. October: 


Großes Concert 
vom Muſik⸗Corps des Kgl. Schl. 
Feld ⸗Artillerie⸗Regts. Nr. 6 

unter Leitung 19676 
des Kgl. Muſikdirectors C. En 2 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 


Jelt-Garten. 


Grosses Concert. 
Capellmeiſter Herr Theubert. 
Auftreten 
des weltberühmten Hirten ⸗ 


Schalmei⸗Virtuoſen Herrn 


Nagy Jacab 


u. d. Violinvirtuoſen ohne Arme 
. H. Unthan. 
15479] Anfang 7 Uhr. 
f — 50 NI. 2 


Vorl. Wohathanar's 8 


Brauerei. 
Täglich: [5079] 


Gr. Frei⸗Coneert. 


Gebr. Rösler's Elablissement. 
Das große Orcheſtrion 


pielt 1000 Abends von 7 Uhr ab 
f ohne Entree. [5413] 


Ball-Salon 
Stadt Waldenburg, 


Kleine Fürſtenſtraße 16. 
Heute Sonnabend 

in meinem neu eingerichteten, AAN 

decorirten Saale 


Großes Gefellſchafts⸗ 
Kränzchen 


bei vollem Orcheſter, über 11 Uhr. 
Während des Cotillons: 
Großartige Ueberraſchungen. 
Es ladet ergebenſt ein 
J. Nabe. 


Ich habe mich als Rechtsanwalt 
2 Bm tal. Landgericht bier, 675. 
gelaſſen. Bureau: 


Alte Taſchenſtr. 8, 1 Tr. 
Kolkowskl. 


Nachmittag s ne 
Schauſpiel in 3 Aten 


Bei ermäßigten Prei⸗ 


—. — T— — — ..,. . ie nme arena 


Albrechtsstr. 13, beginnt den 18. October das NETT, 
Anmeldungen für alle Stufen werden vom 11. ab erbeten. 13428 


Circus Renz. 


Breslau. — Louiſenſtraße. 


Heute, 5499] 
* 7 9. October, 
Abends 7% Uhr: 


Große Vorſtellung. 


Zum 1. 9 Male: 
Robert u. Bertrand. 


Große Pantomime mit Ballet 
in 5 Abtheilungen und einem 
Vorſpiel, arrangirt und in 
Scene geſetzt vom Director 
n 


Au ßerdem 
Auftreten der borsügl. Künſtler 
und Künſtlerinnen. 
Reiten und vorführen der 
beſt dreſſirten Schul- und 
Freiheitspferde. 


Komiſche Wen von 
25 Clowns. 


Morgen Sonntag: 


2Vorſtellungen, 
4 u 4 
Um 4 Uhr Nachmittags: 


Allgemeinem Wunſche nachzu⸗ 
kommen, find. eine extra kellung 


Komiker Vorſtellung 


ſtatt, mit der Aufführung: 


Die Nibelungen 
Abends 7% Ubr: 

Der Rattenfänger 
von Hameln. 


Das Schulpferd r 
geritten von Frl. E. Loisset. 
Das Springpferd D. IB., 
geritten von Fran A. Hager-Renz. 
Die Fahrſchule, 
geritten von Herrn J. W. Hager. 
E. Renz, Director. 


Thalla-Theater. 


Cagliostro - Theater, 
Grof Sonnabend: [3688] 
Große brillante 


Vorſtellung. 
Die Zauber⸗ 
und Geiſterwelt. 
Reiſe um die Erde. 

In den Zwiſchenpauſen: 

Gratis⸗ 5 
Präſentenvertheilung. 
1. eine große elegante Stutz⸗ 
Uhr mit Glocke ſowie eine große & 

Anzabl anderer 

werthvoller Feu 


Anfan 
Kaſſen · E ar 6% Y Uhr. 
1 2 Bor telungen, 
4 und 7% 

Die geehrten Ariane des 
Handwerker⸗Vereins haben beute 
balben Eintrittspreis. 

Billets bei Hrn. Müller, Ring 2. 


M. Böhm's 
Restaurant 
Reuſcheſtraße Nr. 2, 1. Et. 


2 [3645] 
Mittagtiſch im Abonn. 1 Mk. 


Früh⸗ Fahrten 
Wilhelmshafen. 


“ren 9 und 11 Uhr Vormittag. 
Letzte Rückfahrt 12 Uhr. 


Nachmittage täglich 


Morge 


— ſündlich nr 5 0 Sosfe iſchen 
arten, Zedlitz und 1727705 oͤßchen 
und von 2 Uhr ab ftün dlich nach 
Wilhe {möbafen, 

[5483] Krauſe & Nagel. 


Tanzſtunden⸗Ball 


beute au in Pietſch' Local, 
Gartenſtr. 23. "Säfte baben Se 
Eröffn. 7 Uhr. B. Demnich. 


3680 


— nn nn. 


8 Hr 7% en 
BEE 


Ola vler - Institut 


Schwertstr. 16 u. Berlinerplatz 13, 


Lieder-Cyclus von Adalbert von Ch 
4%. Prachtband. 
Zu beziehen durch: 


Soeben erschienen neu: 


Chamisso - Thumann. 


Lebens-Lieder und Bilder. 

4%, IIIustrirt. 

(In derselben Ausstattung wie 

„Frauenliebe und Leben.“) 
In Prachtband. 20 M. 


Viet. von Scheffel, 


Waldeinsamkeit. 
Dichtung zu 12 landschaftlichen 
Stimmungsbildern 
von Julius Marak. 
Mit 12 Illustr. in Lichtdruck. 
Gr. 8°. Eleg. geb. mit Goldschn. 
8 Mk. [5481] 


Buchhandlung 
H. Scholtz i » 


Stadttheater. 


Musikalien- 
Leih-Institut 


4 Theodor Liehtenberg, @ | 


Schweidnitzerstrasse 30, 
Abonnements [5104] & 
können täglich beginnen. 


Königliche 
Hof-Musikalien-, 


Handlung 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52, 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz, u. engl. Literatur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von Jedem Tage ab. 
Cataloge leihwelse, Prospecte gratis, 


— ro 


Leikbihliothek 


(A. Schrottky), 
27. Schuhbrücke 27. 
Ueber 70,000 Bände 
der deutschen, französischen 
und englischen Literatur, 
Theater- Bibliothek. 


Hochzeits- u. Gelegenh.-Gedichte. 


— 5013 
Soeben erschienen Katalog 20. 


lar) 


. Ecke Schuhbr. 


Kupferschmiedestr. 


Wir empfehlen einen großen 
Poſten bellfarbiger 


Kleiderſtoffe 
in Wolle, Barege x, 


die ſich für Tanzſtundenkleider 
und Geſellſchafts Toiletten 
eig nen: 


Mtr. 75 Pf. bis 1,80 M. 


Proben nach auswärts franco. 


Gebr. Schleſinger, 


Modewaaren -, Seiden - und 
Sammet⸗ Hand dlung, 


Schweidnitzerſtr. 28, 
ſchrägüber 
dem Stadttheater. 


— 


Als tüchtige Wäſcherin, 
welche zu den geehrten Herrſchaſten 


ins Haus waſchen an empfiehlt 
ſich Fran Male etzka Langegg e, 
„Stadt Pfalzburg“, 4. tagen [5389] 


Langer's Glavier-Institute, 


Tauenzienstr. I7b, Feldstr. 15, Moltkestr. 6, beg. d. 18. Oct, 185 Curse. 


Bruno Richter, 8 Kunsthandlung 


Schlossohl ie. 


S Vortehabrl. 2, 3, 4 M. etc... 2, 3, 4 M. etc: 
a 0 e 

3 „ — 
Poll ate ib. uk. Hdd 


DES v.Octbr. ab Albrechtsstr.52, Ecke Schuhbr, 
.. u ge ii 


von \ Felix Scholz, 


Anmeld. zum Wintersemester täglicl® 


= 
a 
— 


Soeben erschien und wird als Festgesehenk empfohlen: 


Lebens-Lieder und 


Bilder. 


amisso,\ illustrirt von Paul 7 
Preis 20 Mark. Br 
8, 


Ich wohne jezt: > 136371 


Ohlauer⸗Stadtgr. 17. 
Prof. Dr. Förster. 


250 . X Wüſtegiersdorf 1925 
weidni erzogen A wohne 
Hochſtraße Rr. 42 bei A. Nätze. 


u Königlicher Sanitäts⸗ Rath. 


Für Hautkranke ic. 


Spreäft Tm.8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. et brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn dirt 


Geſchäfts⸗Verlegung 


Mein Geſchäft ein ſich 
von heute a [5482] 


Nicolaiſtraße 40, 


nahe dem Königsplatz. 


A. Markuske, 


Papier⸗ und 
a eee eee 


A. Werner’ 8 8 
kaufmännisches Unterrichts- Institut 
eröffnet am It. October neue 


Curse 


für einfache und doppelte italien. 


Buchführung 


mit Correspondenz, Schönschreiben, 
kaufm. Rechnen, Wechsellehre, Zins- 
Conto-Corrente eto. 
Altbüsserstr.8/9, Ecke Predigergasse. 
Für Damen separat. 
Prospecte gratis. 


unterricht 


in kaufmänniſchen Wiſſenſchaften, 
Buchführungen 2c. h ertbeilt gründe 
lich und empfiehlt ſich Nobert 8 
bard, Breslau, Neue Zaftbenfir. 7 

Parterre, Sprechzeit Nachm. 1—3 U. 


Schüler: 
Anmeldungen 


nehme. 5 tealch entgegen. [5025] 
uter pe 
led des, 


= 
3 


Meine Curſe für 15489 
ee * and 
nterricht, 


wie äſtbetiſche Gymnaſtit für Erwach⸗ 
ine 5 Kinder beginnen Mitte und 
nde October. 
Anmeldungen täglich von 11— 2 
und 4—6 Ubr. Proſpecte gratis, 


Fran Christine Will, 


33. Neue Taſchenſtraße 33. 


Lat ee Wirzerſchule 
ſchule) Schweidnitz. 

e 1. ; Rovember. 

Beſuch Winter 79/80: 84 Landwirte. 

Alter bis 45 Jahr. Anmeld. nimmt 

entg. u. näb. Aust: ert. Brett Neger. 


Eid erf. L chi wünſcht in allen 
ücern 9 A ee. Din 

112 r e 
10 f. 2 Brieft. d. Bresl. Big. 


unter M. M. 22 Brleit. W Brest. Big. 
Student wünſcht Stunden, beſ. 


Eich alhem., zu ertheilen. Off. sub 
M. 21 bauptpoſtlagernd. [3660] 
a 
Zum vierh, Clavierspiel, sowie z. 
Unterricht empf. sich 1 150 
Gefl. Offerten N. N. 44 Briefk. 


der Bresl. Ztg. 1 
5. Klaſſe 
Badischer Lotterie. 


Schlußziehung 18. 1015 ibn: 
Gewinne i. W. v. 3 v. 3 06 


80 a hi M. (Porto 5 5 
3 


„Sch ie 4, exſte Etage. 


— nn — ĩ̃ —u ' 
Fit einen Seeundaner wird bald 
Penſion bei anft. Familie Veluch, 
1 allein. Offerten sub 
18 Poſtamt 6. [3669] 


Hen geh, 3 


Eine gebildete Wittwe, 30 Jabre alt, 
evang., Beſitzerin eines Hauſes und 
Deſtillations⸗Geſchäfts, wünſcht ſich 
wieder zu berbeir. Off. 05 Frau 
Schwarz, Sonnenfts, 12, I., Bredlau. 


r 


Zweite Beilage zu Nr. 473 der Vreslauer Zeitung. — Sonnabend, den 9. October 1880. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Neſſource. 


N Die geehrten Mitglieder derſelben haben für die am Dinstag, den 12. 
Mis, im Tpalic Theater ſtattfindende Vorstellung halben Eintritts⸗ 
des. Billets find bis Montag bei Hru. Buckauſch, Schmiedebr., zu haben. 


Höhere Töchterſchule, Teichſtr. 22 u. 23. 


Das Winterſemeſter beginnt den 18. October. — Anmeldungen erbeten 
chen 12 und 2 Uhr. 


| Die Vorſicherin J. Kunitz. 
Braunschweiger 20 Thaler-Loose, 


Serienziehung am 1. November er. 
Wir übernehmen die Verſicherung gegen Auslooſung mit der Niete bis 
m 30. October er. 5475] 


Oppenheim & Schweitzer, 
Hotel „Deutſches Haus“ in Koſel OS. 


Einem hochgeehrten reiſenden Publikum die ergebene Anzeige, daß ich 
Bbigeg Hotel am 1. October c. übernommen habe und empfehle daſſelbe 
einer gütigen Benutzung. [5409] 

1 Achtungs voll 


Gustav Bobbe. 


eutſche Grunderedit Bank 
zu Gotha. 


1.4 
Prämienziehung betreffend. 
Bei der heute ſtattgehabten Prämienziehung für die am 1. Juni 
ſes Jahres gezogenen 36 Serien unſerer öprocentigen Prämien⸗ 
andbriefe erſter Abtheilung und die gezogenen 34 Serien unſerer 
rocentigen Prämien⸗Pfandbriefe zweiter Abtheilung fielen auf die 
chbenannten Nummern die belbemerkten Prämien: 
a. innerhalb der 36 Serien Pramien⸗ Pfandbriefe erſter Abtheilung: 
M. 75,000 auf Nr. 11,647. 
M. 15,000 auf Nr. 53,767. 
dreimal M. 3000 auf Nr. 11,935. 12,361. 43,445. 
ſechsmal M. 1500 auf Nr. 1730. 17,657. 47,992. 49,603. 
57,502. 57,659. 
zehnmal M. 900 auf Nr. 1875. 7741. 10,086. 11,659. 


* 


12,368. 15,658. 20,504. 43,453. 43,835. 44,657. 
dreißigmal M. 600 auf Nr. 1737. 1870. 9348. 9351. 
10,084. 10,099. 11,928. 12,373. 13,897. 20,344. 
20,350. 20,357. 20,512. 20,985. 20,997. 21,486. 
23,052. 23,056. 25,534. 25,535. 25,536. 34,169. 
41,066. 43,454. 43,839. 44,316. 44,659. 48,624. 
55,086. 57,156; 
b. innerhalb der 34 Serien der Prämien⸗Pfandbriefe zweiter Ab⸗ 
theilung: 


M. 150,000 auf Nr. 72,131. 

zweimal M. 3000 auf Nr. 71,549. 86,904. 

ſtebenmal M. 1500 auf Nr. 84,968. 85,353. 

109,740. 114,139. 150,524. 150,535. 

fünfundfünfzigmal M. 600 auf Nr. 66,125. 66,140. 67,427. 

67,439. 71,545. 72,136. 82,929. 82,934. 82,936. 
84,972. 86,203. 86,907. 88,290. 88,300. 94,274. 
94,930. 94,937. 97,466. 97,473. 103,494. 103,497. 
109,724. 112,422. 112,436. 112,531. 112,537. 114,105. 
114,108, 114,120, 114,124. 114,128. 114,132. 114,987. 
120,601. 120,602. 120,606. 120,610. 122,272. 125,587. 
128,295. 129,506. 129,507. 129,510. 144,298. 144,299. 
150,522. 150,529. 150,537. 151,041. 154,017. 154,018. 
155,341. 155,351. 156,464. 156,468. 

Die übrigen Nummern der ausgelooſten Serien, ſowie die ſämmt⸗ 

chen Nummern der gezogenen Serien 165. 912. 2215. 2567, 

2635 von Pfandbriefen I. Abthellung und der Serien 4624. 5827. 

875 von Pfandbriefen II. Abtheilung find nicht prämitrt worden. 

Im uebrigen verweiſen wir auf die bei den unten genannten 
Jahlſtellen demnächſt einzuſehenden Zlehungoliſten. 

Die Zahlung der Prämien — abzüglich 5 pCt. Abgabe an die 
derzogliche Staatskaſſe hierſelbſt — ingleichen die Einlösung der nicht 
mtirten Pfandbriefe zum Nominalbetrage von Thlr. 100 — oder 

300 — pro Stück erfolgt vom 30. December dieſes Jahres ab 

u Berlin bei der Berliner Handels ⸗Geſellſchaft, 


Breslau bei dem Schleſiſchen Bankverein, 
„den Herren Ruler & Co., 


Bonn bei Herrn Jonas Cann, 

Coburg bei den Herren Schraidt & Hoffmann, 
Deſſau bei Herrn J. H. Cohn, 

= Dresden bei den Herren George Meusel & Co., 
Erfurt bei Herrn Adolph Stürcke, 

Frankfurt a. M. bei der Deutſchen Vereins bank, 
Hannover bei der Vereinsbank, 

Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 
Königsberg i. Pr. bei den Herren J. Simon Wwe. & Söhne, 
Leipzig bei der Leipziger Bank, ) 
dei den Herren Hammer & Schmidt, 
Magdeburg bei den Herren Dingel & Co., 


94,267. 


in Berlin bei der 

Hamburg bei der 

bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt eingelöst. 

0 Bei dieſen zuletzt genannten Stellen erfolgt vom 1. Januar fut. 
Mauch nur noch die Einlöfung der aus früheren Jahren rüd: 
kündigen mit Prämien verlooſten Pfandbriefe erſter und zweiter 
ybeilung während die mit dem Rominalbetrage ausgelooſten 
ſandbriefe I. und II. Abtheilung fowohl, wle die verlooſten Pfand⸗ 


fe aller alderen Abtheilungen bei allen vorgenannten Zahl: 

ſelen nach wie vor ohne Zeitbeſchränkung eingelöft werden. 
Reſtantenliſten der verlooften, bisher nicht zur Einlöſung präſen⸗ 

ten Pfandbriefe ſind bei allen unferen Zahlſellen einzufehen. 


Gotha, den 1. October 1880. [5492] 


Deutſche Grunderedit Zank. 


v. Holtzendorff, Landsky. R. Frieboes, 


Wr, 


HH 


AU BON MARCHE. 


Billige und reelle Bedie⸗ Nouveautés Billige und reelle Bedie⸗ 
nung iſt der beſtändige Maison nung iſt der beſtändige 
Grundſatz der Firma Aristide Boucicaut, Grundſatz der Firma 
Au Bon Marché. Paris. Au Bon Marché. 


1 Montag, den 11. October: 
Eröffnung der Vergrößerungsbauten, welche die Bedeutung 
unferer Magazine um die Hälfte erhöhen. 


Wir beebren uns, in Erinnerung zu bringen, daß die Einrichtung unſeres 
Speditionsbauſes in Köln a. Rhein uns geſtattet, alle Beſtellungen im Ber 
trage von 25 Franken an für Deutſchland franco Beſtimmungsort, für 
e a franco bis zur letzen Bahn⸗ oder Poſtſtation zu ver⸗ 
ſenden. Alle Speſen, welche durch die Vermittelung der Spediteure ent: 
ſtehen, werden auf dieſe Weiſe vermieden und 
zoll iſt von dem Empfänger zu tragen. 

Das Haus Au Bon Marché hat für den Verkauf weder Filialen, noch 
Reiſende, Agenten oder fonftige Vertreter. Alle Beſtellungen auf Proben, 
ſowie . = — Auskunft, Beſchwerden ꝛc. nahen ausſchließlich 
Au Bon Marche in Paris adreſſirt werden. 

Man verſendet auf Wunſch Kataloge und Proben gratis und franco. 


Rechte⸗Oder⸗UlferEiſenbahn⸗Geſellſhaſt. 


Unſere Bahnhofsreſtauration in Oppeln ſoll vom 1. November! 
ab neu verpachtet werden. Pacht⸗Minimum 500 Mk., Wohnungsmiethe 
250 Mk. Sonſtige Bedingungen ſind bei uns, Berlinerſtraße 76, eine Treppe, 
Zimmer Nr. 4, einzuſehen, auch gegen 30 Pf. zu haben. Submiſſions⸗ 
Termin ebendaſelbſt am 14. Detober c., Vorm. 11 Uhr, und ſind bis 
dahin verſiegelte Pachtofferten mit der Aufſchrift: „Pachtgebot auf Reſtau⸗ 
ration Oppeln“ an uns franco einzureichen. Breslau, 4. October 1880. 

[5387] Direction. 


nur der eigentliche Eingangs⸗ 
5491] 


Obstbäume, Beerensträucher u. Weinreben, 


empfehlenswerthe Sorten, unter pomologisch richtiger Benennung, 
offerirt die [5478] 


Section für Obst- und Gartenbau 


der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur 
aus ihrer Obstbaumschule für die Herbstpflanzung zu mässigen Preisen, 
Specielle Preisverzeichnisse stehen auf portofreies Verlangen bei deren 
1 N 8 Stadtrath Müller, Breslau, Gartenstrasse Nr. 13. 
zu Diensten. 


Breslauer Strassen-Eisenbahn- Gesellschaft. 


Am Donnerstag, den 14. October 1880, Nachmittags 4 Uhr, wer⸗ 
den wir 9, zu unſerem Dienſte ungeeignete Pferde bei unſerem Depot, 
Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 98, öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 

Breslau, den 2. October 1880. [5122] 

Die Direction. 


Auskunftsburean 
über Geſchäfts⸗ und 
Credit⸗Verhältniſſe, 


gegründet 1860, 
Referenzen erſter Häuſer, 
ertbeilt ſpecielle und gewiſſenhafte 
Auskünfte über ſämmtliche Firmen 
der Welt und giebt nach 1 7 
Nachträge über eingetretene Verän⸗ 
derungen derſelben, was namentlich 
bei der jetzigen Zeit von außerordent⸗ 


licher Wichtigkeit iſt. 2 
Lesser & Liman, 


Berlin, Frankfurt a. M., 
Hamburg, Wien. 


Trewendt's Kalender 
1881. 


Trewendt's | 


Volkskalender. 


XXXVII. Jahrgang. 
Mit vielen Stahlſtichen 
und Holzſchnitten, 
Beiträgen von Philipp? . 
tag, Hedw. Gäde, M in⸗ 
zel, Lud. Heſekiel, F. von 
Köppen, P. Landeck, Pal⸗ 
laske, Conr. v. Prittwitz⸗ 
Gaffron, Roderich, P. K. 
Roſegger, Rob. Rößler, Dr. 
Scherner, Paul Thiemich 


u. A., 

Tabellen, Räthſeln, Anekdoten ꝛc. 
Eleg. carton. 1 M. 25 Pf., 
geb. u. mit Schreibpapier durch⸗ 
ſchoſſen 1 M. 50 Pf. 


Haupt- und Schlußzi 
ar hu ups ehung 


Baden⸗Baden 


vom 18. bis 25. October 1880. 
Gewinne i. Werthe von Mark 


1 0000 
Trewendt's 1 - 30000 30000 
Hauskalender * 
XXXIV. Jabrgan * 1. 5000 5000 
Mit farbigem An, e 6 = 1 
„Sommervergnügen“ 5 
und vielen in den Text gedruckten 2000 10000 
Holzſchnitten. 15 1000 15000 
Peg 7 — dd 1 St 4 su 
rei ter dur oſſen. ” 7 
Preis nur 50 Pf. 33 2000 
120 100 12000 
350 » 50 17500 


Bureau-, Eompfoir- und Etui⸗ 
Kalender, roh und aufgezogen. 
{ rieftaſchenkalender 


4410 von zuſammen 
5000 Gewinne v. Mark 300000 
Original-Loofe à 10 Mark 


empfiehlt und verſendet prompt gegen 
Poſteinzahlung oder Nachnahme 
Carl Heintze, 
Lotterie⸗ und Banfgeichäft, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 
Gewinnliſten gratis und franco. 


Looſe a 10 Mark zu baben bei 
Gust. Ad. Schleh 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 


6000 Mark 


auf ſichere 2. Hypothek ſind per Neu⸗ 

jahr 1881 zu verleihen. 3685] 
Agenten verbeten. ? 
Offerten unter F. P. 41 an die 

Expedition der Bresl. Ztg. 


(mit Raum zu Notizen). 


Damen⸗Kalender. 
Portemonnaie » Kalender, 


Vorräthig in 
jeder Buchhandlung. 


Schon decor. 


Kaffeeſervice 
für 6 Perſonen von 4 M. an, 
do. Waſchſerviee v. 6 M. an, 
compl. 
compl. Tafelſervice in weiß, 
für 12 Perſonen, 103 Stück, 
von 38 M. an, 
ſowie diverſe 


ſchöne Luxusartikel 
in Majolika, 
Glas, Porzellan 


Ein Darlehn von 1000 Mark wird 
geſucht. Offerten an die Exp. der 
Bresl. Ztg. unter E. D. 35. [1291] 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 


empfiehlt zu ſehr billigen b gründlich, den © 5 
beer (519) ene, e Rn Ii 8 
Berthold Lewy, are 4 5, nah, ie 
87 9 lauerſtr. m ungen der ediein. 
0 * Krone. 3 


Schwaben, Wanzen ıc. 
vertilge ich ganz. 1 Stube 1—2 M. 
; Bezahlung nicht gleich. Jabrelange 
und Silber kauft der | Garantie. Heinrich, Königl. engl. 
Goldarb. Harrasg. 2.1 Kammerjäger, Rathhaus 27. (3485 


“oo, 
Altes Gold 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen-Regifter ift 
bei Nr. 350 das Erlöſchen der Firma 
C. A. Roth 


zu Ober⸗Peterswaldau beut einge⸗ 
tragen worden. [477] 
eihenba u. d. Eule, 
den 5. October 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Holzhändler Auguſt 
Blümel zu Alt⸗Läſſig gehörige Grund⸗ 
ſtück Nr. 17 ng ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 25. November 1880, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Amtsrichter 
im Amtsgerichts⸗Gebäude zu Gottes⸗ 
berg verkauft werden. 

52 dem Grundſtück gehören — Hektar 
2 Ar 60 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nicht, 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 90 Mark veran⸗ 
lagt. Die Bietungs⸗Caution beträgt 
230 Mark. 

‚Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders de 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchäungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unferer Gerichtsſchreiberei 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
En Dritte der Eintragung in das 

Frundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion Ba bis zur Ver: 
kündigung des Ausſchlußurtheils an⸗ 


am 26. 
Vormittags 12 Uhr, 
im Amtsgerichts⸗Gebäude von dem 
unterzeichneten Amtsrichter verkündet 
werden. 
Gottesberg, den 30. Sept. 1880. 


Königl. Amts- Gericht. 
Arndt. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift unter 
Nr. 355, woſelbſt die Firma [479] 
F. Huch 
eingetragen, Folgendes: Die Firma 
iſt dem Buchhändler Heinrich Muß⸗ 
hoff verlauft und unter Nr. 535 des 
Firmen⸗Regiſters laut Verfügung vom 
4. October 1880 heut eingetragen 

worden. 
Neiſſe, den 4. October 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 535 die Firma 
F. Huch’s Buchhandlung, 
Heinrich Musshoff, 
und als deren Inbaber der Buch⸗ 
händler Heinrich Muß hoff in Neiſſe 
laut Verfügung vom 4. October 1880 
beut eingetragen worden. 
Neiſſe, den 4. October 1880. 
Königl. Amts-Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 61 am Orte Schweidnitz 
eingetragenen Firma 481] 

E. Langer & Co. 
beute Nachſtehendes eingetragen 
worden: 


Die dem Kaufmann Hermann 
F Procura iſt 
erloſchen. 

Schweidnitz. den 2. October 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht IV. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nummer 524 die Firma 
Fr. Paul Richter 
zu Waldenburg und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Franz Paul 
Richter zu Waldenburg am 2. Oclo⸗ 
ber 1880 eingetragen worden. [5489] 
Waldenburg, den 2. Oclbr. 1880. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


In Vorſigwerk, 


Oberſchleſien — Pöſtſtation — 
wird durch koſtenfreie Gewährung des 
Unterrichtslocals und der Wohnung 


die Niederlaſſung einer 
Kindergaͤrtnerin 


unterſtützt, welche letztere die Quali⸗ 
fication zur Extheilung des Unter: 
richts in weiblichen Handarbeiten nach 
der Schallenfeld'ſchen Methode nach⸗ 
weiſt und die Ertheilung dieſes Unter⸗ 


richts in der daſigen vierklaſſigen A 


durch acht Stunden wöchentlich gegen 
ein jährliches Honorar von 450 Mark 
zu übernehmen geneigt iſt. Die Nieder⸗ 
laſſung müßte am 1. Januar 1881 
erfolgen. Die Ausübung der Kinder⸗ 
gärtnerei bleibt Privatſache der Led: 
rerin. Bewerbungen unter Beifügung 
des Nachweiſes der Qualification auch 
für die Kindergärtnerei zu richten an 
den Vorſtand der evangeliſchen 
Familien⸗Vereinsſchule. [1179] 


e ee Familien⸗Vereinsſchule 


— 


Offene Lehrerſtelle. 3 


An der evang. Elementarſchule zu 
Ullersdorf, Kreis Glatz, iſt die zum 
1. Januar 1881 vacant werdende 
Lehrerſtelle, welche mit einem jähr⸗ 
lichen Baar⸗ Einkommen von 930 
event. 1035 Mark — bei freier Woh⸗ 
nung — dotirt iſt, wieder zu beſetzen. 

Bewerber wollen ihre Zeugniſſe 
nebſt kurzgefaßtem Curric. vit. bis 
ult. October c. einſenden an den 

Evang. Schulvorſtand 
in Ullersdorf, Kreis Glatz. 
J. A.: Krauſe, Apotheker. 


Ein Theilnehmer für eine Strob⸗ 
und Filzbut⸗Fabrik in Berlin zur 
Vergrößerung derſelben wird mit 
einem Eapital von 20,000 Mk. geſucht. 
Adreſſen sub Z. 43 an die Exped. d. 
Bresl. Ztg. erbeten. 3686] 


Soeius! 


Zur Gründung einer Liqueurfabrik, 
in welcher nur Specialitäten und 
feinere Sachen gearbeitet und auf 
den Markt gebracht werden ſollen, 
wird von einem tüchtigen Fachmann 
ein Socius geſucht. Feinſte Refe⸗ 
renzen. Offerten unter H. 46 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. [3696] 


Eine Sebnitzer, ſebr leitungsfäbige 
Blumenfabrik ſucht für Schleſien und 
event. auch Poſen einen tüchtigen 


Agenten. 
Offerten werden unter F. 3224 an 
Nudolf Moſſe, Breslau, Oblauer⸗ 
ſtraße 85, erbeten. [5487] 


N * * * 
Grundſtück in Liegnitz. 
In der Borg zu Liegnitz habe 
ich ein ſehr geräumiges, herrſchaft⸗ 
liches Wohnbaus, mit großem Garten, 
an ſchönem, fließenden Waſſer gelegen, 
billig abzugeben. 112891 
Dieſes Grundſtück verbindet die 
Annehmlichkeiten des Landes mit der 
unmittelbaren Näbe der Stadt. 
Erwünſchten Falls kann auch Wieſe 
und Acker dazu gigeben werben. 
A. Prawatke 
auf Pausdorf bei Liegnitz. 


Eine ſchöͤne Beſitzung in [5453] 
Heriſchdorf bei Warmbrunn 
mit 12 Zimmern u. Garten, Hinter⸗ 
baus und gr. maſſiven Räumen, zu 
Fabrikanlagen geeignet, iſt f. 8500 
Thlr. bald zu verkaufen. Anzahlung 
3000 Thlr. Näheres durch H. Kuh 

in Hirſchberg i. Schl. 


Mein Haus ies Mannfactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft, welches ich 
ſeit mehr als 20 Jahren betrieben 
babe, bin ich Willens veränderungs⸗ 
balber unter günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen. [1274 
Guhrau, im October 1880. 
Helene Kanter. 


Eine Vrauerei 


(unter: und obergährig) mit Gaſthaus 
in einer Kreis- und Garniſonſtadt 
Oberſchleſiens iſt zu verkaufen oder 
zu verpachten. [1296 

Bedingungen einzuſehen bei N. 
Seibert in Pleß OS. 


u verpachten 
Meierhöfe, zuſammen 681 ½ 
Joch gleich 392 Hectar, Grundſtücke 
auf einer Domaine in Mähren, Hanna⸗ 
gegend, in der näditen Umgebung 
von fünf Zuckerfabriken auf 12 Jahre 
vom 1. Januar 1881 ab. 1240] 

Nähere Auskunft ertheilt J. U. 
Dr. Karl Reißig in Brünn und 
Güter⸗Inſpector H. Tannenberger 
in Kremſier. 


Ein ſchöͤnes Fabrik⸗Grundſtück mit 

ampfkraft in induſtriereicher 
Gegend Mittelſchleſiens iſt unter 
günſtigſten Bedingungen zu verkau⸗ 
fen event. zu verpachten. Offerten 
sub D. F. 94 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 11191) 


Ein Oeſtillations⸗Geſchäft mit 
flottem Ausſchank iſt unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen in einer Kreis⸗ 
und Garniſonſtadt Oberſchleſ. ſoſort 
zu verkaufen. 1300 
Gef. Offerten unter A. 38 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Zum [5477] 


Haarfärben, 


auf25jähr, Erfahrung gestützt, empf.“ 
unschädliche Haartärbemittel 


Gebr. Schröer 


Perrückenmacher. Schloss-Ohle. 


dre 


werden der neueſten Mode entſprechend 
moderniſirt und garnirt bei [ 

F. Landsberger 
Nr. 8, Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 
Eingang Schloß ⸗Ohle, 2. Laden. 
nnabme der Färberei u. chemiſchen 
Waſchanſtalt D. Cound in Berlin. 


Ein prachtvoller 


Ausſtellungs⸗ Pavillon 


von der Bromberger Gewerbe⸗Aus⸗ 
ftellung, ift für die Hälfte des Selbſt⸗ 
koſtenpreiſes zu verkaufen. 4] 
Reflectanten darauf ſtehe mit Pho⸗ 
tographie, Preisangabe ꝛc. gern zu 
Dienſten. 
Emil Hach, Bromberg. 


Dr. Pattison’s 


Gichtwatte, 


beſtes Heilmittel gegen 

Gicht u. N Nheumatismen 

aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗,Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kobf⸗, Hand⸗ und 
Ban Gliederreißen, Mage, und 


enden weh. 62050) 
I gen u 3 = zu alben 
. chwartz, Pr 


aueh br G. Beige Kloſterſtr. 2 


Blanſchen 


ſehr ſaftreich und ſüß, find 24 
Kohlenſtr. 14 bei Leuſchner. [3658] 


2 ne Kaffee! 
ie gebr. 10, 12, 13 Sgr., 

für Feinſchmecker 
fee Perl⸗Kaffee, gebr. Pfd. 15 Sgr., 
ochf. Menado, gebr. d. Pfd. 16 Sgr., 

alle Sorten roh d. Pfd. 70 Pf. bis 1,30 
f. weißer sn das Pfd. 36—3 7 Pf., 
1 Bee Zucker i. Br. d Pfd. 40 Pf., 
33 gewürf. 43 Pf. 
Alle Denen; billigſt. Engroäbreifen. 
C. G. Müller, Gr. Baumbrücke 2, 

Tac ich fe Nr. Ia. 


Tägli ch friſche 

ſchweizer 10 55 a 86. 

butter empfiehlt 66] 
Julius Miesel 

Nr. 18. Freiburgerſtraße Nr. 18. 


Friſches Hirſchfleiſc 
empfiehlt G. Pelz, Ring 60. 13678 
Rothwild, 

Nehkeulen, Hafen, Groß vögel em⸗ 
pfieblt Adler, Oderſtr. 36 im Laden. 


friſche Hafen, Groß vögel, a Paar 3066 

* 

friſch und jung, à Pfd. 50—60 Pf., 
Himbeerſaft, 


1880er Preſſung, haben abzugeben g 


Gebrüder Engiaender 
in Frankenſtein i. Schl. 


Zur Herbſtpflanzung 


empfiehlt bochſtämmige & ung 
Roſen in den beiten Sorten, Zier⸗ 
ſträucher und Bäume zu Anlagen, 
wie auch Alleebäume, 3jähr. Nieſen⸗ 
ſpargelpflanzen, Himbeeren, groß⸗ 
früchte und immertragende. [1299] 


Köchel Obergärtner, 


Siemianowitz bei Lenrabütte OS. 


Verkäuflich 


Glanzrappſtute, 5 Jahre alt, 8 Zoll 
hoch, eleganter flotter Einſpänner, 
auch ſchwer ziehend. Preis 1200 
Mark. Dom. Wiltſchau, En und 
Station NRothſürben. [5321] 


Vock⸗ Auction 
zu Sobbowitz, Bahnhof Hohen⸗ 
ſtein, Kreis Danzig, am Donners ⸗ 
tag, den 21. Det. 1880, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, über: 64 Voll 
blut Nambouillet⸗Böcke. 
Verzeichniß auf Wunſch. [1197] 
F. Hagen, Amtsrath. 


Inländische Fonds. 


Amtlicher Cours. 


100,0 bz& 
105,00 B 
100,10 ba 


97,50 0 


KRolchs- Anleihe 4 
Prss. cons. Anl, 4½ 
do. cons. Anl. 4 
do. 1880 Skrips | 4 
‚8t.-Bchuldsch. . 215 
Prss. Präm.-Anl. 3½ 


Bresl. Stdt.-Obl. 3 45 100, 0a 10 bz 
0. do. — 
Schl. Pſdbr. altl. BY, 91,50 B 
do, Lit, A 3% 2 
OBEN 100,40 B 
do. Lit. A. 4 99,40 bzB 
do, do. 47 1155 50835 ba 
3% (Rustical). 4 
400. 4 1. 99,30 bz 
55 do. 41, 102,30 bs 
do. Lit. © 4 | 1. 99,60 bz 
o. do. ...|4 II. 99,30 ba 
do. do. 4% 102,50 B 
do, Lit. B 47 — 
do. do. 4 — 
Pos. Ord. Pfdbr. 1 99,00 bz 
Rontenbr. Schl. 4 100,35 bz 
do. Posener 4 9,30 8 
Schl. Bod.-Ord. 4 97,35 ba 
do. „do. 44, | 103,65 58 
do. 5 103,60 ba 
reg Pr. in. 4 99,00 B 


5% 103,00 G 
Goth. Pr«Pidbr. 2 


Ausländische Fonds. 


Ost. Gold-Rent. 4 74,50 bz 
do. Bilb.-Rent. 4½ 62,00 bz 
do. Pap.-Rent. 4½ sl, 00 G 
do. Loose 1860 |5 
do. do. 1864| — 

Ung, Goldrente | 6 91, 10315 bzB 

Poln. Liqu.-Pfd. 4 54,75 B 
do. Pfandbr. . 5 63,50 bag 

Russ. 1877 Anl. 5 91,00 B 
do. 1880 do. 4 69,75 G 
Orient-AnlEmI. 5 57,50 B 
do... do. II. 5 67,50 B 
do. do. III. 5 57,00 8 
Russ. Bod.-Ord. 5 81,00 bz 

Rumän, Oblig. 6 F . n . 0 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Ein stud. math. ſucht unter ſ. be⸗ 
4 u in 1 
eine Stelle als Hauslehrer. Gef. 

Off. sub P. 50 poſtl. Hirſchberg i. Schl. 


Eine Kindergärtnerin, 


auch vu zeitweiligen Unterſtützung der 
Hausfrau, zu bald geſucht. Fe 

Offerten erbitte bis zum 14. h. mit 
Angabe des Alters, der Religion, 
Zeugniſſen und e 
wenn möglich Pbotographie, unter 
Chiffre E. G. 29 Liegnitz poſtlagernd !! 
einzuſenden. 


ine gewandte und tüchtige Ver⸗ 
kauferin aus anftändiger Familie 
ſucht, geſtützt auf ſehr gute Zeugniſſe, 
in einem 
utz⸗, Poſamenten⸗, Kurz⸗ oder 
Weißwaaren⸗Geſchaft 
W 1278] 
fferten an die Exped. der Bresl. 
Zeitung unter G. 26 erbeten. 


ine junge, gebildete, ordnungs⸗ 

liebende, mit der Milch⸗Wirth⸗ 
ſchaft bewanderte und etwas polniſch 
ſprechende Dame wird geſucht 5 
Stütze der Hausfrau in DE 
Koſten (Polen). [12 87] 


Ein Mädchen aus anftän- 
diger Familie wird für das 
Buffet einer Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 
ration geſucht. Antritt ſofort. 


Offerten mit Photographie 
nimmt die Exped. der . 


Zeitung sub Chiffre M 


entgegen. [12 206 


Fur, den Ausſchank eines Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäfts in Oberſchleſien wird 
ein fen kräftiges Mädchen, 
das ſchon im Schank thätig war und 
ute Zeugniſſe 7 . 90 art: per 
dald oder ſpäter geſucht 12951 

Offerten unter J. U. 36 5 die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein tüchtiger 
Deſtillationsreiſender, 


branchekundig und beſtens empfohlen, 
mit der Kundſchaft in 1 hie Poſen, 
Pommern und Sachſen bekannt, ‚ut 
einen Reiſepoſten. [36 

Gefäll. Offerten beliebe man be 
V. 45 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung zu richten. 


Ein gew. Reiſender m. ſehr bedeut. 
Connex. im Induſtr.⸗Bez. Oberſchl. 
u. Ruſſ.⸗Polens, welcher denſ. fortl. bes 
reift, wünſcht einſchläg. gedieg. Vertret. 
I. Häuſer n zu übern. 
Prima⸗Refer. Off. sub B. 3220 an Ru- 
dolf Moſſe, Breslau, Oblauerftr. 85. 


Stellungen jeder Branche und 


Standes weiſt ſof., 
auch fpäter nach Dalüge, Inſtitut 
Union, Urſulinerſtr. 23. [3673] 


Einen Verkäufer, 


in der Glas⸗ 
und Porzellan⸗Branche 


bewandert, der polniſchen Sprache 

mächtig, ſucht zum ſofortigen Antritt 
Adolf Noſe, 

vorm. Br. Blumenreich. 

Beutben OS. [5494] 


Ein deutſcher Fabrikant 


in einer größeren Stadt Ruſſiſch⸗Polens, der den Tod feiner 15 


beklagen hat, ſucht eine gebildete 


ere 


L 
Füh ar M l 
zur rung der Haushaltun 
der polniſchen Sprache wünscht 
kirte Offerten und Photographie, nebſt Angabe des ſeitherigen . 


freies bef. unter C. 3221 


Ein tüchtiger Verkäufer 


103 zum ſofortigen Antritt event. 
November c. geſucht b bei 
Eduard Kreutzberger, 
Seidenband⸗ u. Weißwaaren⸗Geſchäft. 


ür mein . 33 
einen zweiten tüchtigen Ver⸗ 
käufer, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, zum ſofortigen Antritt. [5441] 
a war 
Coſel O 


Commis! 


Für mein Modewaarengeſchäft ſuche 
zum ſof. Antritt oder per 1. Nopbr. 
einen tüchtigen Verkäufer. [3659] 

Gr.⸗Glogau. J. Schleſinger. 


Ein J. Buchhandlungsgehilfe ſucht 
in einer Buch⸗ oder Papierhand⸗ 
lung Stellung. Derſelbe könnte event. 
nach einiger Zeit das Geſchäft für 
eigene Rechnung übernehmen. 

Gef. Offerten befördert das Central⸗ 
Bureau Fiſchergaſſe 26. [3662] 


Ein junger Mann, 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, M in meiner 


Buch⸗, Muſikalien⸗ u. 
Schreibmaterialien⸗ 
Handlung 


unter günſtigen Bedingungen 911 5 
als Lehrling Aufnahme. 549 
Georg Flanz, PER inc 


Ein tüchtiger [5486] 


Deſtillateur, 


der in jeder Weiſe zuverläſſg⸗ auch 
dem Detail⸗ nn boriteben kann, 
3 Stellung 

S. Böhm, Waldenburg, Schleſien. 


2 in einem größeren Etabliſſement 
beſchäftigt geweſener erſter Ma ⸗ 
chiniſt, welcher die Leitung ſämmt⸗ 
ja Maſchinen⸗ und Dampfanlagen 
zu führen und ſolche anzulegen im 
Stande iſt, auch in der Müllerei gut 
Beſcheid weiß, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, gleich cher ſo äter als ſolcher 
oder in irgend welcher anderen Branche 
als Aufſeher Stellung. 13663] 
Gef. Offerten unter A. N. 39 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Dom. Kaiſersfelde bei Mogilno 
ſucht zum ſofortigen Antritt einen un⸗ 
verheiratheten, tüchtigen, erfahrenen 


Gärtner, 


der zugleich im Haufe die Pole 
ftelle mit verſieht und auch darin ge: 
wandt iſt. Nur gute Atteſte werden 
berückſichtigt. [3661] 


Ein 8 kräftiger Kutſcher 
für Frachtfuhrwerk Man ga jo: 
fort melden bei M a 
Striegauerplak 7. 


udolf 


und Erziehung der Kinder. 


5400) 


Kenntniß 
Selbſtgeſchriebene, mit 20 Pf. fran⸗ 


Dame 


Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 


Auf feine Röcke geübte, 5 
wirklich . Nockarbeiter 
finden ſofort bei hohem Lohn 


e 21a 


Muſeums⸗ Plat Nr. 9 


iſt 15 = a Moba im pe 15 
eine ſehr ſchöne Wohnung von ſieben 
Zimmern zc. zu verm. Näb. b. Haush. 


Albrechtsſtraße 29 


iſt die 8 oder erſte Etage 
verm. Näh. dal. 36710 


Ohlauerſtraße 43 


ift 2 ee renov. Woh Mang, 2. Et., 

Zimm Kay, D bien u. 
9 — Baleel für 400 bald 
oder per FE zu 1 13657 


dauernde Beſchäftigung in dem Näberes Oblauerſtr. 45, 1. Etage. 
Tuch⸗ 455 Herren⸗ an 
Magazin 1 4294] Eisenbahn- und Posten. Course. 
Th. Erscheint jeden Sonnabend. ] 
La ueur, 3 Personenzüge. 
von 
Sandesput 1. Schl. Berlin Hanbarg, Bremen: 
Abg. 6 U. 30 N. Vorm. — 10 U. 15 M. Vm. 


Ein en ee ſucht Stellung 
in einem größeren Etabliſſement 
55 . oder Tiſchlerei, auf 

Wunſch Caution; 1 der Ma⸗ 
ſchinen. Offerten bis 15. d. Mts. 
unter A. H. 34 an die e der 
Breslauer Zeitung. [5471] 


Ein energiſcher, der polniſchen 
Sprache mächtiger Mann findet in 
einer Zuckerfabrik zur Beauſſichtigung 
einer größeren Anzahl Arbeiter als 


Hofverwalter 


baldige Anſtellung. Meldungen sub 
R. Z. 40 befördert die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1301 
Für mein Leder⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt [3668] 


einen Lehrling. 


S. Laboſchiner. 
dr mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
ich zum baldigen Antritt 112 1284] 


einen Lehrling. 
Kattowitz. H. Ludnofsky 


Einen Lehrling 


für mein Colonial: Waaren : Öej&äit | ( 
ſuche. C. F. Gerlich, Nikolaiſtr. 33. 


Ein Lehrling, 


mit guter Schulbildung, findet in 
meiner Wa Au BE 


Schweidni TH 51, 
[3674] Ecke Wlan 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Für Gutsherrſchaften. 


3 Zimmer, ſof. bill. zu verm. Dieſe 
ſind auch getheilt mit oder ohne Möbel 
abzugeben und eignen ſich zu Comp⸗ 
toirs oder Bureaux. Näh. Büttner ⸗ 
ſtraße 32, 2 Tr. 3672 


Nicolai⸗Stadtgr. 15 


iſt per Oſtern eine herrſchaft 
liche Wohnung, Hochparterre, 
zu verm ethen. Näheres da; 
ſelbſt, 3. Et. rechts, von 8 
bis 10 Vormitt. und 1 bis 3 
Nachmittags zu erfragen. 


Ein elegant möbl. 2: 


(Expresszug vom Oberschlesischen Bahnhofe), 
— 12 U. 45 M. Nachm, (bis Arnsdorf). — 2 
U. 44 M. Nachm, (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 10 U. 30 Min, Nm, 7 
vom Oberschl. Bahnhof). — 9 U, 50 M. Nm. 
rn Oberschl, Bahnhof). 

Ank. 6 U. 23 M. Vorm. 9 Ober- 
schlesischer Bahnhof), — 7U Vorm. 

11 U. 15 M. Vorm. (von Sagan). — 3 U. 
1 M. Nachm. 11 Oberschl. Bahn- 

M. Nachm. (Oberschl. Bahn- 

50 — 5 VhNache, — 10 U, 30 M. Nachm. 
(& Inellzug). 
Nach resp. von 


Görlitz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 U. 30 M. Vorm. — 10 U. 15 M. Vorm. 
xpresszug vom Oberschl. Bahnhof). — 2 U. 
M. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
0 — 6 U, Nachm, (nur bis Görlitz), 
10 U, 30 Min. Nachm. (Courierzug. vom 
Operschl. Bahnhof, auch bis Teplitz). — 
9 U. 80 M. Nachm. Wr. Oberschl, Bahnhof). 
6 U. 23 M. Vorm. ern Der: 
schles, Bahnhof v. Teplitz).— 7 U. 53 M 
Vm. — 11 U. 18 M. Vm. (nur von Gbr). 
3 U. 50 M. . — n Oberschl. 
Bahabaf — 5 U. 10 M. Nachm, (Oberschl, 
Bahnhof). — 10 U. 30 M. Nachm. (Schnellzug). 


4 orm. (Ex, resszu vo 
Oberschl. N 0. ; ee 
Ank. 10 U. 30 M. Nachm, (Schnellzug via 
Sorau- Sagan). 


Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 
Abgang I. Zug 5 U. 20 M. fr. — II. Zug 
1 W 6 U. 38 M. fr. — III. Zug 12 U. 
5 M. Mittag. — IV. Zug, (Schnellzug) 4 U. 
Nane — LV. Zug 6 U. „ Nachm, (nur 
bis Gleiwitz). — VI. 82 10 U. 20 M. Abds. 
(nur bis Oppeln). 
Anschlüsse: mit Zug I., II., III. u. v. 
nach Neisse, mit Zug IV. und V. in 
Oppeln nach der Rechte- Oder-Ufer-Bahn ; 
mit Zug IL, III., IV. u. V. in Kosel-K. nach 
der Wilhelmsbahn ; ; mit Zug IL, III., IV nach 
Wien; mit Zug IL, III. nach Krakau; mit, 
Zug II., IV. nach Warschau; mit Zug II., 
III. nach Budapest via Ruttek. 
Ank, 8 U. 32 M. fr. (von Oppeln, Neisse). 
10 U. Vorm. (Schnellzug) von 20 24 1 
Warschau, Wien, Budapest. — 2 
Nachm. von Krakau, Oswiecim, Neisse. — 
— 5 U. 37 Min. Nachm, von Myslowitz. — 
8 U. 58 M. Abds. von Krakau, Oswięcim, 
Neisse. — 10 U. 10 M. Abds. (Schnellzug) von 
Krakau, Warschau, Budapest, Wien. 
1 Glatz, Mittelwalde: 
40 * 2 (nach Brünn) — 10 U, 
30 N. "Vor, Nachm, (nach 
5 — 7 U. 25 M. L Abd, 1 2 bis Münster- 
* 7 U. 24 Min, fr. (von Münsterberg). 
10 U. 1 M. Vorm. {von Brünn). — 2 
24 M. Nachm. — 9 U. 19 Min. Abds. (von 
Brünn). 
Prag-Eger (, Oberschl. Bahnh.), 
Nach Prag-Eger Abg. 6 U. 40 M. Vorm. — 
5 U. 43 Min. Nachm. mit Durchgangswagen 
L—IL Kl. bis Prag. — Ank. v. Eger-Prag 
10 U. 1 M. Vorm. mit . III. 
Kl. ab Prag — 11 U. Abda 


1 Stettin, Königsberg, Glogau: 
Min, fr. auch nach Posen- 
Thon 1 Wagenwechsel bis Stettin- 
Berlin). — 1 U, 15 M. Nachm, (bis Posen u. 
nach Bromberg und Thorn). — 7 U. 16 
1 . (ohne Wagenwechsel bis Stettin). 
Ank. 8 U. 50 Min. Vorm. (ohne Wagen- 
wechsel von Stettin). — 2 U. 34 M. Nachm. 


Ein möhl. Zimmer, auch Cabinet, 
En Se lbngerbr. 4,42 1. 5. 


Die Bureau ⸗Localitäten 
des verſtorb. Herrn Juſtiz⸗ 
Naths Plathner ſind per 
1. Jan. 1881 anderweitig 


vermiethen. Näheres 
Nicolaiſtraße 7. il 


Blücherplatz 14 & 


iſt ein Laden nebſt anſtoßender ge 
miſe vom J. Januar 1881 ab zu vers 
miethen. Näh. 1. Etage im Comptoir. 


(von Bromberg, Thorn, Posen). — 8 U. 12 M. 
— (ohne Wagenwechsel von Berlin- 
Freiberg; Waldenburg, Schweldnitz, 


Frankenstein, Jauer, Halbstadt: 

Abg. 6 U. fr. — 9 U. 6 2 Vorm. Tue: 
zug). — 1 U. Nachm. —6 U. 16 M. A 

nk; 8 U. 40 M. Vm. — II U, 35 1. Vm. 

E . — 4 U, 15 M. Nachm. — 9 U, 


Prag, Karlsbad, Franzensbad, 

er, Marienba 
vis Halbstadt. Abe. 1 U. Nachm. 
directer Anschluss nach München. — Nach 
Wien via Halbstadt. Abg. 6 U. Vorm. 

Durchgangswagen I, u. II. Klasse Breslau- 
Prag-Carlsbad und Franzensbad. Abe Bres- 
lau 1 U. Nachm. Ank. Breslau 9 U. 25 Min. 
Abends 

Durchgangswagen I. u. II. Klasse Breslau - 
Hirschberg und umgekehrt: Abg. Breslau 
1 U. u. 6 U. 15 Min. Nachm. Mn. Breslau 
11 U. 35 M. Vorm., 4 U. 15 M. Nm 


Glogau, er frankfurt a. O., 
Ber In, tetiin: 

Abg. 8 U. 50 M. Vorm. — 3 U, dan 

Nächm. (Schnellzug). — 8 U. 5 M. Ab. 
bis Grünberg), Ank. in Berlin 4 Uhr 80 K 
Nachm. — I1 Uhr 5 Min, Ab. — Abg. VOR 
Berlin 9 Uhr Vorm., 3 Uhr Nachm. 

Ank. 9 U. 47 M. Vorm. (nur von 2. A. 
— 8 U. 15 M. Nachm, — 10 U, 52 M. A 
(Schnellzug). 

Durchgangswagen L u. II. Klasse Breslau- 
Berlin und umgekehrt in den Zügen ab Bres- 
lau 3 U. 30 M. Nachm., ab Berlin 3 U, Nm, 

Rechte-Oder-Ufer-Elsenbahn, 

Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 U, 
18 M. fr. — Stadtbahnhof 6 U. 25 M. fr, — 
10 U. 20 Min. Vorm. — Oderthorbahnhof 
6 U. 38 M. fr, — 10 U. 35 M. Vorm. 

Nach Schoppinitz: Abg. Mochbern 6 U, 

Nachm, — Stadtbahnhof 5 U. 50 M. 
Nachm. — Oderthor-Bahnhof 6 U. 3 M. Nachm. 

Nach gels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 18 M. 
54 1 er 9901 8 U. 20 M. Abds.— 

erthorbahnho 29 M. fr. — 1 U. 21 M. 
* h Schmied at = 

ac ehmiedotold: Abg. Oderthor- 
bahnhof 2 U. 37 . Nachm era 

Von Dzieditz: Ank, „oderthorbahnh 

2 U. 2 M. Nachm. — 9 U. 45 M. F 
Stadtbahnhof 2 U. 33 M. aa — 9 Uhr 
55 M. Abds. — Mochbern 2 U, 39 M. Nachm, 
— 9 U. 58 M. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank. Oderthorbahn- 
hof 10 U, Vo Stadtbahnhof 10 U, 
Yo M. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 M. 


Von Oels: en Oderthorbahnhof 7 U, 
38 M. fr. — 12 U, 2 M. Mittag. — 7 U. 36 M. 
Abde, — 0 50 M. fr. — 12 U. 
1 75 en bds. 

on chm 1 
bahnbof 8 U, en N d: Ank, Oderther- 

Anschluss nach und vo 
lau- Warschauer Eise On der Bros. 
von Oels nach Wilhelmebrück = 30 M. 
fr. — . Nachm. — 7 U, 10 0 M. Abds, 
vou 1 etc. in Oels 9 U. 2 8 
Vorm. — Nac — 

Mer um. — 8 U, 2 K. 

Ansehluss nach und von der Oels 
Gnesener Eisenbahn in Oels: von Oele 
nach Gnesen 9 U. 32 M. Vorm. — II U. 62 M. 
Vorm. — 7 U. 3 M. Abds. (nur bis Jaro- 
tschin). — Von Gnesen in Oels 1 U. 22 M. 
Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. — Von Jaro⸗ 
tschin in Oels 9 U. 3 M. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen - 


„gleichzeitig 


. 


eee - Der 1· 


16 M. En: Abg. 11 U. 15 M. Abds, — Ank, 
2 U. 10 N. 


Koberwitz: Abg. 7 U. 30 Min, früh, — 
Ank, 9 U, Abends. 


aelegragtl e Witterungsberichte vom 8. October. 
Breslauer Börse vom 8. October 7886 eder e e e 
Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 2.8 rer zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 
und Stamm-Prioritätsactien. 5 Amtlcher Cours. Nichtamtl. Cours. 32 82 8 
5 urs. Oarl-Ludw.- B. 4 ı — — 8 } 
Br.-Schw.-Erb.. 1 eee eee ult, — Ort. sss 58 Wind. Wetter | Bemerkungen. 
Obech. 40 E.. 37% 197 25 B Oest-Franz.-8tb | 4 — alt. — 52 4 8 
do. B 35 Rumän. St.-Act. 44 — = Du: 2 
Pos -Krönsb.de: x 16,75 B Kasch.. Oderbg.| 5 | — — ae 760 IU R 1 vr 7 | 
do. do. St-Prior 5 | 71,00 8 do. Prior. 5 — 1 deen 1 8 85 a olle 
R.-O.-U.-Eisenb 4 147,00 B Krak,.- -Oberschl. | 4 — — Chriſtianſund 61 6 A 0 ig. 
do. St.-Prior. 5 145,50 B do, Prior.-Obl.| 4 | — A Kopenhagen 760 78 wolkig. 
bels GneaBEr 5 39,00 B Mährschl CtrPr. | ir. | — — Stockholm m 1 25 poltenlos. 
inländische Eisenbahn-Prioritäts- Bresl.Discontob | 4 | 94,00 B + Stau 749 5 S1 bedeckt. 
i 0. Wechsl.-B, 41 98,50 bzB — Cork, Quenst.] 755 an 5 halb bedeckt. Grobe See. 
Freiburger 35 98,00 & D. Reichsbank | 4%4| — 77 Br 748 4 bald 8 See 
dec 10200 B enen, eee 5 Br 0 11 Seo 2 gelle. Ka 
do. Lit. 9 16 102,00 B F dt. 479,50381 ba | Sul 79 | 8| OND 3 Regen. 
do. Lit, H 4% 10200 B x Samburg 757 10 | NO 2 bedeckt. Nebel. 
do. Lit. 14 102,00 B Fremde Valuten. winemünde 758 11187 4 u Nm, u. Nchts. Reg. 
do. Lit. K. 4% 102,00 B Ducateen u r 758 9 | DND 3 fr eveckt. Nehs. Rg. Seeg. maß. 
do. 1876 5, 105,25 etbz Oest. W. 100 Fl. |171,70 ba alt, — eme 7I NO 2 b balb bedeckt. 
Oberteil. If F. 55 0⁰ B en 1475 De | Paris nu ER 
ne nd 4 920 Sul Russ.Bankb.1008-R. | 204 70 bz alt. 204, 545 a Münſter 755 11 NND 1 bel Ge. Degen, 
do. 18/34 98,75 bzB Industrie-Actien. \ Karlsruhe 755 14 S 255 22 chts. Reg. 
do. Lit, F... 44 102,75 B Bresl.Btrassenb. | 4 |119,00 ba — Wiesbaden me) 1 u. Nchts. Reg. 
do. Lit. 9.4% 10200 B do. Act.Braner. | 4 — 0 | 18 881 dab boden 
do. Lit. H.. 4% 103/00 8 do. A.-G. f. Mb. 4 | — au Leipzig 756 15 5 ı pa e 
do. 1871 4% | 102,75 B do. 25 — 2 ei; ne 13 a 5 full. no Abds. Regen. 
do. 1879 4 104,25 B do. Bauba 4 — — 5 
do. N. -S. Zw gb 1 do. Spritactien | 4 | — | —. Breslau 757 5182 ce 
do. Neisse-Br. do. Börsenact. 4 | — — d'Air 62 — — ur 
do. Wilh.1880 103, 25 B do.Wagenb.-G | 4 — — Je chen 4 — — N 
R.-Oder-Ufer . 1 102,30 bz Donnersmarkh. 4 66,00 bzB — Trieſt 2 5 ſtill. bede 
Oels. Gnes. St. Pr. 4 98,50 B Moritzhütto | 4 — — Scala * die Windſtärke: 1 = leiſer Zug, 2 = et 8 ſchwach, 
855 Bush: 1 A 82 — 175 mäßig, teil, 6 Tan. 8 ſteif, RR, 9 = Sturm, 
eln. Cemen 5 — 10 2 = turm, 71 iger Sturm, 12 = an. 
ee e [kamen ; | BRe [= BE rg 
Amster | chl. Feuervors. | fr, | — — Ein Gebiet mit nie 1 aber gleichmäßig 2 eiltem Lufidrucke und 
do. 2 6700 6 doLebensv.AG | fr. — meiſt trübem, vielfach nebligem aber e Wetter liegt über Central⸗ 
London 1 u 1 2 27% k8. | 20,425 bz do.Immobilien | 4 75 75 etbzB — Europa, während 10 geſtern e Minima im Weſten und Nordoſten 
do 2% 3M. | 20,335 do. Leinenind, | 4 — an Tiefe bedeutend ab namen bu aben. Der Druck⸗Vertheilung entſprechend, 
Paris 100 en, 2 % KS. 80,45 bz do. Zinkh.- A.“ 4 — ſind an 152 Er en Küſte woche bis öſtliche Winde vorherrſchend ge⸗ 
do, do. 2 72 2 1. — do. do. St.-Pr. 4%| — — worden, welche geſtern Abend an der Nordſee ſiclanweie ſtürmiſch auf⸗ 
Petersburg. 6 3 W. 811. (V. ch. Fabr.) | 4 | 97,00 B — traten und erhebliche Abkühlung in Norddeutſchland bedingten. Aus 
Warsch, 1008.R. 6 8T. 208, 75 0 Loarahütte .. 4 120, C0 B ult,1208119,50bz j Deutſchland werden 3 iederſchläge gemeldet, über 20 Millimeter 
Wien 100 Fl. . 4 [KS. 171, 20 6 Vor. 8 4 2 — fielen in Hamburg, Kaiſerslautern, I in Altkirch in Begleitung 
du. do. [4 [ 2M. 170,00 0 Vorwürtshütto. (4 — eines Gewitters 36 Millimeter Regen und Hagel. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. 


Druck von Graß, Ba u. Comp. (W. 


— — — Verantworſlich für den Inferatentheil: Oscar Melzer. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslagndndndnd . in Breslau. 


